




Vergehen und Größe .

Ein Schauspiel
in fünf Akten .

von

^ k - s Burchardr
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dei Johann Friedrich Steinkvpf »
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Herzoglichen Durchlaucht

Friedlich Wilhelm
Erbr Prinz von Würtenberg rc . re.
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gewidmet
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dem Verfasser,





Vergehen und Größe .

Ein Schauspiel in fünf Aufzügen »



Personen :

Der Fürst .

Prinz Theodor , dessen Sohn .

Präsident , von wallenstein .

Gräfin von Flohr , seine Gemahlin .

Amalie , seine Tochter erster Ehe .

General von Sellheim «

Carl von Sellheim , sein Sohn , Lieutenant ,

von Falk , Lient . und Adjutant ,

von Scherdcn , Hauptinann und Kammerjnnker .

Eine wiltrve .

Johann , Fnrierschäz beim Lient . v . Sellheim .

Dietrich , Bedienter des Präsidenten .

Rammerjungscr der Gräfin .

Moses , ein Jude .

Raps , ein Schuster .

«vfficicr von der Wache .

Hofleute , Räthe , Lfficiers , Wache «
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Erster Akt .
Erste Szene .

( Zimmer des Lieut . v . Gellheim . )

xjeut . v . Sellh . ( tritt hastig herein , läuft auf und

nieder , wirft sich in einen Stuhl . ) Das ist eine La »

ge zum Crschiessen ! Alles versezt , keinen Heller

in der Tasche , in Schulden bis über dieOhren ,

und grade — zur CarnevalS Zeit ( springt auf )

Johann ! — Was ist anzufangen ? — He '.

Johann ! Johann !

Zweite Szene .
Lieut . v . Sellh . Johann .

Lieut . v . Sellh . Wo stekst du ?

Johann . Zwischen den Rechnungen meines ar «

men Herrn .

Lieut . v . Sellh . Schlingel , wer sagt , daß ich

arm bin ? .

Johann . Wer kein Geld und keinen Credit hat ,

ist doch mein Seel nicht reich ?

Lieut . v . Sellh . Bist du beym Kaufmann gewesen ?

Johann . Ja !

Lieut . v . Sellh . Nun ?

Johann . — s ' ist nichts !

A4
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Lieut . v . Sellh . Nichts ? Der Teufel soll der »

Kerl holen !

Johann . Einer verlohnt nicht der Mühe —

Aber Alle müßt er holen ! Sapperment das

gäb ' n Transport ! Der Kaufmann hat mich

aber doch nicht leer abziehen lassen .

Lieut . v . Sellh . Was hast du ?

Johann . Rechnungen !

Lieut . v . Sellh . Wer hat die verlangt ?

Johann . Verlangt ? — In misern Umständen

verlangt man auch so etwas ! Aber leider leben

wir in der verkehrten Welt . s ( er zerreißt sie in

länglichten Stücken . )

Lieut . v . Sellh . Was machst du da ?

Johann . Fidibus !

Lieut . v . Sellh . Hat er nichts gesagt von besu »

chen , verklagen oder —

Johann . Die Lust zum Besuch wird ihm so zim -

lich vergangen seyn — denk ich . Verklagen ? —

Er wird doch das Sprüchwort kennen : Wo

nichts ist , da har —

Lieut . v . Sellh . Du ! —

Johann . Wir sind ja lmter uns .
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Dritte Szene .

Vorige , v . Falk .

L . v . Sellh . Sieh da ! Guten Morgen , HerrBrndsr !

v . Falk . Guten Morgen , wie gehts ?

L . v >Sellh . Miserabel ! Sez dich ! ( zu Johann )
Pfeifen und Tobak !

Johann , ( ihm halblaut in « Ohr ) Wir haben ja keinen .

Z . v . Sellh . ( verbissen ) Daß dich - ( zu Johann )
Geh deiner Wege !

Johann , ( geht )

Vierte Szene .

Vorige . ( ohne Johann )

V . Falk . Es wird gleich Zeit zur Parade seyn .

L . v . Sellh . Ich wollte , daß der Henker die Pa¬
rade holte !

v . Falk . Dafür , daß sie dir die erste Bekanntschaft

mit der schönen Wallenstein verschaft hat ?

L . v . Sellh . Ja , das ist auch noch meine einzige
Resource . >

V . Falk . Mit grossen Aussichten verbunden .

L . v . Sellh . Und doch , wenn ich bedenke —

v . Falk . Was ?

L . v . Sellh . Ihr Vater ist erster Minister —

Sl5
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V . Falk . Der Deinige sieht zum General - Lieute¬

nant ; sind eln paar alte Freunde .

L . v . Sellh . Sehr reich —

v - Falk . Desio besser !

L . v . Sellh . Er wird höhere Absichten mit ihr ha¬

ben , als sie einein armen Lieutenant schlecht¬

weg zu geben .

v . Falk . Wer überlegt , liebt nicht .

L . v . Sellh . Du thusi mir unrecht . Ich liebe sie

so sehr , wie man nur ein Mädchen lieben kann .

v . Falk . Was kümmert dich denn der Vater ?

Will er : so ist es gut , will er nicht : so nimmt

man das Mädchen in aller Stille - bei der Hand ,

und laßt ein geistliches Kreuz über sich schlagen .

L . v . Bellh . ( rasch ) Ja , das will ich auch ! —

Aber wovon leben ? —

v . Falk . Sehet die Lilien auf dem Felde — doch

du hast wohl schwerlich die Bibel gelesen .

L . v . Sellh . Hält ' ich nur das Evangelium vom

guten Haushalter mehr beherzigt .

v . Falk . Ja , das ist freylich wahr !

L . v . Sellh . Und du das Erempel Josephs , so

wär uns beyden geholfen .

v . Falk . Geh mir mit deinem Joseph ! Die Ju¬

gendzeit blüht nur einmal . Man muß mit ihr
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wuchern . Da siel, ' hier eine Rechnung vom
Kaufmann Born , blos für Tuch zgg . fl . War
ich so ein Narr a la ^ olepii gewesen , es stund '
gewiS nicht drunter : zu ergebenstem Dank bezahlt !

Fünfte Szene .

Raps . Die Vorigen .

Raps , ( zimlich grod ) Ha ! treff ich den Herrn
« ' mal ? ( zu Falk ) Nehmen « nicht ungütig !
( zu Eellhetm ) Ist das gepcrmetirt , fo mit mei¬
nem Jungen herum zu springen ? — He ? —
Sieht der Junge nicht aus wie die gemahlteu
Fenster - Scheiben in der Scebalder Kirche ! roth ,
gelb , blau und grün ! — Hangen dem Jungen
die Augen nicht aus dem Kopf ! Ist das gcper -
nieiirt ? — He ! Daß ich mich schämen thät ,
all mein Lebtag meinen Filar so zu kuranzen ,
vielweuiger einen Junge » , der in seines Herrn
Dienst geht ! —

L « v . Sellli . Sag ' er das meinem Furicrschü ; .

Raps . Sv ? — Was der Diener thnt , ist des
Herrn Wille , Sela ! Zwanzigmal ist der Bub
schon gelaufen , und zwanzigmal hat er nichts ge ,
bracht . — Meinen Ihr Gnaden , daß das Tag »
lohn vvmHimmel regnet , und s ' Leder aufden
Bäumen wächst ? He ? —» Gebt dem Kayser
was des Kaysers ist , und dem Schuster , was
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des Schusters ist ! Punktum ! So heißts der
nur . — Ich muß mein Geld haben !

L . v . Sellh . Er soll bezahlt werden .

Raps . Bezahlt werden ? Wenn ? eh ! — He ! —
Wenns Mondlicht grün wird , und die Sonne
verschimmelt ! — He ? Gleich will ich mein Geld

haben . Nicht von der Stelle geh ' ich eher !
Des Jungen seine Prügel will ich tarire » kaffen .
Der Fürstliche Fahnenschmidt ist ein kluger Mann .
Ich denke , sie sollen ihm den Lehrbrief bezahlen .
Dann nehmen Sie Sich obendrein vor dem

Jungen in Acht . Schlägt Gottes Speis und
Trank ihm in die Knochen , so —

L . v . ,SeUH . ( rasch ) Johann !

Johann , ( kommt ) Herr Lieutenant .

L . v . Sellh . Schmeiß den Grobian zur Thür
hinaus .

Johann . Gleich ! ( will ihn pake » )

Raps . ( ballt die Lauste ) Was ? komm er an !
komm er an !

Johann . Hbr er Meister Raps , er hat mal wie ,
der ' n Raps !

Raps . Was ? — Raps heiß ich , Raps hieß mein
Vater , mein GroßVater , mein Ur - Ur - Groß ,
vater . Das Rapsische Haus ist all sein Lebtag
ein Grundehrliches Haus gewesen ; kein Raps
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steht a Conto ; aber i » den Rapsischen Rech -

nungsbüchern steht mancher schammerirte Herr

mit und ohne von , a Conto , der sich mit und

ohne Raps von hinnen getrollt hat .

Johann . Er versteht mich nicht , laß er sich nur

in Gutem sagen —

Raps . In gutem ? — Ja , in gutem kann man

aus mir ' n Schnhpslek schneiden , — aber —

Johann , ( springt schnell auf ihn zu , und trägt ihn

zurThüre hinaus ! )

Raps . Was ? ist das Manier ? Begleitet man ei¬

nen auf die Art ? — Ist das Lebensart ? —

He , zu Hülfe ! helft !

Sechste Szene ,
von Sellheim . von Falk.

v . Falk . Es geht doch recht munter bei dir her !

L . v . Sellh . Am Jahrmarktstag kanns nicht tol¬

ler hergehn , wie der mir . Aber Bruder ! Bru¬

der ! das Wasser steht mir an der Kehle . Kommt

keine schleunige Hülfe : so ersauff ich mit Kopf

und Kragen . Aber laß uns fortgehen , denn ich

fürchte dergleichen Msiten , wie die Pest .

V . Falk , ( der aus die Uhr gesehen ) Es ist die höch¬

ste Zeit zur Parade .

L , v » Sellh . S » komm ! ( beide ab . )
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Siebente Szene .

Johann allein .

Johann . Das ist n ' Leben , das ist ' n Wirth «

schaft . Immer giebtS was bei uns zu thun . ^

Ein guter fetter Oekonomie , Raths - Dienst wär '

unö jezt recht willkommen . — Wann daS Ding

aber einmal losbricht , so wirdö ' n garstiges

Gepolter geben ! Was thuts ? Mein Herr spazirt

' n paar ' Monate in Arrest , und ich komme allen¬

falls mit zo . Prügel davon . '— Wer kommt

denn da schon wieder ? —

Achte Szene .

Moses . Johann .

Johann . Ha ! Bist du ' s ? — Willst auch was

holen ?

Moses . Main , muß man denn immer küme ze

hole ? kann man oser nicht auch kümme ze gehn

um eppis ze bringe ? — Wo ischt denn der

Herr Lieutenant ? ^

Johann . Weiß nicht .

Moses . Muß ihn gehn suchen !

Johann . Wird keine Eil haben .

Moses . Ja , ja , ich sag ihm , ' s Hot All !

Johann . Kannst ruhig noch einen Termin ab -

warten !
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Moses . Was er da schwazt , bring ich doch
gute Zeitung .

Johann . Die vermuthlich mit dem hinkenden
Bothen angekominen ist ?

Moses . Daß ersch ' S waiö ; sein Herr Hot gewon¬
nen in der Lotterie .

Johann . Wie viel ?
Moses . 5000 . Gülden .
Johann , ( staunt ) Ist das wahr ?
Moses . So wahr ich ehrlich bi » '.
Johann . Umgekehrt den Schwur , wenn ich dir

glauben soll .
Moses . Kennt er ' s Nummer von seinem Herrn ?
Johann . Ja !
Moses . ( Zeigt auf einen Lotteriebvgen die Mo )

So schau er !
Johann , ( lauft ans Fenster ) So wahr ich leb ' da

geht er noch , ( reißt das Fenster auf ) Hm ! hm !
Gnädiger Herr ! Herr Lieutenant ! — —

Moses , ( bei Seite ) Da schau ' e Mensch ! Als ich
gekümme war ze gehn main saur ' verdient
Schwais und Blut ze holen ; kain Herr war
da ze finde geweßt . Nu ich aber kämme , um
eppiS ze bringe , glaich ischt er da . Das ist
mir a Hecht , der MnS ' ge Johann . Fain . raf-
finirk , wie sichs oser gehört vorn Bediente von
« Herrn , der viel Visit krigt , die nischtS bringe ,
aber immer kämme ze hole .



Nennte Szene .

Lieut . v . Sellheim . Vorige .

Lieut . v . Sellh . ( trit rasch herein ) Was gibt - ? — >

( Er wird den Juden gewahr ) Hol dich der —

( eilt zur Thüre )

Moses , ( ihm nach , fuhrt ihn beim Nokschoß Mük )
Main , so hören Sie doch ! bin ich doch auch
kam Krott , bin ich doch auch e Mensch ! Hob
ich doch BaiNcher , Fleisch und Blut . Hob ich
Loch melw als Baincher , Fleisch und Blut ! Hob
ich doch Geld ! — Bin oser so gut als der beschte
Cavlier , Jhr Gnoden ausgenommen »

r . v . Sellh . Geld hast du ?

Moses . Glaub ' s ! Geld die Menge , Geld für
Ihr Gnoden ! Hobs doch oser immer gedenkt ,
es wird so kümme . So ' a braver Offizir , so
' e scharmanter Cavlier , als ' s oser nur ain im
Lande giebt . Hob ich doch immer an Ihr Gno »
den gedocht .

L . v . Sellh . Hast nur zu viel an mich und mei¬
ne Wechsel gedacht .

Moses . O Main , hatt ich mir doch darum kam
grau ' Hoor in main Bart wachsen lassen . Jscht
mir doch Ihr Cavliers Parol mehr gewescht , als
Wechsel und Verschreibung . Hob oser immer
bei mir in mein Gedanken gedenkt , willst sie

zurük
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znrük geben die Wechselchen, so sieht doch' der
gnädige Herr , daß ich hob Vertrauen in ihn ,
doß ich bin all main Lebtag gcweßt a honetter
Jüd , honetter als mancher Christ .

L . v . Gellh » Jud , wenn das wahr ist : so freß ich
dich mit Stumpf und Stiel .

Moses . O Main , will Ihnen keine Jncommodi -
tät machen , mLcht Ihnen gar hart im Magen
liegen . Daß Lies nur wisse ; Ich hob bekäme
die Lotterie Lischten von den Haag . — Nun
rathen Sie nischt ?

L . v . Selll ) . Hab ich gewonnen ?

Moses . Glaubs ! — zooc, Gulden »
L . V . Selii ) . ( starr ) Mo —

Moses . Hobs doch oser bei mir gedenkt , doß
Ihr Gnoden würden erschreken , wie a Jung -
ferche vor ' n Knall . Da schau er a mal Musge
Johann ! Blaich wie die Wand , blaich wie
Postpapier »

L . v . Scllh . Ernst ober Spaß ?
Moses . Main , wie kümm ich dozu ? Wie will

ich denn spaßen mit Geld ? — Soll mich doch
glaich der Moloch verschlingen , als ich all mein
Lebtag Spas treib mit so ne brilliante Waar .
( zeigt ihm die Liste ) B ' lieben Ihr Gnoden zu
schaun , do ischt die Nummer , und do der Prais »

V
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L . Sellh . So wahr ich lebe ! ( rasch ) Wo ist
das Geld ?

Moses . Bekum ich erscht d ' andre Woch ' vom
General - Kollektor .

L . v . Sellh . Andere Woche erst ? Wo wohnt der
Kollektor ?

Moses . Main , hoben ' s doch nur Gedult ( zieht
einige Gcldrollen aus der Tasche ) Hob ' L gleich ge¬
denkt . Der gnädige Herr ischl ' a galanter Herr ,
er brauchts Geld alle Minut , baim Spiel ,
bai die Damen , bai die Lustbarkeiten . Bin ich
gelaufen bai all main Bekannte , um glaich
2OOo fl . ze bringen . Muß vser selber geben
H Karliu Interessen . Aber main ! wos thur
man nicht so a braven Cavilier zn Gefallen ?

V . Sellh . ( bat eine Rolle aufgerissen , und auf den
Lisch geschüttet ) Hab ich euch einmal erwischt
ihr schönen Regenten aller Dinge ? ( schmeichelnd )
Seid ihr endlich in meiner Gefangenschaft , ihr
kleinen Spizbuben ? He ?

Johann , ( vor sich ) Die Gefangenschaft wird nicht
lange dauern .

Moses . ( aufs Geld deutend , mit vieler Behaglichkeit )
Jscht doch oser a Rarität und a Pracht .

L . v . Selib . ( M -hm um den Hals , und zupft ihn
ein Ivenig am Bart ) Moses , Herzlieber Moses I

>— Meinem Besten —



Moses . OMain , main Bart , man , Bart !

L . v . Sellh . — Seegei , über dich . Denn heut zu

Tag seegnet inan ja auch Spizbubcn .

- Möschen ! herzliebeö Möschen ! —

. Moses . So lassen S ' mir nur meinen Bart gehen .

L . v . Sellh . Hör Moses , wenn du mir Nachmit¬

tag den Rest bringst , schenk ich dir loKarlin ,

und trinke mit dir oben drauf zehn Bontelllen

Champagner auf die Gesundheit deines Stamm¬
baums .

Moses , ( nimmt Seliheims Hand und schlägt die Seinige

hinein ) A Wort ! Lauf ich doch wie ' a Wind¬

spiel . als ich kann verdiene a Fastenprazl , und

io Karlin sind doch oser mehr als ' n Faschten »

prazle . ( läuft bis an die Lhnre , kehrt wieder zurük )

Apropos ! Ich wais Ihr Gnoden sind a gewal¬

tiger Liebhaber von extra feine galante Waar .

Hier hob ich a Ring , a Rarität von ' e Ring .

L . v . Sellh . Laß sehen !

Moses . ( Gicbt ihm den Ring mit Futteral ) B ' lieben

Ihr Gnoden zu schauen . Jscht mir gebracht

von ' a Kammerjungferl in Commiss ' jon zum ver¬

kauf . Hob ich ihn erpres für Ihr Gnoden ge¬

nommen . Expres ! — A Fürscht kann ihn tragen ,

so kostbar ist er . Was für a Wasser , was für

a Feuer die Scaincher hoben . Jscht oser a

Prvpertät von ' a Ring .
B r
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L . v . Sellh . Und soll kosten ?

Moses . Wohlfeil , wohlfeil ! — öoKarlin »

L . v . Sellh . Plagt dich der Henker '

Moses » A Spottgcld ! bai mainer Schammel

Kann er doch nicht gekauft seyn vor ic >o . Aber

als mer in Noth ischt ? — Ich sogs Ihr Gns -

den , a Kaiser , a Fürscht kann ihn tröge .

L . v . Sellh . Nu meinetwegen ! ( stekt ihn ein )

Moses . Vertrogen Sie ' n mit Gesundheit !

L . v . Sellh » Mach nur , daß ich bald den Rest

kriege .

Moses . Glaich will ich laufen , glaich ! Loß ich

mich doch todt schlogen für Ihr Gnoden . Sind

doch oser a gewaltig braver Kavlier ( ab )

Zehnte Szene .

Die Vorigen . ( ohneMoses )

L . v . Sellh . Was sagst du nun Johann ?

Johann . Ich sag der Herr Lieutenant sind ein

rechter Glüksritter .

L . v . Sellh . Nicht mehr wie billig ! ich liebe dis

Göttin Fortuna , warum sollte sie mich nicht

wieder lieben ?

Johann . — Das ist . die Reichste , Hab ich mit

sagen lassen »
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L . v . Soll !) . Und folglich auch die Schönste ! —

Nun bin ich aus aller meiner Noth ! Hier sind

gleich zwei Rollen , lose die besten Sachen ein »

Morgen muß Sellheim wieder im Publikum

auf brillianten Fuß erscheinen . Andere Woche

ist groß Düm kf„ d Souper bei mir . Du kennst

meine Gesellschaft , lad ' alles ein , was mir

und dir gefallt .

Johann . Ganz wohl !

L . v . Sellh . Wann der Jude kömmt , und ich et «

wa nicht zu Hanse bin : so laß dir die übrige

Summe geben . Sapperment , Falk wird Au¬

gen machen , ( will gehen , kehrt zurük ) Apropos !

Hier im Neben - Gäsichen linker Hand si'zt a «r

der Ekke ein alter Mann , der mich vorhin um

ein Almosen bat . Ich sties ihn aus Verdruß ,

weil ich keinen Heller hatte , zurük . Ich komm

nicht wieder vorbei — denn jezt darf ich Gottlob ,

wieder die Haupt - Strassenpassiren . Geh hin ,

und gieb ihm den Lontsd ' or ?

Johann . Einen Lonisd ' or ?

L . v . Sellh . Nicht i sondern 2 . ! So ein paar

, Lnmpendinger erqnikken dem armen Teuft ! daS

Herz , und entschädigen ihn für manche bittre

Stunde . Hab ich doch jezt gegng von denk

Bettel . Gieb ihm ! ( ab )

B z
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Eilste Szene .

Johann . ( allein )

Johann . Nu bei meinem Herrn heißts denn
doch wohl mit Recht : „ Lustig gelebt , und see -
lig gestorben , hat dem — stm — hm — die
Rechnung verdorben . ^ Wen » ich ' s nur auch
einmal so weit bringen könnte : als wie , mein
Herr ; aber prosit die Malzeit ! Bei mir kommts
Glük nicht einmal gehinkt , vielweniger mit
Erttapvst ! ( §b )

Zwölfte Szene .

( Gemeinschaftlicher Saal im Hause des Präsidenten

mit einer Mittel - uud zwei Eeitenthüren . )

Dietrich . ( kommt durch die Mitte . )

Rammerjungfer . ( durch di « Thüre linker Hand . )

RammerI . Das ist zu toll , zu arg !
Dietrich . Was giebts ?
RammerI . Langer halt ich ' s nicht aus .
Dietrich . Was ? —
LammerI . Alles Hab ich mir gefallen lassen ,

alles laß ich mir gefallen ; aber mich zu schla ,
gen , auf den Baken zu schlagen ; Nein , Frau
Gräfin , so haben wir nicht gewettet !

Dietrich . Ja , Ohrfeigen küzeln freilich selten.



NammerI . Noch heute sag ich den Dienst auf .

Täglich wirdö ärger mit ibr , stündlich wird sie

» oller . Sonst war sie doch nur bei Tage so ;

jezt nimmt sie gar die Nacht noch mit zu Hülfe .

Dietrich , ( ungeduldig ) Was hats dann gegeben ?

RemmerI . Ja , wenn ichs selber wüßte ? Es

»nuß ihr gestern bei Hofe was passirt sepn .

Wie besessen sprang sie aus dem Wagen , wie

toll stürmte sie ins Zimmer , warf dir T 'ome zu ,

daß die Fenster zitterten . Der schöne Aufm »

L I » Reine , »voran ich vorgestern den ganzen

lieben Tag gearbeitet habe , ward herunter ge¬

rissen , die schöne Halskrause ö 1s kerlin zn «

stimmen gedrükt und hlngeworfen . Ich mußte

ihr ein Glas Wasser reichen ; eö war so klar

wieKrystall ; sie schüttets mir vor dieFüsse und

sagt : es rieche . Wegspringen und ein Andre -

bringen , war eins ! Ja , da war ich ' ne halbe

Stunde ausgeblieben . So giengs Gezänk den

ganzen Abend fort . Um » Uhr könnt ich mich

erst zu Bette legen , um 8 kommt sie schon

an mein Bett , und lärmt , daß ich noch nicht

auf bin . Ich reiß vor Schrek die Augen weit

auf , seh ' auf die Uhr und sag „ Gnädige Grä «

sin ! es ist ja noch nicht y Uhr . " Da hatt ' ichs !

Sie giebt mir ' ne Ohrfeige , daß ich ohnmäch¬

tig aufs Kissen zurük sinke . Ich habe nie

gewußt , was Ohnmächten sind , aber —
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Dietrich . Jezr weiß sies . Das kommt davon »
wann man so lange in den Federn liegt . Wär
sie hübsch wie unser eins um 7 Uhr aufgesia » -
den , so —

RammcrI . Was meilit er denn ? — Denkt er
unser eins sey auch von so grobem Schrot und
Korn , wie er ? —»

Dietrich . Er Gott bewahre ! Mau . kan sie ja
voneinander blasen wie ' ne baierische Dampfnu¬
del . Stell sie sich ' n mal hin , sie soll sehen «
( er stemmt beide Arme in die Seite , und nimmt di ?
Backen voll Wind . )

Ramm - xI . Er ist ' n Tölpel !

Dietrich . ( wie oben ) Bleib sie stehen ! —

RammcrI . Ein Bauer !

Dietrich , ( wieoben ) Bleib sie stehen !

Rammerj , ( äusserst aufgebracht ) Geh er zum Henker !

Dietrich . He , he , he , Nehm sie sich in Acht ;
wenn sie ' ne Ohnmacht bekommt , ich halt sie
mein Seel nicht .



Dreizehnte Szene .

Gräfin , ( im Morgen - Negligee . ) Vorige »

Gräfin . -Was macht sie hier ? —<

AammerI . ( geht . )

Gräfin . Meid er mich bei seinem Herrn - -

Dietrich , ( ab . )

Gräfin ( allein )

c geht einigemal auf und ab , dann wirft sie sich in
den Sopha . ) Dahin ist es also gekommen ? —
Zurükgeworfen , verhöhnt , verspottet , verachtet !
( springtans ) Es ist z » deutlich , zn sichtbar , das
Komplet liegt zu klar vor meinen Augen ; der
gestrige Tag hat es mir aufgedekt . Trotzig bmr
sieten sich Madonnen mir gegen über , die einst
den Schlepp meines Kleides mit Ehrfurcht an «
starrten ! Tiefgebeugt mußt ich da stehen , und
den Flug der — Stieftochter anstieren . Ha ! Das
mit ansehen zu müssenAber Geduld ! ich will dir
die Flügel lahmen , hochfliegende Amalie , daß
du selbst darüber zertrümmern sollst . — Ob
ich den Wink des Prinzen gleich benuze ? —
Wir wollen sehen ! — Seine Liebe zu ihr , sein
Feuer , seine Bildung , Amaliens Arglosigkeit , ihr
angefeuerter Stolz ; was laßt sich da nicht erwar¬
ten ! Ich hhre kommen . Es ist mein Gemahl »

B 5
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Vierzehnte Szene .

Präsident . Graft » .

Präsident . Sie haben sich melden lassen ; jch
komme Ihnen entgegen .

Gräfin , ( verneigt sich kalt )

Präsident . Haben sie kürzlich Briefe von ihrem
Sohn erhalten ?

Gräfin . Vor einigen Tagen . Er empfiehlt sich
Ihrer Liebe .

Präsident . So , so ! — Jch mbgte es gerne glau¬
ben ; wenn —

Gräftn . Wenn ? —

Präsident . Ohne Vorrede , — wenn dieser Brief ,
den ich so eben von Pyrmont erhalten habe , mir
nicht — — Hören Sie . „ Euer Ercellenz melde
„ ich mit Bestürzung , daß der junge Graf
„ von Flohr , nachdem er wie man sagt . beim
„ Spiel wegen falscher Kunstgriffe öffentlich ist
„ beschimpft worden , sich mit einem ansehnlichcn
, . Schulden - Nachlaß so schleunig und heimlich
„ davon gemacht hat , daß er in der Eile ausser
„ andern unbedeutenden Kleinigkeiten seine Brief ,
„ tasche , die ich Euer Ercellenz in tiefster Unter -

„ thänigkeit anbei übersende , hat liegen lassen .
„ Ich habe Ihn aus Respekt für Jhro Ercellenz

„ und die gnädige Zrau Gräfin gegen schriftliche
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„ Verpfändung seines Ehrenworts gzoLouisd ' or
„ geliehen . Euer Ercelienz werden mich jederzeit ,
„ so oft ich vor Zeiten die Ehre gehabt habe , dcnen -
„ selbe » bev Dero Ankunft mein Logis zu offnen ,
„ als einen ehrlichen Mann . haben kennen lernen .
„ Ich , meine Frau und meine 8 unversorgten K ! n -
„ der werfen uns Euer Ercellenz zu Füssen , und

„ flehen Fnßfalligst , sich unsrer anzunehmen " re .
( Piuse ) Nun Gräfin , was sagen Sie dazu ? —

Gräfin . Trauriges Schiksal ! Wie leicht wird nicht
ein junger Mensch durch Verführung hingerissen .

Präsident . Pfui dem Menschen , dessen Ehre sich
von der Schande hinreissen läßt ! Ich will der
Asche Ihres verstorbenen Gemahls , ich will
Ihnen keine Vorwürfe machen ; nur wünsche

ich , daß der Angcnblik nie eintreffen möge ,
wo Ihr Sohn selbst die ganze Last seines
Schiksals auf Ihren Naken walzt . Was hakt
er seyn können ! Die Natur gab ihm alles ,
und er trat Alles mit Füßen ! — Was ist ec
jezr ? — Ich will Ihnen die Folge mit ihren
Schrekniffen nicht mahlen . Sie kennen die
Welt , Sie kennen die Menschen . Genug von
ihm . ( auf den Brief deutend ) Dieser ehrliche Mann
soll mit seiner Familie nicht durch ihn leiden .
Er soll bezahlt werden .

Gräfin . Das soll er .
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Präsident . ( mit stellendem edlen Feuer . ) Aber
durch anich Madame , durch mich . Zie sollen
Ihre Hand nicht befleken , Nein ! bei Gott !
das sollen Sie nicht Madam ! das sollen Sie
nicht !

Gräfin . Ich verstehe nicht ! — Was soll — was
wollen Sie damit fasten ? —

Präsident . Was dieser Brief ( indem er einen aus

der Brieftasche zieht ) sagt , der kaum Ihrer Feder
entschlüpft ist . Ihr eistener Sohn wird Ihr
Verrather . Sie sind die Vertraute seiner Aus¬

schweifungen , Sie haben einen Plan gegen
Mich entworfen , einen Plan auf die mir von

Fürsten anvertraute Landeskasse . Noch haben
Sie ihn nicht ausgeführt ; wohl Ihnen !

Gräfin , ( steht zitternd und blaß da .)

Präsident . Dieses Zittern , diese Todtenblasse
Ihrer Wangen sind Beweise genug . Nehmen
Sie diese Brieftasche . Ich mache mich ganz
wehrlos gegen Sie . Auch diesen Brief . Ich
verzeihe Ihnen , wenn Ihnen Ihr Gewissen
verzeiht , ( ab )
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Fünfzehnte Szenen

( Gräfin allein . )

Was war das ? — ( sie will sich aufrichten , sinkt

aber in dem nemlichen Augenblik wieder zurük . )

Wie ist mir ? — Ich glaube , ich zittere ? To¬

desschauer durchläuft meine Adern . ( sie richtet

sich in die Höhe ) Meine Füße wanken l ( sie acht

einige Schritte vor , wirst von ungefähr einen Blik

in den Spiegel , fährt heftig zurük . Indem sie beide

Hände ihm entgegen hält . ) Hinweg mit dir !

Hinweg ! ( fährt mit der flachen Hand übers Gefickt )

Hinweg mit dieser Todesblässe ! — Zage nicht

mein Herz , verlaß mich nicht Standhaftigkeit !

Har sich alles wider mich verschworen ; NM ?

wohlan , so verschwöre ich mich gegen alle ,

gegen dich Natur l — Ich will jede Empfindling

von Weichheit aus meinem Herzen reisten , will

mir ein Fest bereiten , daß die Hölle mich be¬

neiden soll . ( gegen die Lhüre beutend , durch die der

Präsident gegangen ist ) Dank dir kurzsichtiger

Maulwurf , daß du mir ( druteraufdicBrieftasche

und den Brief ) dieses gabst , ( gegen die Thüre )

Zu deiner Verachtung kan ich lächeln ; aber

dein Mitleid , deine Verzeihung sind Scorpioneu -

Viffe meinem Herzen . Ruhig , ruhig meine

Seele ! - - Reim mir deine Hand , kalte Ver¬

nunft , umschwebe mich Geist meines Gemahls ;

Weib > bin ich in dir selbst genug !
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Sechzehnte Szene .

Gräfin . Dietrich .

Dietrich . Ihr Erlenz — ( will wieder gehe » . )

Gräfin . Wen sucht er ?

Dietrich . Ihr Erlenz , den gnädigen Herrn .

Gräfin . Was will er bei ihm ?

Dietrich . Der Herr Hauptmann von Scherden

will in einer viertel Stunde aufwarten .

Gräfin . So ?

Dietrich . ( will gehe » . ,)

Gräfin . Bleib er . ( ftztsichausdenEvpha . )
viel Uhr ist es ?

Dietrich , ( sicht nach der l ! !, r ) Ms " , , Schlag isUhr .

Gräfin . Sez er den Tisch dort her .

Dietrich . ( Sezt den Lisch zun , Svpha . )

Gräfin . Den kot - Uurn .

Dietrich . ( holt ihn )

Gräfin , ( vei Seite ) Den muß ich zu gewinnen
suchen .

Dietrich , ( sezt das Gesäß a » s den Tisch )

Gräfin , ( streut von den Von - Verlauf den Tisch )

^ er Geruch verliehrt sich , cs muß frischer bet
Uarkumeur geholt werden .
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Oierrick , Wie Ihr Hochgräflichen Gnaden befeh¬

len .

Gräfin . Wie lange dient er schon ?

Dietrich . Sieden Jahre , Ihr Hochgräflichen

Gnaden . -

Gräfin . Ich höre , er will heirathen ? — Wann

ist seine Hochzeit ?

Dietrich . Wenns Ihr Erlenz der gnädige Herr

erlauben , je eher je lieber ; denn ich fürchte

die Mutter legi mir sonst ' n faules Ey in den

Kram .

Gräfin . Wie so ?

Dietrich , ( sich ziehend ) Ja , Ihr Hocbgr . Gnaden

das ist nun so ' ne Cache , wenn —

Gräfin . Warum ?

Dietrich , ( wie oben ) Ja cS ist nun halt so —

Gräfin . Ohne Umstände !

Dietrich . So ganz unrecht hat die Alte nicht .

Gräfin . Weiter .

Dietrich . Die Mädchen werden gar oft angeführt .

Gräfin . Gut —

Dietrich . Dadurch verliert denn ein anderer ehr -

licher Kerl den Kredit .

Gräfin . Das kann wahr seyn . ^
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Dietrich . Gukt man ' s Madel ' n bisle zu tief

in die Augen , und die Mutter siehtö ; da ist

der Henker los »

Gräfin . Nun ?

Dietrich . Da heißts denn gleich : Bräutigam

und Braut .

Gräfin . Dann ?

Dietrich . Fangt man denn an ' n bisle mit iht

zu schäkern , so —

Gräfin . So ? —

Dietrich . Ja , da , — Ihr Hochgräfl » Gnadest

möchtens übel nehmen , wenn — -

Gräfin . Ganz und gar nicht . Red er frei .

Dietrich . Nu , Ihr Hochgr . Gnaden sind ja auch

nicht von gestern , wissen ja auch in der Welt

bescheid .

Gräfin . ( lächelt ) Weiter !

Dietrich . Hat dann der Böse sein Spiel drlnn -

fangts Madel an zu klagen , an zu stöhnen , ja

da kriegt man die Mutter wie ' n Hagelwetter

auf ' n Hals . Jezt heißt ' s : Friß Vogel oder

stirb , Heirat oder geh zum Henker !

Gräfin . Nun , und er ? '

Drr ^ ich . Ja , ist mir auch um kein Haar breit
besser gegangen , — bin auch von Fleisch mid

Bein
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Be , ki. — Sind halt alle arme Sünder , Ihr

Hochgräfiichen Gnaden . ^
Gräfin . Ich verstehe ! Ist das Mädchen schön ?
Dietrich . Ja das will ich meinen ! Das Mädchen

kann sich präsentier « , ist nett gewachsen , hat ' n
schmukkes Gesicht , ' n paar Augen , wie sie beim
ganzen fürstlichen Hofstaat nicht sind , ' ne Hand
wie sie kein gnädig Fräulein hier anfweisen kann ,
und ' n Fußwerk wie ' s die erste Tänzerin vom
Theater nicht hat .

Gräfin . Da ist er ja recht glüklich .
Dietrich . Ja , so weit war alles recht gut ; aber

da , ( Pantvmine des Geld z -ihlens ) da fehlts dem
Mädel ; und wo kein Geld ist , da fehlts eben
übcral .

Gräfin . Freylich ist das eine üble Sache ; Hoch
da ließe sich helfen .

Dietrich . Ja , wenn Ihr Erlenz der gnädige
Herr so wollten ; da wärs ' ne Kleinigkeit . Nu ,
ich muß ' s doch ' n mahl wagen . Nicht weit
wen da , wo ich zu Hause bi » , liegt ' n recht ar¬
tiger Mayerhof zu verpachten . Er gibt goc>. fl .
des Jahrs , und wenns ' n gut Jahr ist , trägt
er so ' u b . bis 7oo . fi . Wenn ich da so ' n 4 .
bis 50o . fi . zur Einrichtung in der Hand hätte ;
da -—

C
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Gräfin . Warum soll mein Gemahl ihm helfen ?
Könnt ich das nicht auch ?

Dietrich . Ja , Ihr Hochgrafl . Gnaden konntens
wohl ; aber ich Hab halt immer bei mir gedacht :
ich stehe bei Sr . Erlenz dem gnädigen Herrn in
Dienst , und da —

Gräfin . Wenn er gleich nicht zu meinen Do¬
mestiken gehört : so könnt ich doch das für ihn
thun , was ich für jeden , der meiner Unter¬
stützung bedarf , thne .

Dietrich , ( sieht sie mit einem mißtrauischenfreudi¬
gen Vlik an ) .

Gräfin . Ist er treu ?

Dietrich . Treu , wie ein guter Haushund .

Gräfin . Auch verschwiegen ? — denn das streng¬
ste Geheimnis ) muß mit meinen Mohllhaten
verbunden seyn .

Dietrich . ( Nikt mit dem Kopf. )

Gräfin . Liebt er sein Mädchen aufrichtig ?

Dietrich . Ach Gott , daß ichs Madel nicht , wenn
ich so bei ihr stze , und sie mich sv mit ihre »
schelmischen Kukaugclchcn anblinzt , so gleich
beim Kopf nehm und anbeiß , ist mein Seel al¬
les ! Hab oft schon bei mir selber gewünscht :
wenn sie nur h , bisle minder schön wäre ; denn
mir ist gar gewaltig bange vor ungelegenen
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Zuspruch . — Aber lieb Hab ich frei von Her¬

ze » , und sie mich auch .

Gräfin . Sey er ausser Sorgen ! sei » Wunsch soll

befriedigt werden . Damit er sicht ', daß ich eS

wirklich gut mit ihm meyne : so nehm er vor

der Hand diese zwei Louisd ' or . Kauf er seinem

Mädchen was dafür , Band oder Spizen zur

Haube ; aber nichts von mir gesagt .

Dietrich . O tausend , tausend Dank Ihr Hoch -

grafl . Gnaden , da , da ist mein Kopf ; todt laß

ich mich schlagen für Ihr Hochgr . Gnaden und

mein Madel ( küßt ihr den Nok . )

Gräfin . Schon gut I jezt geh er an sein Geschäft .

Dietrich . Nicht wahr , Ihr Hochgrafl . Gnaden ; eS

ist doch besser , daß ich ehrlich gegen das Mädel

denke ; als wenn ich wie ' n Schurke davon ge¬

laufen war , und ' s Würmchen , das sie nnterm

Herzen trägt , dann keinen gehabt hatte , zu

dems einst Vater hätte sagen können , ( wischt sich

mit der flachen Hand eine Thräne ab . )

Gräfin . Pfui das wäre schändlich gewesen ! Lie¬

ber betteln , als ein Schurke sey » .

Dietrich . GotteS Seegen über Sie ! Ja wohl ,

lieber betteln , als wie ein Schurke davon lau¬

fen . ( geht bis an die Thüre )

C 2
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Gräfin . Apropos , Dietrich , wenn der Haupt -

„ lamr kommt , so führ er ihn zu nur ; hört er ,

zu mir .

Dietrich « Richtig , hieher ! Ach Gott ! wie bin ich

so froh ! so leicht ist mirs ums Herz ! da sieht

man , was das Geld für eine Gewalt hat . Ja ,

ja reich sollt ich seyn , reich ! Aber da fehlts ! ( ad . )

Siebcnzehnte Szene .
Gräfin . ( allein )

( stehtauf ) Einfältig und ehrlich ! Ein Subjekt ,

Las ich nach meiner Hand ziehen kann . Wie

rmd auf was Art , wird die Folge lehren . Den

Hauptmann v . Scheiden muß ich nüzen , wen »

auch zu nichts weiter als zu meinem Porteur

«äe Lünette . Er macht den Gek in allen Ge¬

sellschaften , schwazt , plaudert und erfindet

gerne . Ein Druk meiner Hand , ein hoffnungs¬

volles Lächeln meines Mundes , und er verwan¬

delt sich siebenmal in einer Minute . Ha ! das

soll ein Jubel werden , gestrenger Herr Präsi¬

dent ! — Zu Staub mit dir , auf deinen Rui¬

nen will ich meinen Altar bauen . ( Sie will gehen ,

wiesle an die Lhüre kommt , dieidt sic horchend stehen >

Horch ! — geht nicht jemand durch die Zimmer ?

— Es ist Amaliens Stimme ! Vielleicht — ha .

sie kommt . — Ich will verweilen . ( sie sezt sich

auf den Sopha . )
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Achtzehnte Szene .

Gräfin . Amalie

( kommt aus dem Zimmer linker Hand . In der Hand
Hat sie etwas , das sie unwillig zerrupft . Sie geht ge¬
rade gegen üder ans Fenster . )

Amalie . Nein das ist nicht erlaubt ! Das ist zu

arg ! sich in zwei Hagen nicht bliken zu lassen !
— Ich möchte vor Arger vergehen ! Ich habe
einmal gelesen , die Männer taugten alle nichts .
Beynah mögt ' ich glauben , daß auch mein
Carl mit drunter gehöre . Aber rvarte nur
Bösewicht ! Ich will Dirs wieder einbringen »
( öffnet das Fenster ) Keine Uniform ist mehr zu
sehen noch zu hören , ( schlägts Fenster zu ) Was
gaff ich denn ? Die Wachparade ist längst vor¬
bei ! — Männer ! Männer ! wenn ihr für jede
Qual , die wir armen Geschöpfe um enrent -
willen ausstehen müssen , nur eine Viertelstunde
beim Herrn Luzifer euch einlogiren müßtet ;
das Paradies wär auf immer für euch ver¬
schlossen . ( Sie wendet sich ganz herum , wird die
Gräfin gewahr , und erschrikt heftig . )

Gräfin , ( lächelt . )

Amalie . ( geht einige Schritte vor , und macht mit
der sichtbarsten Verlegenheit eine Verbeugung » >

( Vorsich ) Ich bin vcrrathen !

CZ
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Gräfin . Nur näher Amalie , nur naher -!

Amalie , ( nähert sich ihr , und küßt ehrerbietig ihre

Hand ) Gnädige Frau Mutter . —

Gräfin . Sie waren sehr mit sich selbst beschäftigt .

Amalie . Das muß ich gewesen seyn , — weil ich

den Respekt — in der That , ich muß recht sehr
um Verzeihung bitten .

Gräfin , ( reicht ihr die Hand ^ Recht gerne ! Es
ist bekannt : Verliebte haben weder Ohren noch
Augen .

Amalie , ( verwirrt mit niedergeschlagenem Blikke )
Verliebte ?

Gräfin . Wie Sie auf einmal so roth werde » !
Darf ich nicht wissen , für wen diese Rdthe cm -
porsteigt ?

Amalie , ( wie oben ) Gnädige Frau Mutter , Sie
scherzen —

Gräfin . Scherzen ? -— ( lächelnd ) O wie alltäg¬
lich ist diese Wendung für Amaliens Verstände .
Ich verzeihe sie blos Ihrer Verlegenheit . —
Aber warum diese Zurükhaltung , mein Kind ?
Liebe ist ja kein Verbrechen z es kommt nur auf
den Gegenstand an . Ein liebevolles Herz ist
ein Sklave des Verstandes . Man kann sich
oft in seinen schönsten Hoffnungen tauschen ;
und glauben Sie mir , das Erwachen aus die -
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scr Täuschung ist gefährlich , sehr gefährlich !
Man träumt sich einen Gott in dem Gelieb¬

ten ; man erwacht , das Elisium ist eineHdlle ,
der Geliebte ein Teufel , und Verzweiflung un¬
ser Loos . Glauben Sie mir mein Kind , glau¬
ben Sie meiner Erfahrung ( sie zieht sie sanft zu
sich auf den Sopha ) Sezcn sie sich her zu mir ,
Amalie ! — O ! weg mit diesem schüchternen
Dlik . Verkennen Sie gleich in mir die zärt¬
lich geliebte Mutter : so sollen Sie nicht die
Freundin verkennen ! — Sie sind reich , inng ,

die schduste Tochter dieser Stadt , die Erste ,
des ersten Hauses . Sie haben grosse wichtige
Ansprüche , ( sie sieht sie mit einem zärtlichen , aus ,
drukSvvllen Blik an , dann bedekt sie mit einem Tuch
ihre Augen ) Amalie , es war eine Zeit , wo ich
Ihnen glich . Ein unbefangenes Herz , eine
heitere Seele , machten mich für Welt , Freude

und Liebe empfänglich . Unbesorgt für den an¬
dern Morgen hüpfte ich einher , wähnte das
Glücklichste der Mädchen zn ftyn , glaubte alles
zu haben , und — hatte inchts — ! — O Amalie !

hakt ' ich eine Freundin meiner Jugend gehabt ,
die mich so traulich bei der Hand gefaßt und
geleitet hätte ! ( seufzt . Bei Seite ) Wenn
der Ton nicht hilft : so ist mein Kopf das
Pfuschwerk eines Taglbhuers .

C 4
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Amalie , ( vorsich ) War es möglich ! — wenn ich
wüßte —

Gräfin . Nun Amalie , — fühlen Sie , woran
ihr unbefangenes Herz nicht dachte ? Wo istder -
frohe Geist , wo die muntere Miene , die sie in
dieses Zimmer begleitete ? — ( Pause ) Nun mein
Kind , noch unschlüssig ? — noch verschlossen ? —
Doch Sic haben Recht ! ( sie steht auf , und geht
einige Schritte vor . )

Amalie , ( steht auf , ihr ganzes Wesen verräth
einen Kampf mit sich selbst . ^

Gräfin , ( fortfahrend ) Wer bin ich ? — Eine Stief¬
mutter ! Sie haben ja einen zärtlichen Vater .

— Es wäre unbillig , wenn Ihr Vertrauen ihn
Übergienge ( kleine Panse , in der sie mit wenige »
Seitenbliken Amaliens Kampf bemerkt . Sie naht
stch ihr , während der folgenden Rede und ergreift ihre
Hand . ) O daß ich auch sagen könnte : Bin ich
nicht eine glükliche Mutter ? Aber diese Glnka
seligkeit ist mir nicht zu Theil geworden , sie ist
zerschmettert an den Ruinen eines verdorbenen

Sohnes ! — daß ich sagen könnte : Amalie ,
meine zärtlich geliebte Tochter , ( sie sinkt zurük
auf de » Svpha . >

Amalie , ( fällt ihr schnell zu Füssen ) Mutter ! zärt¬
lich gel-iebte Mutter !

Gräfin . Nein , zurük Mädchen ! — Laß mich ! —,
Diese Empfindung ist nicht rein ; sie ist die un -
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zeitige Geburt einer schnellen Aufwallung .
( Pause . Aeuffcrftzärtlich ) Und doch , doch ist er
so süß der Augenblik , mit deinem Herzen mich ^
vermählen zu können . ( Sic richtet sie in die Höhe )
Ja , komm , komm an diese Brust , laß mich
sie auffaffen die heisse Glut deiner Liebe ! Nimm
dafür die Memige , so treu , so unverfälscht ,
wie die Natur sie anfachte . Ich will Dir mehr
als Freundin , ich willDir eine zärtlich liebende
Mutter seyn .

Amalie . Beste , liebste Mutter ! O warum mußte
ich Sie so lange verkennen ! ( Verbirgt ihr Gesicht
an ihren Busen « )

Gräfin . Stille davon mein Kind ! — Meere sind
zu ergründen , Planeten zu messen , und die
Pulse der Zeit zu zählen ; aber über den Men¬
schen kann die Natur grau werden . Tausende
bliken auf uns ,' und einem jeden scheinen wir
anders , gefallen und mißfallen . Harmonie der
Menschheit ist eine Sklavin der Convenienz ; wo
diese befiehlt , muß jene gehorchen . Wir scheinen
oft das , was wir nicht sind , und sind oft das , ,
was wir nicht zu seyn scheinen . Hattest Du mich
bisher verkannt , Amalie , so gehört die Schuld
nicht Dir . Ich schien Dir eine kalte Mutter , und
doch schlug dieser Busen so warm , so zärtlich
für Dich !
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Amalie . O ! so bin ich glüklich ! so glükkich , wie es

nur immer ein sterbliches Wesen seyn kann ! Ich

habe eine zärtliche Mutter , einen theuren Vater

und einen liebevollen Jüngling . Mein Herz ist

zu eng für diese Wonne ! ( sie zieht ein Gemälde

aus ihremBnsen , und reicht cs ihrer Mutter hin . )

Theile sie Amalie , theile sie mit deiner geliebten
Mutter !

Gräfin . Dieses Gemälde —

Amalie . Ist mein Carl . Nicht wahr , beste Mut¬

ter ! meine Liebe ist gerechtfertigt ? — Diese

offene freie Stirne , dieses feurig schmachtende

Auge , dieser Liebe athmende Mund , Redlichkeit

in jedem Zuge , und noch zu diesem Allem , —

der feurige Einklang seiner Tbne , das Gefällige

seines Umgangs ! — O ! meine Sprache ist zu

ohnmächtig , meine Farben sind zu matt ; sehen

muffen Sie meinen Sellhcim , ihn hdren , über

ihn nrtheilen , und dann mir mir empfinden ! —

Gräfin . Lieut . v . SeUheim ? — Der Sohn des

Generals ?

Amalie . Der nemliche !

Gräfin . Amalie , Ihre lebhafte Schilderung läßt

mich tief das Glük Ihres Herzens empfinden .

Dietrich . ( tritt herein ) Der Hauptmann von

Scherben .

Amalie . Der Uebcrlästige !
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Gräfin . O — sag er ihm — ich könnte jezt —
er möchte so gut scyn ! — Er möchte verzeihen —
( sie fickt des Portrait in die Tesche . ) Doch , er
soll herein kommen .

Neunzehnte Szene .

Vorige . Hauptrnann von Scherben .
( trit unschenirt mit vieler Galanterie herein . )

Hauptmamr . Nun da bin ich . Nesvnmes , vo -
tre Lselnve , ( küßt beiden die Hände . )

Gräfin . ( zu Dietrich ) Einen Stuhl .

Amalie . ( Verneigt sich . )

Dietrich , ( sezt einen Stnhl . )

HauptM . vec permWon ( sezt sich ) Oranä Oien !
Ich bin so ecbnutl 'jrt , ich fühl ' mich kaum selber .
Von « pnrc! onno8 , meine gnädigste Eornteüs !
( zuDietrich ) darf ich bitten um ein Glas
Wasser .

Gräfin . Ein Glas Limonade .

Dietrich . ( ab . )

Haupkm . Allzu obligeant , meine gnädigste Eom -
relle ! Stellen Sie sich vor , ich bin in weniger
dann drei viertel Stnnden gelaufen 6 ' un bout
äe In vills L i ' autre , das heißt , von einer Elke der
Stadt bis zur andern . Ln ve' rite , Is service elb
nne ebole bien penible . Man ist keine Minute
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Herr über sich selbst . Ich stehe henke Morgen

tranguillemsnt ans , ich nehme trsngulllemsut

meineSchokolade ein , kleide mich trauguillement

an , gehe äoucemeut aufs Kaffe - HauS , trinke

ein GlaS OrAesels , esse drei Stük Biskuit , und

begebe mich ans die Parade . Ich denk an nichts »

— Ich sage meiner LompsAnis ein bc >a jour ,

sehe mich um , und regardire meinen Lieutenant

nicht . Mein Fähndrich hatte die Wache . Ich

rournire mein Gesicht nach allen Seiten , und sehe

meinen Lieutenant nicht . Der Nsjor 6n jour -

kommt gegangen ; ich sehe meinen Lieutenant

noch nicht . Latin was ist zu lhun ? Ich muß

meine LompsAnis selber revidiren . Der bkujor

kommt zu meiner OompuAnis , und fragt nach

meinen Officiers . Ich repoudire der Fähndrich

habe die Wache , und der Lieut . v . Seilhrim

sey nicht da . Der Nsjor tournirt sich , die

Parade wird abgetheilt , die Parade fängt an zu

marschiren . Endlich kommt der Lieutenant kors

ä ' hsleine angelaufen . Der Najor fragt : wa¬

rum er so spat komme ? Er macht ein Eompli ^

ment , bittet um karäon , sagt , seine Manichäer

hatten ihn so lange aufgehalten , und bringt zwei

Juden zu Zeugen mit . Alles fängt an zu lachen ,

ich selbst lache mit , der Msjor aber befiehlt dem

Adjutanten , ihn in Arrest zu bringen . Ich war

wie vom Bliz getroffen » Der Lieutenant kam
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in Arrest , und Sch war unglüküch genug , dem
Fürsten und dem General den Rapport machen
zu muffen . Der Fürst hat sein Palais an dem
einen , und der General sein plütel au dem
andern Ende der Stadt . Denken Sie sich nun
selber , meine Gnädigen ! die psti ^ ue , und ur«
rheilen Sie .

Dietrich . ( der während dieser Erzählung gekommen
ist , reicht ihm die Limonade . )

Hauptm . ( trinkt ) dmperbs ! — ( giebt bas , Gla6
zuttik . >

Dietrich , ( geht ab . )

Amalie . ( beiSeite . ) Himmel wieder im Arrest !
der Leichtfertige !

Gräfin - Sie sind in der That zu bedauern .

Hauptm . ( ihre Hand küssend ) Nicht wahr , meine
Gnädige ? Nicht wahr ?

Gräfin . Auch der Lieutenant . Er soll übrigens
ein scharmanter junger Mann seyn .

Hauptm « Der beste Junge von derWelt . Schade
nur , daß er so wild ist . — Ich habe oft mein
tausend Spaß mit ihm . Lieutenant ! sagt ' ich neu¬
lich , sie müssen sich eine Frau nehmen . War¬
um ? sagt er He , he , he , rcpondirte ich ,
damit sie zahm werden . Ha , ha , ha ! meiner
Frau , erwiedcrte er , würde die Suhordmakion
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eben so schwer fallen , als sie mir oft falle .

Unsere heutigen Damen lernten eher die ganze

Taktik als den schuldigen Gehorsam gegen ihre

Herrn . — ? si ' stc >lmss , ms « Oams « ! Ich bin

hier nur das Echo des Herrn von Seliheim .

Was mich detrist ; so werde ich in der Obstis -

sancs gegen die Grazien dieses Erdballs uncr -

müdet seyn .

Gräfin . Männer und Obeist 'sncs ? ( leise zu Amalien )

Doch , das ist nur ein Halbmann !

Hauptm . Probiren Sie mich , meine gnädigste
EomteÜe , probiren Cie mich .

Gräfin . Au ui ^ mulemsut wollen wir es .

Hcruptm . ( steht auf ) Aber nicht in diesem Augen -

blik , sondern zu einer andern Zeit . Jezt Hab

ich noch tausenderlei Beschäftigungen . Zuerst

zu Sr . Ercellenz dem Herrn Präsidenten . Die

Frau von wilke brennt vor Begierde zu wissen ,

ob ihre Ehescheidung bei 8erenMmo rsustiren

werde . — Dann zur Baronin von Schopff .

Sie hat sich bei der stkastemoilslls chastonriier

eine neue Lor ^ s machen lassen , blastsmoilells

hat mirö im Vertrauen gesagt . Wahrscheinlich

wird sie gleich Gebraust ) davon machen ; ich

kann nicht umhin , der Erste zu seyn , die auf -

crstaudnen Reize zu bewundern . Von « ms

pÄtäonnereL .!, meine gnädigste Damen ! Sie

k



sehen , wie sehr ich prcssiren muß . Uebermvr -

gen ist grosse lieclouts . Darf ich meine gnä¬

digste Lomtessö untrrthanigst bitten um die erste

kennet ? — Und Sie , mein gnädiges Fräulein ,

um die erste ( sssmsirille ?

Gräfin . Amalie . ( Verneigen sich . )

HttllptM . Bis dahin , votre Llelsve . ( willgeben

kehrt aber gleich wieder um ) Apropos ! wissen

Sie schon von der Lottiis , die der Kümmerrüth

Dornfels seiner Fra » gemacht hat ?

Gräfin . Nein !

Hauptm . Der Kammerrath ist ein alter Bücher¬

wurm ; die Dornfels ei » schönes munteres

Weibchen , chi' e sich von dem jungen Reinhart

die Lour machen laßt . — Sehr natürlich ! —

Der Alte überrascht sie gestern , und findet beide

in einer Position smoureal 'e . Der Alte wird

aufgebracht , verbietet auf der Stelle dem jun¬

gen Reinhart das Haus , und sperrt sein Weib »

chcn unterm Dach in einem elenden Kabinet ein .

Sagen Cie mir , meine Gnädigen , ist das nicht

unerhört ? Gut , daß der Mann bürgerlich ist ,

da nimmr man dergleichen Liottiien nicht ss

genau , blsis en ve ' rite ! Wenn er zur Locisic --'

vobls gehörte , unsere Damen müßten vereint

gegen diese irxsileretlon eoritre une ( lulanterie

noble aufstehen , und war es auch nur blos .
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um sich für die Folge in ähnlichen Fallen wider

die Angriffe der inchicreten Coguins zn sichern .—

Lies Dame « , votre terviteurtres - llumble ! ( ad . )

Zwanzigste Szene .

Die Vorigen ( ohne den Hauptmann . )

Amalte . Gottlob , daß er fort ist ! — O was

wird mein armer Carl machen ?

Gräfin . Ruhig , mein Kind ! Ich will sogleich

durch ein Billet beim General um seine Be¬

freiung bitten .

Amalie . O ja , liebe Mutter , thnn Sie das .

Gräfin , ( ans Fenster ) Ist das nicht der Adjutant

Falk ? Lassen Sic ihn geschwind rufen , und füh¬

ren Sie ihn auf mein Zimmer .

Amalie . Sogleich ( umarmt sie srendig ) O liebe

thenrc Mutter , wie sehr Hab ich dies Herz

verkannt » ( eilt ab )

Ein und zwanzigste Szene .

Gräfin , ( allein . )

Das war in einem Angenblik viel gewonnen !

Wohlan , jczt rasch ans Werk . Sellheim heißt

also der traute Liebhaber ? Sellheim ? — Der

Lohn des Generals , dessen Namen mein stell ,

ger
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ger Gemahl nie aussprechen kennte , ohne daß

seine Lippen sich blau färbten ? — Gut ! —

Herrlich ! — Dies Portrait , die Affenliebe deS

VaterS zu dieser Tochter , die geheime Liebe des

Prinzen zu dieser Amalie ! — O Ich habe ein

weites grosses Feld zu miniren . Zittere , Prä¬

sident , zittre ! Ich will dir eine Mine graben ,

die dich bis an die Sonne sprenge » soll ! ( ab , )

Der Vorhang fallt »

D



Erste Szene .

t Arrestanten » Almnier in der Laserne mit einen )

Stuhl und Tisch . >

Von Sellheim . ( sizt am Tische . ) Johantt .

v . Sellh . Mögte man nicht gleich — ( verbeißtdas

übrige . )

Johann . Sie befehlen also keine Schokolade ?

v . Sellh . Nein ! — ( P -ure ) Gieb mir den Weift

her !

Johann , ( schenkt ein , und reicht ihm das Glas . )

V . Sellh . ( trinkt , und speits wieder aus . )

Johann . Ich bring ' ihn zurük .

v . Sellh . Nicht nbthig . — Sez hin , vielleicht

besucht mich ei » Philister . — Schokolade !

Johann . Gleich ! ( will gehen )

v . Sellh . Johann !

Johann . ( kehrt zurnk )

v . Sellh . Bleib ! ( Pause . ) In meinem Leben ist

mir der Arrest nicht so schwer gefallen !

Johann . Das glaube ich ! — Uns auch jezt ein «

zusperren ! — Der grbste Staatsfehler von der

Welt !

v . Sellh . Warum ?
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Johann . Unser Geld flott , kann nicht zirku¬

lieren .

v . Sellh . Und übermorgen Redute . Tod und

Hölle l

Johann . Wenn ich wie Sie wäre : ich schrieb

' n Billet an den General , und bat ihn —

v . Sellh . Schlingel !

Johann . Nun , ich mein nur so —

v . Sellh . Du sollst nichts meinen l

Johann . Wie Sie befehlen .

v . Sellh . Geh zum Teufel !

Johann . Dort mögt mir der Wein zn feurig

seyn . In den drei Engel bin ich zu finden .
( will gehen )

v . Sellh . Bleib !

Johann . Wenn ich bleiben soll , muß ich mir

wenigstens waS ; n thun machen ; denn Mü¬

ßiggang ist des Teufels Ruhebank , ( nimmtdi «

Weinbsuceilie ) Mögen Sie nichts davon ?

v . Sellh . Trink aus !

Johann . ( halb vor sich ) Das war endlich einmal

wieder ein gescheutes Wort . ( sezt die Bouteille an

den Hals , und trinkt . )

v . Sellh . Keiner meiner Kameraden laßt sich hd »

reu und sehen !

D »
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Johann . Die Herrn haben keine gute Spur ,

v . SeUH . Ich denke —

Johann . Daß die Spur schon wieder kommen

wird , wenns nur erst bekannt ist , daß die

Jagd bei uns offen steht .

v . Sellh « Sprich mit mehr Respekt ! — oder —

Johann . Ich sag ja nur die Wahrheit . Und

wenn Sie mir gleich jezt 5a Prügel geben ,

tsts doch wahr !

V . SeUH . ( ausgebracht ) Kerl !

Johann , ( trozig ) Herr Lieutenant !

V . Sellh . ( kalt ) Stopf mir ' ne Pfeife .

Johann . Gleich !

Zweite Szene .

Die Vorigen , von Falk .

v . Zalk . Wie gehts Bruder ?

V . Sellh . Was bringst du für Nachricht ?

v . Lalk . Gute .

V . Sellh . O hurtig !

V . Falk . In der grosteN Geschwindigkeit ein CoM »

pliment vom Fräulein von Wallenstein .

V . SeUH . Warst du bei ihr ?



v . Falk . Sie schikt dir hier einen kleinen Zeitver¬
treib . ( Tr zieht ein Papier , worin « etwa « ringe -
wikelt ist , aus der Tasche . )

v . Sellh . ( reißts ihm weg ) Gieb . ( öffnet ' s ) Was

ist das ?

v . Falk . Ein Stük Mandel - Torte .

v . Sellh . ( drükt ' s mit dem Papier zusammen , « » »
wirft es fort . ) Willst du mich zum Narren

haben ?

v . Falk . Wart , das werd ich ihr wieder sagen .

v . Sellh . Meinetwegen !

Johann . ( nimmts verstohlen auf ) Der Herr wirftS
weg , der Diener nimmts . ( ißt und trinkt . )

v . Falk . Bald sollt ich das Uebrige zur Strafe
zurük behalten .

v . Sellh . Hast du noch was ?

v . Falk . Du kdnutest ' s wieder so machen ; und
da —

v . Sellh . Ich verspreche ! ( blikt nach dem Weggea
wvrfenen , und sieht , daß Johann daran ißt ) Du — !

Johann . Ich eß die Brosamen , die von des Herrn
Tische fallen .

v . Falk . Laß das , und nimm dies : ( siebt ihm
rin klein zusammen gelegtes Papier ) Da !

D 3



v . Selch . ( öffnet es hastig , läßt das obere Papier

fallen . Er öffnet das Zweite , besichtS , und läßt es

wieder fallen . Er öffnet noch Einige , die er besieht

und fallen läßt . ) Was ist das ?

v . Falk . Weiß nicht .

v . Selch . ( macht wieder Einige auf , und läßt sie fallen )

Das ; dich der —

v . Falk . Nur weiter .

v . Selch , ( öffnet wieder eins , das er zornighinwirst )

Endlich ! — ( ließt ) „ Eine kleine Dosis Con¬

tenance für den Herrn Arrestanten v . Scllheim !

Das ist doch inpertincnt ! ( öffnet wieder einige )

Endlich das Lcztc ! ^ ( ließt ) „ Lieber Carl .

deine Amalie erwartet dich mit Sehnsucht . "

( küßt es . ) O du liebes loses Mädchen ! Ge¬

schwinde , Johann ! meinen Hut und Degen .

Adhann . ( läßt geschwinde alles liegen ) Gleich ! —

Hier ist der Hut ! — Aber der Degen — der

Degen — der Degen —

v . Selch . O mein Goit , bald hätt ' ich über die

Freude vergessen , wo ich bin ! ( wirft sich traurig

auf den Stuhl . )

v . Falk . Nur nicht den Kopf sinken lassen !

v . Selch . Amalie ! -— ( springt rasch auf ) Aber nun

soll mich auch der Henker holen , wenn dies

nicht mein lezttr Arrest seyn soll .
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V . Falk . Ich gehe , hast du was ans Fräulein

zu bestellen ?

v . Sellh . Grüß sie recht herzlich von mir .

v . Falk . Gott behüt dich ! ( geht zur Thüre hinaus )

V . Sellh . Da geht er hin zu meiner Amalie ,

und ich muß hier bleiben , ( wirst sich aus ' » Stuhl . )

v . Falk . ( strekt die Hand mit dem Degen ins Zimmer )

Sellhcim !

v . Sellh . Wer ruft ?

Johann . Poz Bliz , da ist ja unser Deserteur .

V . Falk , ( der hereingetreten ist ) Kopf in die Höhe !

Du bist frei . Hier ist dein Degen !

v . Sellh . Traum oder Wirklichkeit ?

v . Falk . Auf Amaliens Befehl , mußt ' ich dich

wenig martern .

v . Sellh . ( fallt ihm um den Hals ) Dank , Dank ,

tausend Dank !

v . Falk . Der Dank gekört der Gräfin .

V . Sellh . Amaliens Mutter ? Unmöglich !

v . Falk . Sie schrieb ein Billet an den General ,

und bewirkte deine Entlassung ,

v . Sellh . Was ? Hm — Amaliens Stiefmutter ?

v . Falk . Narr , ihre Rechte ist ja todt .

v . Sellh . Das ist mir unerklärbar !
D 4
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v . Falk . Mach nnr fort , wir gehen zusammen »

v . Sellh . t schnallt den Degen um ) Ja gleich ! Mei ,
nen Hut , meine Uniform , Johann !

Johann . Hier .

v . Gellh . ( kleidet sich an ) So , nun komni.

v . Falk . In Pantoffeln ?

V . SeUH . Der Henker ! Meine Stiefel ! ( schien »
dert die Pantoffeln weg und zieht eilig die Stiefel an )
Nun komm ! Heute wollen wir » ns in Cyprier
berauschen , mit Tokkayer waschen , und in
Champagner baden , ( geht hurtig ab . Falk folgt . )

Dritte Szene .

Johann . ( Mein . )

- Schlägt eknSchnipchen , und springt in die Höhe )
Und ich will auch nichts fehlen lassen ! ( nimmt die
Sachen zusammen ) Last doch nichts da ? — —
Schau , da steht noch eine Bonteille . ( Hält sie
gegen die Helle ) Bliz , das Restchen hält ' ich
bald vergessen ! ( §r siezt sie an , und trinkt aus )
Ah ! — ( auf die Vvuteille deutend ) du kannst
da bleibe » . Wer nach uns einquartirt wird ,
und keinen Wein hat , mag sich mit dem Ge¬
ruch begnügen . Adieu , du verdrakter Vogels
bauer ! ( ab . )
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Vierte Szene «

Ammer des ersten Aktes im Hause des

Präsidenten .

Amalie . ( steht am Fenster . Kleine Panse . )

Mein Gott , seh ' ich recht ? Ja er ists ! Wie
ein Pfeil kommt er angeflogen . Wie empfang
ich ihn nun gleich ? — Ja ; spröde , kalt , , ein
wenig aufgebracht . ( nimmt ein Buch , und sezt sich )
Ich will thun , als säh ' ich ihn nicht . — —'
Still ! ich höre etwas . — Er ists !

Fünfte Szene .

Amalie , v . Sellheim . ( tritt hastig herein , bleibt
stehen , und ruft schalkhaft leise ) Amalie !

Amalie . ( schielt ein wenig herum , dann läßt sie
xlözlich baS Buch fallen , und eilt in seine Arme )
Carl ! — Böser Junge !

v . Selch . Liebes Mädchen ! — Verzeihung !

Amalie . Mir solche Angst zu machen !

v . Selch . Vergieb , liebe theurr Amalie , vergieb ?

Amalie . Weil du so schön bittest , so mags dies¬
mal darum seyn . Aber versprich mir , auf em
andermal —

v . Selch . k küßt sie feurig ) Mit Herz und Mund . —
L> jezt bin ich wieder glüklich !



Amalie . Bist du wirklich glüklich ? Wenn d « bei
mir bist ?

V . Sellh . Seelig !

Amalie . Liebst du mich wirklich ?

v . Scllh . Kann Amalie das fragen ?

Amalie . ( sehr Mlich ) Und doch bist du meiner
zärtlichen Bitten sowenig eingedenk ? Carl , Carl !
Wie q» ft zittre ich für dich ! dein wilder Geist ,
macht dich blind für die Klippen , die dich und

deinen Stand umgeben . — Denke dir de » Zustand
deiner Amalie , wenn sie dich an einer zerschmet »
lern sähe .

V . Sellh . Liebes ängstliches Mädchen !

Amalie , ( schließt Ihn fest in ihre Arme ) Noch einmal
bitt ich dich : Gieb sorgfältig auf dich acht !
Denke , daß an deinem Leben das Lebe » deiner
Amalie hängt .

V . Sellh . ( küßt sie feurig )

Amalie . Dieser Kuß hat tausend redende Zeugen !
— Und nun genug hievon , ( sie führt ihn weiter vor )
Lieber Carl , es ist nothwendig , daß wir meinem
Vater unser Eiuverständniß entdeken . Es würde
ihn äußerst kränken , wenn unser Zutrauen hinter
einer zufälligen Entdekung stünde . UeberdieS
weiß meine Mutter von unserer Liebe / und wie
leicht könnte da —
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v . Sellh . Deine Mutter ?
Amalie . Fürchte nichts ! Ich habe es ihr selbst

gestanden - freilich durch Zufall . — OCarl , es
schmerzt mich innig , daß ich sie so lange verkannt
habe . Du hattest sehen und hören sollen , mit
welcher Theiluahme sie mich anhörte , wie warm
sie mich an ihre Brust drückte , und mir versprach ,
Freundin und Mutter zu seyn . Der Ton ihrer
Liebe gieng mir durch die Seele . Ich vergoß
Thranen , und wäre in Thranen zerschmolzen ,
wenn uns nicht der Hauptmann von Scherben
mit seinem Besuch unterbrochen hatte . Durch ihn
erfuhren wir , daß du im Arrest seyest . Sogleich
gab sie mir einen Beweis ihrer Liebe . Sie schrieb
ein Billet an den General , und bewirkte deine
Freiheit.

v . Selil) . Wirklich ? — Nun dafür will ich auch bei
der ersten Gelegenheit die erste Angloise mit ihr
tanze » .

Amalie , ( ironisch ) Wirklich ? —
v . Sellh . Was kann ich mehr thun , liebe Amalie ?
Amalie . Schön ! vielleicht müssen wir Mädchen

insgesammt es für eine Gnade rechnen , wenn
der Herr Lieutenant unö ihre Hand zum Ta » ;
reichen .

v . Sellh . ( lächelnd ) Allerdings !
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Amalie . Bravo ! So werden der Herr Lieutenant
wohl ohne Tänzerin bleiben .

v . Sellh . ( schlingt seine Arm » m sie ) Amalie ersezt
mir alle !

Amalie . Die Rechnung ist falsch . Wenigstens bin
ich für die nächste Redute schon auf alle Türen
engagirt .

v . Sellh . Das wäre ! — Und mit wem , wenn ich
fragen darf ?

Amalie . Zuerst — ( scherzhaft ) mit dem Prinzen ,
v . Sellh . Mit dem Prinzen ?
Amalie . Nun ja ! Er scheint ohne dies seine At¬

tention auf mich geworfen zu haben .
v . Sellh . Die Aufnahme dieser Attention mögte

ich wohl verbitten .
Amalie, ( mit einem scherzenden Anir ) DaS wird

doch wohlauf mich ankommen , gestrenger Herr ?
v . Sellh . Den Ten —
Amalie . ( hält ihm rasch die Hand auf den Mund )

Der Herr Lieutenant stehen hier nicht vor der
Compagnie .

v . Sellh . Aber ich bin hier im Dienst . Der Fahn -
drich darf dem Commandanten nicht widerspre¬
chen , und somit geb ' ich die Parole an den
Fähndrich .

Amalie . Die heißt ?



v . Sellh . Subordination !

2lmalie . Ist es dem Fähndrich erlaubt , das Con -
tresigne dazu zu geben ?

v . Sellh . Das soll heissen ?

Amalie , ( mit einer komischen Miene ) Gehorsam !

v . Sellh . Ah ! "— Allen Respekt ! — Befehlen der
Herr Fähndrich einen Kuß ! — ( will sie Wen )

Amalie , ( weißt ihn ab , und tritt zurük ) Nein !

v . Sellh . Subordination !

2 !malie « Gehorsam !

V . Sellh . ( halb vor sich ) Der Henker soll das Eon -
tresigne holen ! - Still , — ich höre jemand
kommen « Es kann ein Feind ftyn der uns be¬
horcht hat .

Ämal ' e . Geschwind eine andere Parole .

» . Sellh . ( breitet rasch seine Arme gegen sie ) Ewige
Liebe !

Amalie . Bis ins Grab ! ( Sie fliegt in seine Arme ,
und eilen Arm in Arm durch die Lhme linker Hand . )

Sechste Szene .

Präsident , ( kommt von der rechten Seite mit ei¬
nem Papier in der Hand « ) Hört ' ich hier nicht
Jemand reden ? — Mich deucht , es nar Ama »
lienS Stimme . ( schellt . )
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Dietrich . ( kommt . )

Präsident , ( giebt ihm das Papier ) ZumSecretär .
Man soll Vorfahren !

Dietrich , ( ab . )

Siebente Szene .
^ Präsident , v . Sellheim .

v - Sellh . ( vor sich ) Allons , Courage ! frisch von

der Leber weg . — ( laut ) (Hr Ercellenz -
Präsident . Ah , — sieh da ! Ihr Diener Herr v .

Sellheim . Ich habe sie lange nicht gesehen .
Segen Sie sich .

v . SeUH . Danke unterthänigst . Ihr Ercellenz ver¬
zeihen das kleine Derangement meines Anzugs .
Ich komme soeben ( besinnt sich , ob er es sagen soll )
aus dem Arrest .

Präsident , ( lächelnd ) Sehrfreimüthig !

v . Selih . Ihr Ercellenz wissen , das ist so meine
Gewohnheit . Mit Umwegen behelf ich mich nur
im höchsten Nothfall .

Präsident . , Ohne Umwege . Womit kann ich
dienen ?

v . Selih . Mit etwas Großem , etwas sehrWichti ,
gem !

Präsident . Nun ?



V . Sellh . Sie haben eine schöne Tochter .

Präsident . Lassen Sie jezt die Tochter — und —

V . Sellh . Das würde mir schwer fallen , wenn ich
das müßte ; und um dieses nicht zu mäßen ,
wende ich mich frey an den guten Vater dieser

schönen Tochter .

Präsident , ( erstaunt ) Wie ?

V . Sellh . Die schönste Hoffnung meines Lebens
beruht auf diesem Augenblik .

Präsident . Hoffnung ? —

v . Selih . Ich liebe Amalien . Der Vater meiner

Liebe ist der Freund meines Vaters , wenn dieser
Vater auch der Weinige werden wollte !

Präsident . Herr v . Sellheim —

v . Sellh . Ick weiß , was Ihro Ercellcn ; mir ekn -

werfen können . Aber alle diese Einwürfe über »
waltigt die Liebe . Ich steh am Rande , ein
guter Mensch zu bleiben , besser z » werden , als
ich bisher war , oder alle Vorwürfe über mein

künftiaes Schiksal auf diesen Augenblik zurük zu
werfen .

Präsident . Sie überraschen mich , Sie erschreken
mich zugleich ! Ich könnte das Glük meiner
Tochter , meiner guten Amalie , einem Manne
anvertrauen , dessen Karakrer im höchsten Grade
unbestimmt und leichtsinnig ist , dem die Works
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Liebe - Treue , GM , wahrscheinlich bei jedem
Mädchen eben sogeläufig sind , wie dem Bdse «
wicht , Aufrichtigkeit , Ehrlichkeit ! Der —

v . Scllh . Wenn , Jhrv Ercellenz mich einer genauen
Untersuchung würdigen wollen , so —

Präsident . Das habe ich aus Interesse für Ihren
alten würdigen Vater , aus Freundschaft für
meinen Freund gethan . Darum zog ich Sie mehr
als jeden Ihrer Kammeraden in mein Hans .
Ich glaubte , Sie würden durch den Umgang
solider Gesellschaften Ihren wilden ausschweifen¬
den Cirkcl verlassen . Ich freute mich auf den

Augenblik , Ihrem Vater diese Nachricht geben zu
kbnuen ; Aber ( zukt die Achseln ) leider — —

v . SeUH . Jhro Ercellenz verkennen mich .

Präsident . Das würde mich freuen ; aber —

v . SeUH . Ich bin der beste Mensch von der Welt !

Präsident . Ein guter Mensch mögen Sie scyn ;
aber ein guter Mensch ohne festen Karaktcr ist
wie ein schwaches Gebäude ; man darf keinen

festen Tritt darinn ohne Furcht thust , daß eS
zissammenstürze .

v - Scllh . Ich kenne die Pflichten meines Stan «
des , und die strengen Pflichten der Ehre »

Präsident , Blos kennen ?
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v . Selll ) . Und ich halte mich daran ; Nie habe ich
einem Mädchen aufrichtige Liebe vorgcplandcrt ,

sie nie mit Hofnnngen oder falschen Verspre¬
chungen zu tauschen gesucht , um einen schand »
pollen Triumph zu ngcu . Leichtsiimia bin

ich ; aber , wo die Ehre dcstehlt , da ha .' der Leicht ,
sinn seine Schranken . Sezcn Jhro Ercellcnz
hierein Zweifel , so beleidigen Sie mich sehr .

Präsident , ( geht einige Scbritte überlegend auf und
nieder ) Wie sieh ' n Cie mit meiner Tochter ?

v . Selll ) . Auf dem ehrenvollsten vertrautesten Fuß »

Präsident . Meine Frage deutet auf keinen Zwei¬
fel in Amaliens Grundsazen .

v . Selll ) . Amalie liebt mich , und so empfangen
und trennen wir uns mit der scheusten Hofnung
eines kommenden Glüks , träumen uns ein Eli -

sium der Zukunft , und freuen uns , daß wir im
Vestz guter Vaier sind , die unserer Liebe keine
Hindernisse in den Weg legen werden .

Präsident , ( halb vor sich ) Und Amalie konnte sich
in ein Licbesverstandnis einlassen , ohne ihren
Vater —

v . Selll ) . ( lächelnd ) Das ist ganz nach der Regel .
Erst das Elnvcrständniß der Liebenden , erst dett

Bund geschlossen ; alsdenn geht man zu den
Aeltern . Und das thun auch , wir jezt . Ich

E

t
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komme auf des Fräuleins Befehl , sie wird mir

folgen .

Dietrich , ( kommt ) Es ist vorgefahren .

Präsident . Gut !

Dietrich , ( ab )

v . iZellh . Darf ich Ihre Ercellenz nicht ohne Hof .

nuug verlassen ?

Präsident . Morgen seh ' ich Sie wieder . — Ich

werde Sie rufen lassen . —

V . Sellh . Ich bitte Ihr Ercellenz , prüfen Sie

meine Liebe , prüfen Sie meinen Karakrer . und

finden Sie beide nicht des Zeichens , das ich an

meinem Degen trage — nicht Ihrer Fräulein

Tochter werth , so entsag ich auf immer allen

Ansprüchen auf Glnk und Liebe .

Präsident . Morgen seh ' ich Sie wieder . —
v » Sellh . ( verbeugt sich , und geht ad Lurch die Mitte .)

Achte Szene .

Präsident ( geht einigemal auf und nieder . Dan »
kommt Amalie aus dem Seitenzimmer . Sie bleibt

schüchtern an der Thüre stehen . Kleine Pause . )

Präsident . Amalie ! — —

Amalie , ( fliegt ans ihren Vater zu , ergreift seine

Hand und drükt sie an ihre Lippen . ) Vater , bester ,

theurer Vater j

2



Präsident . Amalie ! Ist das Liebe für Liebe ?

Lohn für Güte ? Wann zeigte Ich Dir den stren¬

gen Vater ? Wann gab ich Dir Gelegenheit

zum Mißtrauen ?

Amalie . Guter , lieber Vater ! ich habe gefehlt ;

aber ich bin Ihrer Verzeihung nicht unwcrth .

Wüßten Sie , — könnt ich Ihnen beschreiben ,

wie leise , wie geheim sich die Liebe zu meinem

Carl in » rein Herz schlich . O wissen Sie noch ,

guter Vater — es sind nun woh ! 2 Monate —

wie Sie mich nach meiner Ankunft vom Lande

auf die Parave führten ? Da sah ich ihn zuerst .

Er näherte sich Ihnen , sah mir bedeutend ins

Auge . Meine Wangen fiengen an zu glühen ,

mein Herz heftiger an zu pochen , er küßte beim

Abschied meine Hand , brükre sie sanft , und die¬

ser Drnk ! — O Vater ! wenn ich Ihnen sagen

könnte : was ich da fühlte . Meine Ruhe war

dahin , wo ich gleng , wo ich stand , da sah ' ich

ihn . Ich mochte wachen , ich mochte schlafen —

überal stand er vor mir . Ich las , und auf je¬

dem Blatte schwebte Er . — Ich gieng in die

Kirche , oder in den geräuschvollen Zirkel der

Assembleen ; überal verfolgte mich das Bild

meines Carls . — Wir hatten kurz darauf gros¬

se Gesellschaft ; er erschien . Der Zufall führte

uns an einen Spieltisch . Die Karten zitterten

E »
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,' n meiner Hand , jedes Spiel gieng "verkehrt »

Wir standen auf . Ich stahl mich zum Fenster ;
Carl folgte mir . Fräulein , sagte er , Sie ha¬
ben mir die Ruhe meines Herzens geraubt .
Mein Blik wurzelte in demSeinlgcn , ein Senf -
Zer entstahl sich meiner Brust . Ich crwiederte
Len Druk seiner Hand und der geheime Bund
des Herzens war auf immer geschlossen ,
( sie stürzt zu seinen Füssen ) Vater ! ist Ihre Ama¬
lie strafbar ?

Präsident . Steh auf meine Tochter . Komm
hieher , hier an meine väterliche Brust , ( schließt
sie in seine Arme ) Amalie , wenn ich sonst so
dich in meinen Armen hielte , da vergaß ich je¬
den Kummer , der mich drnkte . Der Geist dei¬
ner Mutter umschwebte mich ,, und lächelte mir
Frieden und Versönung zu . Bilder froher An¬
kunft zeigten sich mir . , — In diesem Arm
meine Amalie z — , in diesem , einen Geliebten
für diese Amalie , einen geliebten Sohn für mich .
Ich sah Enkel aufblnhen ; die den Herbst mei¬
nes Abends in Frist lingstage verwandeln sollten .
So wollt ich mich dann dinstcsicn im Angesicht
des Hofes , im Angesicht der ganzen Welt , und
ausrnfcn : Bin ich nicht ein glücklich ĝepriesener
Vater ?

Amalie . Diese Tage wird Ihnen mein Carl ,
wird Ihnen Ihre Amalie geben .
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Präsident . Es ist zerstört dieses himmlische Bild ,
zerstört durch die unzeitige Leidenschaft deines
Herzens . Meine Amalie wird nicht giüklich seyn ,
und ich werde tief leiden .

Amalie . O Nein , Ihre Amalie wird glüklich seyn .

Mein Carl ist so gut und edel ! Diese väterliche
Hand wird mich segnen , und ich werde gewiß
glüklich seyn .

Präsident . Gott gebe es ! Könnt ' ich zernichten
diese Leidenschaft , ich würde — — Nun es
ist einmal so . Herzlich hatt ich mich gefreut ;
wenn deine Wahl meinen Wünschen entsprochen

hätte . Der Herr v . Sellheim scheim noch nicht
der Mann zu sey » , der eine Frau auf immer

glüklich machen könnte . — Doch genug hie¬
von . — Gott segne dich , meine Tochter ! — >
Möge nie Reue an deiner Ruhe nagen .

Amalie . Sie willigen ein mein Vater ?

Präsident . Deine Leidenschaft bekämpfen wollen ,
hieße , einem reißenden Strom einen schwachen
Damm entgegen sezen . — Doch wird es dem
Vater erlaubt bleiben , den Tag deiner Verbin¬
dung » ach Gefallen zu bestimmen .

Amalie , ( küßt freudig seine Hand ) O gerne , gerne !
Wenn wir uns nur frei vor jedermann sehen ,
und lieben dürfen . Dank , tausendfachen Dank ,

ewig geliebter Kater ! wie froh wird nun Ihre
Ez
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Amalie einhcrhüpfen . Die ganze Natur isoll
Theil an meinem Glück nehmen . Don jedem
trüben Gesicht soll meine Freude dieTrauer ver »
scheuchen . Kein Nothlcidcndcr soll ohne Hülfe
von mir gehen . Jedem Menschen , jedem
Blümchen , jedem Grashalmchen will ich ent¬

gegen rufen : Ich bin glücklich ! Ich habe den
Jüngling meines Herzens , ich habe ( küßt heftig
seine Hand ) einen zärtlich liebenden Vater ,
( schnell ab . )

Neunte Szene .

Präsident ( allein )
Da hüpft sie hin , unbefangen und sorglos für die

Zukunft , empfänglich für ' s Gegenwärtige , froh
mit dem Frdlichen , kramend mit dem Tranren -

den . Ist die Natur nicht ungerecht gegen ihre
Lieblinge , so muß sie glücklich seyn ! — Mein
Herz ist so schwer ! — Dies hat mich sehr über¬

rascht ! — Wohlan ! — Ich will nicht rechten
mit dem Verhängnis ! — Groß ist die Wonne ,
die die Schöpfung uns zu theil werden läßt in
guten Kindern , aber dreimal grosser sind die
damit verbundenen treuen Vatersorgen ( er geht
rechter Hand ad . )

Zehnte Szene .

Dietrich , ( schleicht leise herein , blikt horchend umher ,
schleicht zu deiden Seitenthüre » , und gukt durch dix



Schlüssellöcher . ) Alles ist leer ! ( Sr geht zu -

rük , öfuct dieThnren uus geht dann ad CS treten

herein )

Eilste Szene .

Prinz . Gräfin .
Prinz . Ohne Zeremonie , meine Gnädige !

Gräfin . ( macht beim Eintrit ins Zimmer eine tiefe

Verbeugung und geht weiter vor . Auf den Sopha

deutend ) Geruhen Sie mein Prinz — ( will ei »

ncn Stuhl zum Sopha sezen )

Prinz , ( sie neben sich einladend ) Darf ich bitten —

Gräfin , ( verneigt sich und sczt sich zur Seite des

Prinzen )

Prinz . Ware Ihr Zimmer nicht —

Gräfin . Da könnte Ihr gnädiger Besuch Ans »
merkfamkeit erregen . Es ist ja nicht das Erste¬
mal , daß des Prinzen Durchlaucht mich mit
Ihrer Hohen Gegenwart zu beehren geruhen .
Seit langer Zeit freilich —

Prinz , ( cinfalleub ) Sie haben sich für mich inters
essirt , meine Gnädige ?

Gräfin , ( macht eine bejahende Verneigung )

Prinz . Und ? —

Gräfin . Hoffentlich mit Erfolg .

Prinz , ( froh ) Wirklich ?
E 4
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Gräfin , ( lächelnd ) Es ist ja nun schon einmal so ;
Prinzen haben immer höhere Ansprüche auf das
reiche Füllhorn deS Glüks , ( ihn firirend ) um s>
mehr , wenn die Natur sie so vortheilhaft aus¬
gezeichnet hat .

Prinz . Schmeichlerin ! — Also darf ich hoffen ?

Gräfin . Blos hoffen ?

Prinz . Amalie —

Gräfin . Schazt Ihre Vorzüge .

Prinz . Ich bin nicht stolz auf die Vorzüge mei¬
ner Geburt . ^

Gräfin . Schazt die ausgezeichneten Vorzüge die «
ses fürstlichen Herzens .

Prinz . Meines Herzens ? — Hier fühl ich mich
belohnt .

Gräfin . Nur minder Hoheit , und —

Prinz . Liebe macht alle Stande gleich .

Gräfin . Das ist bekannt und wahr . . Dennoch
erzeugt dieser Unterschied Hindernisse , oder Skru¬
pel , die den raschen Flug zum Ziel erschweren ,

Prinz . Ist das der Fall bei Amalien ?

Gräfin . War es wenigstens , mein Prinz ! Doch
was meine Beredsamkeit nicht ganz verscheuchen
konnte ; thac eine geheime Empfindung für den
fürstlichen Sohn .

Prinz . Amalie liebt mich ?
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Gräfin . Kann die Bestätigung diesem Herzen

Ruhe gewähren ?

Prinz . So bin ich glüklich !

Gräfin . Weniger rasch ; und der Preis wäre ei¬

nem Lindern zngcfallcn .

Prinz . Einem Andern ?

Gräfin . Wie wir schwachen Geschöpfe mm ein¬

mal sind , die wir mit Unschuld , Natur und

Blodigkeit in einem gewißen Kampf liegen .

Grosse , hohe Gefühle entkeimen , aber wir sind

nicht selbstständig genug ihre Blüte zu erwarten .

Wir sehen eine schöne prachtvolle Blume auf

Lein Gipfel eines Berges , unsere Mike stiegen

mit unfern Wünschen hinauf ; Aber der Berg

ist zu hoch , vielleicht ist Gefahr da , und eine

minder schöne am Fuße dieses Berges befrie¬

digt uns für den Augendlik . Wir haben eins

Blume , wir schlendern fort . Je öfterer wir

sie betrachten , je schöner finden wir sie , tau¬

send Andere um uns her interessiren sich ; und

der Gipfel des Berges mit der königlichen

Pflanze wird vergessen .

Prinz . Und diese Allegorie ?

Gräfin . Die Empfindung , die der erste Anblik mei¬

nes Prinzen in Amaliens Seele schuf , war gross

und neu , aber den Math sie zu nähren , unter¬

jochte Ihre Hoheit » Und siehe da , in eben dem
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Augeublik fand sich von ungefehr ein anderes

mitleidiges Wesen , das diese Empfindung auf

sic !) zu ziehen gedachte . Welchem Mädchen sind

Schmeicheleien vom Munde eines Mannes un »

willkommen ? Welche von ihnen verstopft ihr

Ohr gegen die lieblichen Tbne : Schönheit ,

Grazie , Unschuld , Liebe ? Wie allmächtig ist

ihr Zauber , wenn Kunst , Natur undGewandheit

dazu harmonieren , und Herz und Ohr , und Ohr

und Herz in einem sanften Schlummer einwie¬

gen . Vor einen solchen Augeublik hat selbst bst

reinste Tugend kein Schild l

Prinz . Nun , und Amalie ?

Gräfin . Und dennoch vermochten die Schmei¬

cheleien und Liebkosungen eines Gewißen -— Ihr

Durchl . kennen ihn — Herrn v . Sellhcims —

das hohe Bild des Fürsten Sohns , das ein gün -

"stiger Augeublik in Amaliens Seele entworfen

hatte , nicht ganz zu verscheuchen .

Prinz . Lieutenant v . Sellheim ? — Weiter !

Gräfin . Dieser Morgen gab mir Gelegenheit , sie

zu erforschen . Anfangs — ich gestehe es —

sprach ihre Zunge für ihn . Aber wie schnell

veränderte sich ihre Miene und Sprache , als

ich ihr die feurige Liebe meines gebietenden Herrn

mit den lebhaftesten Farben schilderte . In feu¬

rigem Entzüken fiel sie mir um den Hals . O ich
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Glükliche ! rief sie . Es war , als würde eine Seele

vom Todcsschlaf erwekt . Die Wonne erstikte .
ihre Sprache , sie lag an meinem Halse , und
Freudeuthranen benezren meinen Vusenflor .

Prinz . ( in Freude versunken ) Es ist unmöglich !
Es ist ein Traum !

Gräfin . Ein Traum ? Nun immerhin ! — ( zieht
Sellyeims Portrait aus der Tasche , und hält es ihm
entgegen ) So sey auch dies ei » Traum . :

Prinz . Lieutenant v . Sellheini ? —

Gräfin . Wenn Sie den Prinzen sehen : so geben
Sie ihm dies . Ein tändelnder Augenblik drang
es mir auf . Es ist freilich kein grosses Opfer ,
das ich ihm bringe . Doch bewahre er eS wie
meine Liebe . Es verscheuche allen Verdacht .
( indem sie ihm das Portrait giebt ) Hier mein
Prinz , nehme » Sie die Losung zu einem grösser »
Opfer , die Losung zum ewigen Bunde .

Prinz , ( stekt es ein ) O nun bin ich froh , zufrie¬
den und glüklich ! Was ist der Glanz meiner
Hoheit gegen Amaliens Liebe ? Theure , liebe
Gräfin , ( küßt ihre Hand ) wie unendlich bin ich
Ihnen verbunden ! Wodurch beweis ich Ihnen
meinen Dank ? — Fodern Sie , befehlen Sie !
Wodurch kann ich Sie überzeugen , von meiner
„ « bekränzten Verbindlichkeit überzeugen ?
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Gräfin . Ich finde reichen Lohn in dein Glük in dee

Zufriedenheit meines Prinzen . Kbnntcn Ew .
Durchlaucht von mir glauben -

-Prinz , ( steht auf ) Gute liebe Gräfin , verzeihen
Sic ! Ich danke Ihnen von ganzem Herzen .
Ich werde ewig Ihr Schuldner seyn ; aber ganz
darf ich es nicht bleiben , dies bitt ich mir znr

Freundschaft , zur Gefälligkeit aus . — Apropos !
was macht der junge Graf ?

Gräfin . Er ist nach einem Brief , den ich so eben
von ihm erbrochen habe , von Pyrmont nach

Aachen gegangen . Seine Gesundheit bessert
sich täglich . So bald er völlig hcrgestellt ist ,
bin ich Willens , ihn reisen zu lassen .

Prinz . Ich will sein Freund , sein Bruder seyn .
Und ohne Ihren Stolz , meine Liebe Gräfin , zur
kränken , werden Sie mir erlauben , für den
Bruder mich thätig zu bezeigen . Ich über¬

nehme die Bestreitung seiner Reise — keinen
Einwurf , meine Liebe ! — Ich habe ein schönes
Lustschloß in Italien . Di - Natur hat nichts
gespart , die Gegend zum Paradies zu bilden .
Dort sey sein künftiger Aufenthalt . Er schalte
und walte nach Wohlgefallen . Die nächste
Stunde trägt meine Befehle dort hin . Em
eigenhändiges Schreiben an meinen Brndex
übermache ich Ihnen sogleich .



Gräfin . Mein Prinz —

Prinz . Keinen Dank , Sie beschämen mich . Sie

kränken mich . Ich bin Ihnen sehr viel schul¬

dig ! — Wahrlich , ich bin trunken , vor Freu¬

de ! — Adieu ! — Morgen vielleicht sch ' ich Sie

wieder . In einer Stunde wird mein Läufer

bei Ihnen seyn . ( Indem er gehen will , tritt der

Hauptmann v . Scherben herein . )

Amblste Szene .

Die Vorigen . Hauptmann .

Hauptmann . ( noch unter der Thnre ) Nun da bin

ich ! Votrs kervi — ( erblitt den Prinzen ) Hch ! —

Votre eiclnve man privce ! Zo suis tres - keu -

reux , 6e vorm voir ici . Ich bringe eine Nach¬

richt , die Sie bcstürzen wird . Nr . le 6e -

oe ' ral et Eommnmisnt äe Enrinton ist durch

Hülfe eines Schlagflusses vor die Thore der

Clisäischen Felder gerükt !

Prinz . Wie ?

Gräfin . Wirklich ?

Hauptm . Ln ve ' rite - ! So eben hat der Oberste

in vsvotion den Rapport bei Hofe gemacht .

Prinz . Das thut mir Leid . Er war « ln braver

Mann l
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Hauptm . Das wird gewissermassen niemanden
mehr pikiren , als meinen Lieut . v . Sellheim .

Gräfin . Warum ?

Hauptm . Der Vater wird sogleich ourch einen
Courier von Sr . Durchlaucht berufen werden .

Prinz .
Gräfin . --

So ?

Hauptm . Es kann über auch nichts ennuyanter
in der Welt seyn , als wenn die Vater jeden
Schritt der Söhne bewachen .

Prinz . Für den Lieutenant mögte dies sehr gut
seyn . Denn wie ich oft gebort habe , ist er ein
grosser Verschwender .

Hauptm . E ' est bien vrsi ! Aber dabei ein Liebling
der Fortuna . Heute Morgen bringt ihm ein
Jude aus der holländischen Lotterie einen Ge¬

winnst von gooo fl . , und das gerade , wie er
mir versichert hat — in eben dem Moment , der

seine Schuldner ihm am heftigsten zusezlen .

Prinz . Viel Glük !

Hauptm . Es ist einmal ansgemacht ; — Fortuna
ist das reizendste Weib !

Gräfin , tunt einem pikanten Lächeln ) Ein grosses
Cvmplimeut für die , die nicht so glüklich sind ,
diesen Nahmen zu führen .
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Hauptm . Versieht sich in einem gewißen Ver¬
stände , versteht sich ! Denn wenn sie alle Reize
besäße ; ( indem er mit Mace ihre Hand küßt ,
und sie sirirt ) was bliebe dann der Göttin der
Liebe ? ( macht eine flüchtige Verbeugung und geht -)

Dreizehnte Szene «

Die Vorigen . ( ohne den Hauptmann . )

Prinz . Es bleibt also dabei , sobald es möglich . —

Gräfin . Wird mein Prinz

Prinz . Den schönsten Triumph erleben ! Nicht
wahr ? O daß sie schon da wäre , die glükliche
Minute ! Man nennt uns Götter dieser Erde ?
Amalie mein ! Ich tausche mit keinem Gott !
Adieu ! meine Liebe !

Der Vorhang fallt «
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Dritter Akk .
Zimmer beim Präsidenten wie zuvor .

Erste Szene .

Dietrich , ( gleich drauf der ) Präsident .

Dietrich . ( Nangirc hie und da im Zimmer . )

Präsident , ( kommt aus dem Zimmer rechter Hand )
Ist zum Acut . v . Sellheinr gcschikt ?

Dietrich . Er wird gleich seine Aufwartung ma¬
chen .

Präsident . Führt ihn hieher !

Dietrich . ( geht und kehrt wieder zurük ) Eine Frau

Meyer nennt sic sich , ist draussen .

Präsident . Sie soll herein kommen .

Dietrich , ( ad . )

Zweite Szene .

Präsident . Wittwe .

c reinlich , einfach und bürgerlich gekleidet . )

Präsident . Was will Sie , gute Fran ' ?

IVittwe . Acht Tage sind verflossen , als Elend
und Noch . meine Tritte , hieher erschwerten >

nagena
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nagender Kummer jedes meiner Werte erstikte .
Aber heute giebt die Freude mir Flügel , und
Thränen inniger Zufriedenheit fliesfen aus meinen
Augen . Jnnbn 'mstiger schik ich heute mein Gebet
zu Gott ! Feuriger konnte nie eine menschliche
Zunge ihren Dank ihm stammeln , wie die Mci -
nige . Er erbarmte sich meiner in der großen
Noth , verscheuchte mein Elend , rettete mich und
meine Kinder vom Verderben , und entriß mich
der Verzweiflung .

Präsident . Rede sie !

wittwe . Als ich es neulich wagte , mich Jhro
Crcclleuz zu naher » , übergab ich eine Bittschrift
an unfern lheureu Fürste » , nun komme ich , sie
wieder zurük zu nehmen .

Präsident . Warum ?

Wittwe . Ich bedarf heute nicht mehr , warum

ich gestern seufzte .

Präsident . Wie das ?

wittrve . Ein Engel vom Himmel ist mir erschie¬
nen in menschlicher Gestalt ! Er goß Balsam in
meine brennenden Wunden .

Präsident . Deutlicher !

Wittwe . O Gott ! Es wäre kein Wunder , wenn

die Freude mich wahnsinnig machte . Ein Bund
halbverfaultrs Stroh war diesen Morgen mein

8 -
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verschimmeltes Brod meine Speise , Thranen

der Verzweiflung die Würze , ein altes Tuch die

Deke meiner Blöße ; und jezt bin ich — guter

Gott ! Sehen Sie hier , ( hält eine » veilen Beutel

in die Hohe ) Besizcrin eines schweren Beutels ,

Gold , lauter Gold !

Präsident . Nun ?

rvittwe . Tiefgebeugt vom Schiksal , kniete ich

diesen Morgen am Krankenlager meines dritten

Eohn ' s , rang meine Hände in Thranen , hbrte

ihn um Hülfe jammern , und war unvermögend ,

sie ihm zu geben . Schon fieng sein Auge an

zu brechen , seine Zunge wurde lahm , ich warf

mich hin ans mein Angesicht , flehte zu Gott um

Rettung , wollte mich wieder erheben , aber eine

Ohnmacht fesselte mich an den Boden . Vielleicht

lag ich noch da , wenn das Gechrei meiner übri¬

gen Kinder um Dred und Wasser mich nicht

aus diesem Zustand erwckt hatte . Ich richtete

mich ans , raste meine Kräften zusammen ,

stürzte ans die Gaffe , und warf mich Verzwcif -

lnngsvoll einem vorüber eilenden Herrn in den

Weg . Was will sie ? sprach er . Hülfe ! Ret¬

tung ! war meine Antwort . Er wollte weiter

eilen ; aber Verzweiflung stärkte meinen Arm .

Ich zog ihn hinein in meine -Jammerwohnnng ,

wollte ihn , mein Elend schildern ; aber ich durfte
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' nur halb ansreden . Er troknete sich die Augen ,

grifin die Tasche , warf mir diesen vollen Beutel

zn , und sprach : Ich wollte ihr gerne mehr geben ,

aber es ist mein Lezceo ! Es war mir , als vfnete

sich mir der Himmel ! Ich stürzte ans meine

Knie , wollte die Seinigen umklammern ; aber

— fort war er !

Präsident . ( Vor sich ) Sollte Sellheim das gewesen

sey » — Eine solche Thar sieht dem raschen Jüng¬

ling ähnlich , und doch — ( laut ) kumt sie ihn

incht ?

IVittwe . Aä ) , wenn das wäre ! — Hin zu ihm

wollt ich eilen , und wohnte er an der anffersten

Grenze des Landes , und war er mitten im Ge¬

tümmel kriegerischer Schaaren ! Hin wollt ich ,

und ihm meinen Dank auspreffen ; aber leider

kann ich mich dieser Bürde nicht entledigen .

Dietrich , ( kommt ) Der Herr Lieut . v . Sellheim .

Präsident . Führe er ihn herein .

Dietrich , ( ab . )

Präsident . Die Bittschrift ist schon übergeben ; sie

soll in Zukunft nicht mehr im Elend schmachten .

F r



.Dritte Szene . ,

Die Vorigen von Sellheim .

Wittwe . ( stuzt , sieht ihn einige Augcnblike sch .rrfan )
Grosser Gott ! Er ist es ! ( sie stürzt auf ihn zu ,
will seine Rnie umfassen . )

v . Selih . ( verwirrt ) Was zum Henker , waö soll
das ? Was will sie von mir ?

Wittwc . Ihnen meinen Dank für ihre Barmher »
zigkcit bringen .

v . Scllh . ( Erkennt sic , windet sich los ) Geh sie !
Geh sie ! Eie ist mir keinen schuldig .

Wittwe . Eine ganze Familie rettete Ihre Güle
vorn schreklichen Untergang .

v . Selch . Geh sie , geh sie , sie irrt sich .

Wittwe . Nein ich irre mich nicht ! Wollen Sic
auf dieser Welt meinen lauten Dank nicht an¬
nehmen ; — gut — Ich eile zurnk z » meinen
durch Sie geretteten Kindern ! In jedem frohen
Bllk , den sie mir zuwerfen , werde ich Ihren

Namen lesen ! — Jeder Bissen wird mit Ihrem
Namen gestempelt seyn . Jcde erquikende Stunde

des Schlafs , wird Er meine Seele beschäfti¬
gen . Das erste lallende Wort meines halb¬

jährigen Kindes sei Ihr Name . Wenn ich einst
auf meinem Sterbebette liege , und meine wei¬
nenden Kinder um mich her stehen ; dann trokne
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Er die Thränen von ihren Angen . — Cr sey daö

lezte Wort meiner sic segnenden Zunge . Und
wann wir dann einst vor dem Throne des Ewi¬

gen erscheinen werden ; dann soll mich keine
Allgewalt abhalten . Im Angesichte Gottes und der
Verklärten will ich ans Sic zustürzen , Ihre Knie
umklammern und laut ausrufe » : Blikt hieher l

Hier steht ein Heiliger ! Er rettete mich und meine
ganze Familie vom Verderben und Verzweiflung »
l sie ergreift seine Hände , und drükt sie mit Gewalt
an ihre Lippen ) Leben Sie wohl ! Auf jeden
Ihrer Tritte folge Ihnen mein Dank , und
Gottes tausendfacher Seegen ! ( ab . )

Vierte Szene .

Die Vorigen . >c ohne die Wittwe . >

Präsident . ( sieht ihn gerührt an . Eine kleine Pause . )

y . Selll ) . ( der sich gesammelt hat ) Verzeihen Jhro

Erccllenz , wenn ich bei meinem Eintritte die
Achtung vergaß .

Präsident . Diese Szene war mir mehr als alle
Komplimente .

v . Scllh . Was das für ein wunderliches Weib ist .

Präsident . Eilt dankbares Herz ist eben so selten
wie Ihre That .

8 r
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v . Scllh - Wie meine That ? — Verdient die ein
solches Aufsehen , ( bescheiden ) Ist es so etwas
grosses durch eine handvoll Gold eine Familie
vom Hunger und Tod zu retten ?

Präsident . Aber den lezten Heller den Armen zu
geben .

v . Sellh . Hab ich das ?

Präsident . Ihre eigene Aeusserung gegen diese
Frau . —

v . Sellh . ( munter ) War vielleicht eine Aeusserung
der Eilfertigkeit . — Sellheim giebt nie sein lezteö
weg , wenn er Kredit hat . Mau raisonnirt zwar
allgemein übel über meinen Finanzzusiand , aber
wer kann die Zungen der Lästermäuler binden .

— — Wissen Jhro Ercellenz , Sellheim ist gar¬
em narrischer Kerl . Er nascht gerne und oft
aus l^er Schürze der Madam Fortuna , zooo fl . ,
so mir nichts dir nichts , zu ziehen , ist doch war -
lich keine taube Nuß . Dafür stoß ich abec
ouch jezt mehr wie sonst auf den Fortgang der
Lotterie an .

Präsident . Der Lotterie ?

v . Selll ' . Sie zog mich aus der mißlichsten Lage ,
quirirte mein . Schulden , kurz » sie veränderte
manches in meinem Kreise . Gestern ohne Geld

und Aussicht dazu ; und heute ( vorsich ) auch
nicht viel mehr . Vielleicht noch obendrein wie -
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der in Arrest . — Wenn ich mir wüßte , ob mich

der Kirchenrath verklagt hat .

Präsident . Der Kirchcnrath ? ( lächelnd ) Gehört

er auch zu Ihren Kreditoren ?

r >. Sellh . Gott bewahre ! Aber ick habe ihm ein

Capital zugesteflt , wovon ich fürchte , daß das

Gepräge ihm nicht sonderlich behagen mag . —

Stellen JhrErccllcuz sich vor . Ein Kind dieses

armen Weibes —- das so eben uns verlassen hat ,

starb vor einigen Tagen vor Hunger . Noth und

Elend treibt die trostlose Mutter zu ihm , sie bittet

um nichts mehr , als um die Erlassung der Be -

grabnißkosten . — Lieber Gott , die Zeiten sind zu

thtuer , das gcb ' t nicht ! — Hat sie keine Mo¬

bilien ? Nichts als ein armseliges Bett , erwiederte

sie . Nun da haben wirs , spricht er , die Leute

klag « , über Armuth uud wikeln sich in Federn

ein . Will sie ihr Kind unter die Erde haben ,

so vestauf sic das Bett , die Zeiten sind gar zu

schlecht ! — und indem schlüpft ein Glcw - Rhein¬

wein über die Lästerzunge . — Das arme Weib

geht , verkauft , bringt ihm den Blntpfeuning ,

und der Räuber stekt ihn mit Wohlgefallen in

die Tasche .

Präsident . Schreklich !

v . SeUH . Unmenschlich ! abscheulich ! unerhört ! —
F 4
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Kaum hatte mk das arme Weib dies in die Ohrm

geraunt , so eilte ich hin zu dem Nichtswmdigen ,
schilderte ihm mit den Farben der beleidigter
Menschheit seinen Raub , und stellen Sic sich
vor , der Kerl grinste mich an , und wiest mit
die Thüre . Tod und Holle ! Ich keimte mich
nicht halten , knirschte mit den Zähnen — u » !>

kurz ; ich gab ihm eine derbe Ohrfelge !

Präsident . Dein ebelmnthiges Verfahren , mein
Sehn , gegen eine » nglt . kliche Familie wirft ei¬
nen Schleier über diese rasche That . Ich scr -
zcihe sie . Komin hieher , laß dich fest an meine
Brust drnken . Dein Herz ist gut . Du bist
unverdorben . Aber lerne von mir , eh dis Er¬
fahrung es dich lehrt , daß Güte des Herzens
oft in Schwache ansartcu , und das GM des
Lebens untergrabe » kann . Die Menschen wer¬

den dich mißbrauchen , wen » du diese Seite
blos giebst , wo sie können . Sey fest , ohne
Harte , viele werden deiner bedürftig feyn ,
aber wenige es verdienen . — Ich übergebe dich
meiner Amalie , an ihrer Seite wird dein brau¬

sender Geist minder stürmisch ftyn . Die Hand
deines Vaters wird dich den Klippen entreissen ,
die dich umgeben . O daß er schon da wäre , um
die Freude mit mir zu theilen .
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v . Sellh . Dank , unaussprechlichen Dank thenrer

Daker , meiner Amalie ! O daß der Meinige
schon da wäre , um —

Präsident . Vielleicht sehen wir ihn noch heute .
Der Befehl dcö Fürsten ist dringend . Der
Kurier ist schon wieder zurük . Freue dich mein
Sohn ! Er wird kommen , und daun wollen wir
einen Enkel , eine Familie ausmachen . O Gott !
die erste Entdekung scheuchte den Schlummer
der entflohenen Nacht von meinen Augen , mit
schwerem Kerzen stand ich heute Morgen von
meinem Lager auf , mit heiterem Herzen werd
ich nach heute niederlegen . Ich suche Amalien .
Lab durch die Mitte . )

Fünfte Szene .

Von Sellheim . ( allein . )

v . Sellh . Nu » jezt seh ich doch , daß das Glük
gerecht gegen mich ist ! — zooo fl . zu gewinnen —
in Arrest zu kommen , und gleich wieder befreit
zu werden , ein schönes , liebes , reiches Mädchen
zur Braut ; Poz Element ! Das nenn ich mir
ein mal ' n gescheutes Glük ! Aber der Henker ,
wenn der Vater erst da ist ! Ja , ja , die Segel
werd ich mm wohl ei » bischen einziehen mäßen .
Meinetwegen ! — An AmalienS Seite werde ich
für tausend Freuden erwachen , für die ich bisher
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tobt war . —^ O was will ich für ein Leben , was

will ich für frohe Tage haben , wenn sic erst ganz
mein ist ; wenn so die kleinen Scllheims erst
« in mich herspringen , spielen , schäkern , ranzen ,
sich balgen , wer dein Papa zuerst Hur , Stok
und Degen bringen soll ! — Papa ! — Sapper -
menr das Blut treibt sich ganz narrisch in mei¬
ner Herzkammer umher . ( teyaglich ) Papa ! —
Mich soll derTeufel bolcn ! im Titular - Lexikon
des ganzen heiligen Römischen Reichs und aller
fünf Welttheile ist von A bis Z kein schönerer
Titel , als der : Papa ! — ( will ab . Die Gräfin
kommt »hm entgegen . >

Sechste Szene .

Von Sellheim . Gräfin .

v . Scllh . Unterthänigster Diener , meine gnädigste
Gräfin . Ich bin sehr erfreut , die Gelegenheit
zu haben . Ihnen meinen ergebensten Dank für
Ihre gnädige Protektion zu bezeugen . Sie
hakten mir in diesem Leben keinen grösser » Ge¬
fallen thun können .

Gräfin . ES wäre ungerecht , zwei getrennte Lieben «
den nicht so bald als möglich wieder zu verei¬
nen .

v . Sellb - ( küßt ihre Hand ) Nun das nenn ich wir

doch eine noble Gesinnung ! Eine liebe Stief -
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wart ein einziges Wörtchen gegen die Stief¬
mütter spricht , der hats mit mir zu rhun .

Gräfin . Sehr verbunden .

v . SeUH . Da Sic Sich für mich so gütig inter -

essirt haben , säume ich auch keinen Augenblik ,
der Erste zu seyn , der Ihnen meine bevorste¬
hende Verbindung mit Fraulein Amalien bekannt
macht .

Gräfin . Ist sie schon fest ?

v . Sellh . Fest , wie die Wurzel einer hundert¬
jährigen Eiche . So eben habe ich von Seiner
Erellcnz die Einwilligung erhalten . Erst wei¬
gerte er sich freilich , gab mir so . in verblümten
Worten zu verstehen : Ich ftp ein lokerer wil¬
der Zeisig , den der Anblik eines schönen Mäd¬
chens , wie der edle Champagner auf eine kurze
Zeit berausche , und was so einige andere Be¬
denklichkeiten mehr waren . Ein Zufall be¬
stimmte mein Glük . Sie sollten nur gesehen
haben , gnädige Gräfin , wie der gute Alte sich
freute . Fräulein Amalie ist seine zweite Seele ,
und er hat Recht ! Denn es ist gar ein liebes ,
gutes , herrliches Mädchen , werth des besten
Mannes , und mich soll — Nein , fluchen will

ich nicht ; aber , wenn Sie je einen bessern ,
treuer » , zärtlichem Liebhaber hätte bekomme »
können , so soll meine ganze Descendenz aus
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lauter einaugigteu und bukllchtei « Mädchen be¬

stehen . Jezt muß ich hin , sie aufznsuchen . Sie
verzeihen , liebe gnädige Gräfin ! Wenn wir
erst im engern , vertrauter » Cirkel mit einan¬
der leben , wenn so die Kleinen erst aufJhrem

Sckoos herum rutschen , und begierig lauschen ,
ob die liebe Großmama kein Bisquit oder Zu ,
kerbrod für sie in der Tasche hat ; — dann wol ,
len wir manches Stündchen mit einander ver¬
treiben , und uns freuen , daß die liebe Natur
so gut gewesen ist , uns auf diese beste Welt
zu sezen . ( schnell ab . )

Siebente Szene .

' Gräfin . ( allein )

Gräfin . Guter Narr ! Deine Sorglosigkeit könnte
mich rühren , könnte — doch nein ! Hinweg mit
jedem Gedanken , der nicht zum aufgepflanzten
Ziel führt . Wollt ihr euch alle im Sonncnstral
des Glüks und der Größe sonnen ; und ich allein
soll zurükgeworfen da stehen ? Nein , die Minen
sind gegraben , der Lunden ist angezündet . Ihr
Jerplazen soll wie ein elektrischer Schlag den
Kranken heilen , oder gänzlich vernichten . Ich
will vollenden !

Dietrich , ( kommt ) Der Herr Hauptmann von
Scherben .
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Gräfin . Wird angenommen .

Dietrich , ( öffnet dieThüre , und geht nach den , Ein¬
tritt des Hauptmanns ab . )

Achte Szene .

Gräfin . Hauptmann .

Hauptmann . Da bin ich schon wieder ! Votr -e
Licluve , meine Gnädige , ( küßt ihre Hand ) Ich
komme von des Prinzen Durchlaucht . Ich bin
nicht hiehcr gegangen , sondern geflogen , mit
dem Befehl , Ihnen , meine Gnädige ! dieses
( indem er ihr ein Billrt giebt ) zu überreichen .

Gräfin , ( die dasBillet erbrochen , und gelesen hat )
In der Thal sehr schmeichelhaft . Ihre Bot¬
schaft , lieber Hanptmann ! ist sehr interessant .

Hauptm Wirklich ? Nun das freut mich rech?
sehr . Sie sind mir mir zufrieden ? DaS ist
äusserst schmeichelhaft , änsserst angenehm für
mich . Diesen Moment werd ich als sehr re -
msrguMe in mein Journal eintragen .

Gräftn . ( satirisch lächelnd ) Mögt ich doch auH
im Stailbe seyn . Sie so thäcig zu belohnen
wie —

Äauptm . Wer , wer ? Wie wer ? Meine Gnädige !

Gräfin . Sie erzählten mir neulich , daß die Frau

v . Wilhelmi für die Zeichnung einer neuen



Mode - Kleidung , Sie mit einer Vorschrift zur
Verfertigung eines seltenen Parfüms beglükt
habe .

Hauptm . o man Vien ! Was ist Frankreichs
schönsterpartum , was hundert Frauen v . Wil¬

helm ! gegen die Pennission , diese Hand küssen
z » dürfen .

Gräfin . Darf ich das der Frau v . Wilhelms
sagen ?

Hütiptnr . pur Oien ! Bei Leibe nicht !

Gräfin . Also eine Unwahrheit ?

Hauptm . Unwahrheit ? Sranä visu ! Kann es

Ihnen , meine Gnädige ! wohl unbekannt seyn ,
wie allmächtig Ihr Zauber auf mich gewirkt
hat ? Erinnern Sie sich nicht mehr der Zeiten ,
wo ich schmachtete , seufzte , wo meine Leiden¬
schaft in Helle Flammen aufloderte ? — Aber ,
wer schmachtete vergebens ? — Der Hauptmann
v . Scherben ! Wer seufzte vergebens ? Der
Hauptmann v . Scherben ! Wessen Flamme lo¬
derte unbemerkt aus dem Altar der Liebe ?

Des Hauptmanns v . Scherben ! ,Ln verite s
mehr als einmal war ich im Begrif mich zum
Opfer meiner Hofuimgslosku Leidenschaft zu ma¬
chen ; und es würde gewiß geschehen scnn ,
wenn mein unsichtbarer Genius mich nicht cen -
servirt hakte .
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Gräfin . Oder die Frau v . Bern nicht des Herrn

HauptmamiS Attention auf sich gezogen , und —

HauptM . ( rasch einfiillend ) Reuffirt batte ? —
Ln veritL nein ! js vous en uil 'ure ! Nein ! —

Gräfin v . Flohr und Frau v . Bern ! Eine Rose
und eine Feldblume !

Gräfin . Galanterie !

HttUPtm . Nein ! vous en » sture , Nein ! ich
würde diese schöne Hoffnung , wenn auch ver¬
gebens , dennoch genährt haben ; harte nicht
ein unglükseliger Einfall Sr . Durch ! . , mir da¬
mals eine andere Dourmrre gegeben . O boa
Oien ! wenn ich wieder jenen crncllcn Augen -
blik in mein Gedächtnis zurük rufe , weinen
könnt ich noch , wie ein Kind unter der Ruthe
deS unbarmherzigen Vaters . Damals , ich ge¬
stehe es , Hab ich wirklich geweint . Noch hör
ich den donnernden Befehl : die Vergelte , die

ebleganten Bnkeln in eine Pläne zu verwandeln .
Acht Tage machte ich mich vergebens krank ;
aber was halfs ? Ich stand zur Compagnie ,
wollte ich nicht quitiren , so mußt ich geborchen .
Der Augenblik schlug ; und mein lokigtes Haar
fiel unter der despotischen Scheere meines Fri¬
seurs , wie die Blumen der bunten Wiese unter
der Hand des Schnitters ,

Gräfin . Armer Hauprman » !
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Hauptm . Ja wohl ! mehr als tausendmal rief
ich mir dies zu . So oft ich mich im Spiegel
regardirte : knurre Lapikain ! so oft ich me ,ne
Toilette machte : panvrs esplc -än ! so oft ich
mein Haar , das ich wie eine Reliquie aufbe »
wahrte , erblikte r psuvre Lspitnin ! — Aber
was half all mein Ausrufe » ? Ich war und
blieb — ? kmvre Lspitsin ! Das war die Trau »
rigste Lage von der Welt . Ich bildete mir ein ,
meine (Karriere nu Lkiamzi ä ' .. rronr sey mit
meiner Frisur geendet , und Melancholie würde
mich gänzlich zernichtet haben , wenn —

Gräfin . Sr . Dnrchl . den Vefehl nicht wieder
aufgehoben hätten ? -

Hauptm . Htike ! OLiel ! Das war eln Moment !
Ich konnte unmöglich die Ewigkeit abwarien ^
die meine Haar wieder arrangiren sollte ! Nein
meine Gnädige . Ich schrieb sogleich nach Berlin
« nd ließ mir eine Frisur äs t » äerniere Moäe
kommen .

Gräfin . Nichtig ! Ich erinnere mich ihrer ! Sie war
der Gegenstand der allgemeinen Bewunderung .
Ein Pfeil für manches Herz , ( mit einem anff« b>
lenden Seufzer ) das vielleicht noch an der Wunde
im Stillen blutet .

Harrprni . ( im leichten Affekt ) Noch blutet ? — War
es möglich ? Ha d ; e >er Seufzer ! — Ich vers>

stehe l
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siehe ! Hier lieg ich zu Ihren Füßen ; ich be¬

schwöre Sie , bei allen Pfeilen Amors beschwöre

ich Sie , machen Sie mich zum Glüklichsien

der Sterblichen , werfen Sic eö von sich das

politische Halseisen ! Ich will dafür die Rosen -

Guirlanden der Liebe um Ihren Naken schlingen .

Gräfin , ( mit einem schmachtenden Blik ) Ungestü¬

mer !

Hauptm . Ha ! das war ein Blik , der occupirt

die Seele , ( springt auf ) O lieureux Lapitain ,

gue ze suis ! Darf ich ? ( will sic umarmen . )

Gräfin . ( hält ihn zurük ) Kein wildes Feuer ! Der

Weyhrauch , den Sie Mir streuen , muß rein

und unverfälscht , wie die Lugend eines Kindes

seyn . Erst die Probe , ehe seine Dünste zum

Horizont der Liebe emporsteigen .

»Zauptin . Alles , was Sie wollen ! Befehlen Sie

über mich , fordern Sie —

Gräfin . Vorerst eine Kleinigkeit . Hat der Prinz

nichts gegen Sie geäußert ?

Hauptm » Viel , aber ohne Zusammenhang . Al - r

„ Scherben ! ich bin trunken vor Freude , glük -

„ lich , sehr glüklich ! Die Gräfin ist eine liebe ,

„ scharmante , vortrefliche Dame ! Fräulein

„ Amalie das schönste Mädchen unter derSon «

„ ne . Ich kann Ihnen nicht alles sagen , die

G
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„ Gräfin wird es ! Gehen Sie ! Eilen Cie !
„ Fliegen Sie ! Bringen Sie ihr dies Bittet ! "
Ich eilte , flog — und bin da ! —

Gräfin . Und was schlicssen Sie aus diesen Reden ?

Hauptm . Laß Hbchstdieselben Hoffnung haben —
daß Sie Ihre Affecrion auf Fraülein Amalien zu
werfen geruht haben , daß —

Gräfin . Daß der Prinz wohl ein kenäLs - vous
mit dem Fräulein wünschen wird .

Hauptm . Oui .

Gräfin . Wozu wir sehr behülflich seyn konnten .
Hariprm . Lien ! Aber wie ? —

Gräfin . Wollen Sie ? —

HauptM . ^ vec tout le plsilir , sobald ich mir
dadurch die Gnade meines gnädigsten Herrn
vergrößern kann !

Gräfin . Die schönste Gelegenheit giebt uns die
morgende Reduten - Nacht .

Hanptm . Lxosllent ?

Gräfin . Nur ein Umstand ; daß der Herr von
Sellheim —

Hauptm . Ihr Liebhaber ist ? I was thut das ?
Er wird es doch nicbt allein seyn wollen ? Ln
vbitL Das wäre e !» e aufferst geschmaklose
kretenrion »
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Gräfin . Den man aber dennoch , rim den Prinzen
ganz zu befriedigen , entfernen müßte .

Hauptm . Aber ans was Art ?
Gräfin . Das frag ich Sie !
Hauptm . ( nachsinnend ) Ja , man müßte — es

könnte wohl — ( rasch ) wenn wir ihn in Dienst
schien könnten .

Gräfin . Wann ist die Tour zur Wache an ihm ?
Hauptm . ( sinnt nach ) Uebcrmorgcn !
Gräfin . Ist das gewiß ?

Ha Up Ml . durmnent !
Gräfin . Vonreflich ! Ein Officier , der Morgen

auf die Wache ziehen soll , müßte während der
Parade krank —

Hauptm . Und er schnell an dessen Stelle com »
mendirt werden . blxceNent ! Sie wissen doch
alles , und alles auf die feinste Art zu turni «
reu . Dies übernehme iä - , und gev Ihnen
meine Parole , daß wir rensslren .

Gräfin . Alsdann bekömmt der Prinz das Feld
allein .

Hauptm . Lien !
Gräfin . Daß Amalie nicht zu Hanse bleibt , da¬

für will ich sorgen . Sie begle ^ m uns von
der Rednte , ich lasse keine Voirure nachkom -

G 2
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men , um alles Geräusch zu vermeiden » DaS
Nähere werd ich in einem Billet an den Prin¬
zen bestimmen .

Hauptm . Und dann ?

Gräfin . Hat die Komödie ein Ende . Der Vor «
Hang fällt , was hinter demselben passtrt , be¬
kümmert uns weiter nicht .

Hauptm , Und ich ? Was habe ich zu erwarten ?

Gräfin . Alles , und Nichts ! Dies beruht auf
Ihnen .

Hauptm . Alles :

Gräfin . Die tiefste Verschwiegenheit .

Hauptm . Versteht sich ! versteht sich ! Ich gehe »
0 Eiel ! wie schwer wird mir das Scheiden .

Gräfin . Die Gnade ihres Prinzen wird Sie ent «
schädigen .

Hauptm . Und die Liebe ?

Gräfin . Die Liebe !

Hauptm . Daß der süße Balsam Ihrer Lippen
dies bestätigen möchte !

Gräfin , ( zieht einen Ring vom Finger , und stekt
ihn an den Seinigen ) Dieser Brillant sey daK
Siegel !



Präsident , ( tritt herein , und bleibt an » er Thür »
stehen . )

Hauptm . Dloö dieser Brillant ?

Gräfin . Und — ( küßt ihn )

HauptM . O ksursux Lapitsin , ^ ue zs (uis !
Für einen solchen Kuß geb ich meine 45 Ahnen »

Präsident , ( indem er vergeht ) Wirklich ?

Hauprm . ) O Liel !

Gräfin . ^ ( erschroken )

Gräfin , ( aufgebracht ) Impertinent ?

Präsident . Was ?

Gräfin . Mich zu behorchen .

Präsident . Das Hab ich nicht «

Gräfin . Unangemeldet in meln Zimmer zu treten ?

Präsident . Wenn Sie um sich bliken , werden
Eie sehen , daß wir uns nicht in Ihrem Zim¬
mer befinden »

Gräfin . ( geht zornig bis zum Hintergrund , und
winkt dem Hauptmann zu gehen . )

Hauptm . ( Mit einer flüchtigen Verbeugung . Z
revoir ?



Präsident . Herr Hauptmann I

Hauptm . ( sich im Hintergründe haltend . )

Präsident . ( nöthigt ihn vvrzukommen ) Lassen Sie
sich nicht stören .

Hauptm . Ich bitt unterthanigst . ( Nach der Uhr
sehend ) bäon Oien ! Bald hält ich vergessen . —>
Des Prinzen Durchlaucht erwarten mich diese
Minute . Dies hemmt für di sin Aageublik
meinen Besuch bei der Frau v . Bern , ( beiseite )
Ein Fuchs riecht den Andern ! ( indem er ihr den
Ring wieder giebt ) Wollten Sie nicht die Gnade
haben , ihn durch Ihre kille äe Llmmbre der
gnädigen Frau überreichen zu lassen ? Aber so
bald wie möglich , wenn ich unterthanigst bi . '
teil dürfte . Sie pressut , wie gesagt , sehr die

copiren zu lassen !

Gräfin . Sogleich !
iZauptM . Votrs LxcellermL , ma Eomtesie ,

votre Lsclsrs . ( vor sich , indem er geht und leisx
in die Hände klascht ) O Kapitainchen , das war
wieder ein glükliches Inpromtu . ( will gehen . )

Präsident , ( hält den Hauptmann auf ) Ich bitte —

Hauptm . Des Prinzen Durchlaucht -

Präsident . Ich nehme die Verantwortung über
mich , ( zurGräfin , mit einem ironischenComplnnenl :
auf den Ring deutend ) Darf ich bitten ? —



Gräfin , ( giebt ihn )

Präsident , ( ruft ) Dietrich !

Neunte Szene .

Dietrich , die Vorigen .

Präsident . ( ! » Dietrich ) Ich habe dir eine Aus¬
steuer versprochen , ( giebt ihm den Ring ) D »
nimm ! — Nimm , sag ich dir ! Du kannst ihn
veräußern . wie du willst . Geh !

cDietrich erstaunt , ab . )

Präsident , ( zum Hauptmann ) Wenn die Fran
von Bern die will copiren lassen , so
wissen Sie , wo er zu finden ist ( mit einer Ver¬
beugung ) Se . Durchlaucht werden Sie erwarten -

HauptM . Votre iervitenr trös bumble ! ( geht . )

Gräfin . Sie vergessen —

Präsident . Daß dies der Ring ist . den Ich Ihnen
an nnserm Hochzeittage gab ? Nein das Hab ich

. nicht vergessen ; aber vergessen möchte ich , daß
ich ihn an den Finger einer — stekte — die —
( er wirft eine volle Börse verächtlich auf den Tiich )
Er ist bezahlt ! ( geht ins Zimmer rechter Hand . )
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Zehnte Szene .

Gräfin . < allem . )

Gräfin . Ha ! ha ! ha ! ( sie stekt die Börse ein . )

Gut das ! Gewahre immer , eS geht auf eine

Rechnung . Bald wcrd ich sie schließen , und

sie Dir Vorhalten , daß dir die Sluge » vergehen

sollen . ( Man hört während dieser Rehe einigemal

die Töne eines Posthorns . Sie geht ans Fenster ,

sie geht an die Thüre , indem tritt ein Diener herein , i

Eilste Szene .

Gräfin . Ein Bedienter .

Bedienter . ( hastig ) Ihr Ercellenz — -

Gräfin . Wer ist —

Bedienter . Ein General !

Gräfin . Wer ?

Bedienter . Ein General in einer grossen Wilds

schnr mit Ertrapost .

Gräfin . Wie heißt —

Bedienter . Das mag Gott wissen . Ich höre nur ,

daß seine Bedienten sagen : Herr General !

Gräfin . Gehe er , frag ' er —

General . ( drauffen ) Hieher bringts ! Hieher !

Gräfin , ( geht bis zum Sopha . )

Bedienter , ( bleibt an der Thüre stehen ) Ich HLr

ihn schon , er kommt !



Zwölfte Szene .

Die Vorigen . General . ( in einer Wildschur . >

General . ( indem er heremtritt , ohne die Gräfin zu

sehen ) Poz Fenermbrser und Bomben ! Stehen

die Maulaffen nicht da draußen wie die Palli «

saden . ( wird den Diener gewahr ) He , wer ist er ?

Bedienter . Sr . Crcellenz Bedienter !

General . Marschier er ! Nekognoftir er mir seinen

Herrn . Treib er mir ' n in die Flanke , und

laß er meine Bagage an Ort und Stelle brin¬

gen . Hat erö gehört ?

Bedienter . Wen Hab ich die Ehre Sr . Erccllenz ,

zu melden ?

General . Das geht ihn nichts an .

Bedienter . Aber Sr . Ercellenz —

General . Naisvnir er nicht ! Marschir er !

Bedienter . Nun , nun — ( ab . )

Gräfin , ( vor sich ) Ein roher Gast , ( laut ) Mein

Herr ! —

General , ( blikt schnell um ) Ah — ha — » ( zieht

den Hut ) Sapperment ! bitt um Entschuldigung ,

gnädig Fraulein — gnädige Frau — wie muß

ich sagen ?

Grafirr . ( verlegen ) Der Präsident ist mein Gemahl .
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General . Was ? Po ; Element ! Freut mich , daß

ich die Ehre habe , Sie kennen zu lernen .

Mein Name ist : Sellhcim , General Selllwim .

( indem er sich ihr ganz nähert ) Geborne Gräfin

von Flodr ? Verwittwete Gräfin von FIohr ?

Nicht wahr ?

Gräfin . Aufzuwarten !

General . Kenn die Familie ! Den seligen Herrn

Hab ich besonders recht gut gekannt .

Gräfin . Das freut mich !

General . Das war so circa — anno — 76 . Ich

war damals noch Obristlieutenaut . Sie waren

noch nicht mir ihm verheirathet .

Gräfin . Kurz darauf .

General . Aber nicht lange ?

Gräfin . In meinem vierzehnten Jahre verheu -

rathet , in meinem siebenzehnten Wittwe .

General . Poz Glük und kein Ende !

Gräfin , ( mit einem Seufzer ) Glük ? ( häit dasTuch
vor die Augen . >

General . Ja . ja , hab ' n recht gut gekannt . Das

war ein alter — kau mir nicht helfen , es muß

heraus , und wenn Sie die ganze Stube unter

Wasser sezten — das war ein alter Fuchs -

Na , die Todten soll man ruhen lassen .

Gräfin . Wollen Sie nicht zu meinem Gemahl ?
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General . Hakt ich nicht den jeziqen Landesherr » ,
Gott und die ganze Welt auf meiner Seite
gehabt , hol mich der Türk ! mein ganzes Gut
war durch ihn — Na , Gott hab ' n selig ! Sie
können nichts dafür . Es thut mir Leid . Aber
wenn ich daran denke , muß ich die schwere
Artillerie aufführen , mag wollen oder nicht ! —
Na , geben Sie m ^r Ihre Hand , ( nimmt sie )
wir beide wollen desto bessere Freunde scyn !
Uebel müssen Sie mir nun eben nichts nehmen .
Ich b -n so ' n alter deutscher Dcgenkuopf , der
nicht so schlimm ist , wie er anssieht , ' s nicht
so böse meint , wie er spricht . Aber , wo Hen¬
ker , stekr denn der Präsident ?

Dreizehnte Szene .
Präsident . Die Vorigen .

General . Da ist er ja .

Präsident . )! < eilen sich m die Arme . )
General . P
Präsident . Sellheim .
General . Freund ! Bruder ! Herzens - Binder !

( Pause ) Bist du ' s wirklich ? Laß dich einmal
mustern . Poz Bomben und Fenennorser ! —
Wer hat dich so zusammen geschossen ? — He ? —
Siehst ja , hol mich der Teufel ! aus , wie die
Ruinen einer demolirten Vestung .



Präsident . Wir werden immer alter ! Häufige
Geschäften , Haussorgen , Staatssorge » —

General . Ja , ja , glaubs ! Die Geschäfte ! Die
Geschäften — ( mit einem Lächeln auf die Gräfin
deutend ) Hm , hm , die Geschäfte ! Ja , ja !
So gehts ! Da bin ich ' n ganz anderer Kerl .
( wirft die Wildschur ab ) ' n ganz anderer Kerl ,
und Hab ' n Duzend Jahr mehr auf meinem
Rüke » . — He , he » he ! Lacht ' » aus ! ( geht
behaglich und fest auf und ab ) Hab Feuer im Leibe »
Mark in den Knochen ! Hab — ( steht mit einmal
still , und schneidet gräßliche Gesichter ) Poz Bom¬
ben und Kartannen ! Gieb mir ' n Stuhl » ' n
Stuhl !

Präsident . Was ist dir ?

General . N ' Stuhl ! ' n Stuhl ! Das verdammte
Podogra atlaquirt mich .

Präsident . ( hat ihm einen Stuhl gereicht . )

General , ( stöhnend ) Hm ! hm ! — muß michs
gerade jezt überfallen ! — Schäm mich nur da
vor der hübschen Frau . — Mein ganzer Credit
ist mir einmal über die Klinge gesprungen ,
( recoliigirt sich während des Folgenden ) Na , laß ' s
gut sehn . Hbr einmal Präsident » kann ich auf
' ne Zeitlang bei dir Winterquartier machen ?
He ?

Präsident . Auf immer , wenn du willst ,'



General . Ne , ne , ne , nur so lange , bis ich weiß ,

wo ich bequem ss' offo fassen kan » ! — Was

meinen denn Sie , liebe , scharmante Gräfin ,

darf ich ein bischen bei Ihnen kampiren ?

Gräfin . Sie befehlen ! ( bei Seite ) Hoffentlich

nicht lange ! — Herr Gemahl , die Sorge für

bequeme Zimmer werd ich Ihnen wohl nicht

anempfehlen dürfen , ( ab . )

Vierzehnte Szene .

Die Vorigen . ( ohne die Gräfin . )

General , ( sieht ihr nach ) Ist das deine Frau ?

Präsident . Ja !

General . Deine Frau ? — Deine wirkliche Frau ?

Präsident . Ja !

General . So , so l

Präsident . Warum —

General . Cie , — Sie ! — Herr Gemahl !

Präsident . Ton unserer Zeit .

General . O To » der alten Zeit ! Wo du das

Herz des Mannes fest an das Herz des Weibes

kettetest , die Seelen zu einer Melodie stimm¬

test , der Brust das trauliche Du entloktest ;

wo bist du hin ?

Präsident , ( zukk die Achseln . )
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General . Ja freilich , die Zeiten ändern sich !

Sonst nahm man ein Weib für sich , erzog

seine Kinder ; heut zu Tage geschieht daö auch

nicht mehr ! Na , na , Ton unserer Zeit ! Was

will man dagegen machen ? Habt ihr Kinder

mit einander ?

Präsident . Nein !

General . So ! — Von etwas andern ! zu reden .

Was macht denn mein Junge ? — Ist er brav

liederlich ? — Brav wild ? brav ausschweifend ?

He ?

Präsident . Alter ! Du hast einen Sohn , der dei¬

nem Herzen Freude machen wird .

General . Das will ich mir auch auSbitten .

Ader wie gesagt : brav wild , ausschweifend ? —

Nicht wahr ?

Präsident . O Nein ! kleine Fehler , die sich ver¬

lieren werden .

General , ( mir traulichem Lächeln ) Unter uns ge¬

sagt , Herr Bruder : — Der Apfel fällt nicht

weit vom Stamm . Es ist und bleibt ' n wahres

Sprüchworr . Ich war so , mein Vacer war so ,

mein Großvater und Ur — Ur — Großvater

sollend auch gewesen seyn , und wenn mein

Junge anders wäre , so glaubt ich , mein Weib

>— Gott Hab sie selig — Nun ich will nichts

mehr vom Ton unsiier Zeit sagen . —
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Präsident . Was meinst du ? — Wenn mir ihm

eine Frau gäben ? — Vielleicht —

General ( fallet die Hände ) Alter , plagt dich der —

Na , fluchen will ich nichts aber beten , daß

dir Gott deinen Verstand erhalte .

Präsident . Wenn er aber nun schon ein Mädchen

hätte ?

General . Daß laß ihn . - Man kann 20 Mädchen

haben , deswegen braucht man noch k - ine zur

Frau zu machen . Pvz Element ! Wenn ich all

die harr ' zu Weiber avancireu lasten , die mriue

Märchen waren z des Gros - Sultans Serail

war ' n todtes Eulcnnest gegen mein Weiber -

Cabinet . Laß du ihn immer ein Mädchen ha¬

ben , meinetwegen auch 2 , auch z , auch 4 und

5 , immer besser als eine Frau in seine » Jahren .

Präsident . Wenn ich dich nun fragte : Warum
du —

General . Warum ich ein Weib nahm ? -— Re¬

spekt ! Jchzähue schon meine volle 40 , und wer

die hak , und noch obendrauf bas leidige Zipper -

len spurt ; dem ruf ich zu : Brings Zipperlein

unter , denn das ist nirgends besser aufgehoben , ^

als lm Ehestand . Das weiß ich aus Erfahrung .

Mein Weib gierig nur nicht von der Seite . Ich

hatt ' sie aber auch rasend lieb . Geb ihr Gott auch

dafür den schönsten Honneur - Posten im Himmel !
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Präsident » Wenn sich aber keine des vierzigjährig
gen Podagristen angenommen hatte ; wie dann ?

Genera ! . Paperlappa ! Die Mädchen danken
Gott , wenn st », linker die Haube kommen .
Vierzig Jahr mehr oder weniger ; wemis nur
' ne anständige Haube ist .

Fünfzehnte Szene »

Die Vorigen . Amalie , v . Sellheim ,

v . StA ) , ( stürzt auf seinen Vater zu ) Mein Vatekj
mein lheurer Vater !

Genera ! . He , Junge ! Verdammter Junge , laß
mir meinen Kopf ! — Du läufst ja Sturm auf
mein altes Kapitolium .

n . Sel ! b>. Vergebung , lieber theurer Vater ! ( küßk
seine Hand mit Feuer ) Die Freude , Sie wieder
zr , sehen !

General . Der Henker , du bist ja ' n ganzer Kerl
geworden . Ich glaub ' gar , er hatS Maas schon !
Komm mal her , laß dich mustern , ( richtet ihm
den Kopf ) Links um ! ( dreht ihn herum ) Front !
( zum Präsidenten ) Hat sich gut gemacht der
Junge . Komm her küß mich ! ( küßt ihn herzlich ,
dreht ihn in seinen Armen gegen den Präsidenten «
Mit Wohlbehagen ) Sieh ! Alter , das ist mein
Junge .

Präfis



Präsident . ( nimmt Amalien gleichfalls in seine Arme ,

dreht sic gegen den General ) Und dies meine

Tochter !

v . Setth . Und mein Mädchen !

General . Was ? Doch nicht dein Malchcn , das

ich so oft auf meinem 'Schoos Hab znkkelu

lassen ? He ?

Präsident . Die Reinliche !

General . Komm her Mädchen , komm , laß dich

küssen .

Amalie . ( nähert sich ihm )

General , ( küßt sie ) Bei unö beiden gehts ohn »

Verdacht . Lieber Gott , wenn ich bedenke , wie

ich dich -— Sie , wvlt ich sagen — wie ich dich

( stampft mit dem Fuß ) Kann ich denn das ver¬

dammte Sie nicht herauSbringen ?

Amalie . Neunen Sie mich immer Du , Ich höre

es gerne von Ihnen .

General . Isis wahr Mädchen ? Isis wahr ? Nun

das freut mich » Nenn du mich dafür Barer !

willst du Kind ? — Willst du Malchen ? —

Amalie . Von ganzem Herzen , wenn ich darf .

General . Hol mich der Türk I ' n scharmantes

Mädchen ! — Ganz so ' n liebes gutes Blut ,

wie ihre selige Mutter . Gott Hab sie selig ! die

gute Frau . H
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Amalie . ( beugt sich über seiue Hand . )

Präsident . ( schlägt den Bük schmerzhaft zur Erbe . )
r>. SeUH . ( sieht seinen Vater Freudetrunken an . )

General . Nu , laßt mir die Flügel nicht ban¬
gen , oder ich commandire Marsch ! — Hm !
hm ! Was wollt ich doch vorhin gleich sagen ?
>— Lieber Gott , wie das heranwächst ! Wie oft
Hab ich dich auf meinem Arm tanzen und sprin¬
gen lassen - und nun — hatt ich noch so fünfzig
Jahre znrnk , bei meiner Seele - ich konnte
abermal ' n dummen Streich machen ! Aber
jczt — ? Alter ! ich revocire . Die Sache hat sich
verändert , ich mach ' ne andere Disposition .
Was meinst ? sollten die beiden Leutchen niebk
gut zusammen passen ? He , Alter , was meinst ?

Präsident . Frage sie selber !

v . Sellh . Theurer lieber Vater ! Sie machen mich
auf immer glüklich .

Amalie . Und mich mit ihm .

General . Po ; Bliz , ich glaub ihr scyd schon
lange richtig mir einander . — Meint Ihr ? — -
Was sagst denn du Alter ?

Präsident . Ich willige ein , von ganzem Herzen .
General . Na , ich Hab nichts dagegen !

v . Sellh . Lieber Vater - wann soll die Hochzeit
sey » ?



General . He - he ! Monsieur Milchbart , bä hats
noch n ' paar Feldzüge Zeit . Sobald avancirt
man nicht . Erst das Ererziren tüchtig gelernt !
Der Lliz Junge kann kaum den Hahn spannen ,
und will schon manovriren .

v . Selll ) . Das war hart - Vater !
General . Wir wollen sehen - wie sich der junge

Herr halt , da » » laßt sich davon spreche » . Nicht
wahr Malchen ? — Ah ! du sichst mir grade aus ,
als wcim ' s dir nicht recht wäre . — DU Bliz -
Madchen ! Laß mir das Atraquiren mit deinen
sichelmischen blauen Augen ; oder ich komme dem
jungen Hern , oa in die Flanke , und er muß , hol
Mich der Türk ! das Gewehr streken .

Arm . ne . Prodi , eu Sie ' s ! Ich fall Ihnen in den
Rükcu - und nehm Sie gefangen .

General . Alle Henker ! Hast ' s gehört Älter ?
Kriegslist - Weiberlist ! — Kommst dn mir so ,
so komm ich dir so . ( wirst ihr seinen Sohn zu )
Marsch fort ! Rechts umkehrt ! Marsch !

Amalie , v . Sellhetm . ( Unwillkührliche Ausbrüche

der Freude . Eie umarmen wechselseitig die Väter -

den General hört man verschiedene mal über sein

Podagra rnfen . )
General . Macht - daß ihr fort kommt , oder ich

rich . e mein Geschüz auf Euch .
Am rUe . o . Seüheun . ( Springen unter einer frohen

flüchtigen Umarmung ins Zimmer rechter Hand , )
H 2
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Sechszehnte Szene .

Präsident . General .

General . He ! he ! he ! Steig kaum anS dem

Wagen , und bring schon ' ne Liebes - Allianz zu

Stande . — Na , der Himmel unterzeichne und

besiegle sie ! — Jszt zu dir Aller ! Gieb mir deine

rechte Hand .

Präsident , ( gicbt sie ihm )

General . Freunde , achte , treue Freunde waren

wir in unserer Jugend .

Präsident . Treue , ächte Freunde wollen wir auch

im Alter seyn ( fallen sich in die Arme . Pause . )

L > wie wohl ruht sichS am Halse eines Jugend¬
freundes !

General . Es ist ein hohes , ein göttliches Ge¬

fühl ! -

Präsident . Wie hast du die Zeit über gelebt ?

General . Vergnügt Alter , vergnügt ! — auch

gesund , wenn das verdammte Podagra nur Zu¬

weilen keine Ausfälle auf die alten Knochen

machte . Und du ?

Präsident . Bruder ! Freund ! ich habe manche

traurige Stunde . Mein erstes Weib -

General . Friede mit den Tvdten .

Präsident . War —
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General . Ein braves Weib !

Präsident . Das ich oft verkannt habe !

General . Sie gab dir eine Tochter , an der du ' s

wieder gut machen kannst .

Präsident . Das thn ich , so viel in ineinen Kraft

ten steht .

General . Deine jezige Ehehälfte ? —

Präsident . Ach ! —

General . Da haben wirs ! Habs gleich gedacht ,

wie dn mir von deiner neuen Hcirath den Rap¬

port machtest , daß so ein Ach ! ans ' m Hin¬

terhalt rnken würde . Hab nur nichts sagen

wollen , Hab lieber ' s Man ! gehalten ! Jezt hast

dn ' s ! Die Flobrische Familie war nie einen

Schuß Pulver wcrth . Speichellcker , Rappor¬

teurs , Hofblasebalge ! Kurz , eine intrigante

Race .

Präsident . Laß » ns davon abbrechen ! — Der

Kurier wird dich überrascht haben ?

General . Freilich ! War gewissermaßen lieber auf

meiner alten Starion geblieben . Die Hoflust

taugt nicht für so ' » e alte Soldaten - Lunge .

Präsident - Du wirst viel im Umgang unsers gu¬

ten Fürsten gewinnen .

H ?
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General . Das tröstet m ! ch auf der andern Seite ,
Wir kenne » uns , haben ln unfern jungen Jah¬
ren Campagne mit einander gemacht , manches
Ctük schwarz Brvd mit einander getheilt , und
manche frohe Stunde zusammen verlebt , Der
Prinz ?

Präsident , Ein edler junger Mann , voll Feuer
undKarakter , der viel für die Zukunft verspricht «

General , Bravo j

Sicbenzehnte Szene ,
Dietrich . Die Vorigen ,

Dietrich . Der Herr Hanptmann v . Scherben
wünscht dem Herrn General aufzuwarten ,

General . Soll hereinkommen ,
Dietrich , ( ab . )

General . Wer ist der Hauptmann ?
Präsident . Ein Mann , der wahrscheinlich die

Uniform tragt , weil sie Zutritt verschaft , viel
schwach , viel erfindet , und jedes Terrain unserer
Damen - Toiletten bis auf die kleinste Steknadel
kennt . — Da ist er schon .



Achtzehnte Szene .

Die Vorigen . Hauptmanu .

^ auptmann . Nun da bin ich ! Es ist mir ausserst
angenehm , von der Gelegenheit zu profitiren ,
dem Herrn General , meinem künftigen gnädigen
Chef , mein untcrthänigstes Oevoir bezeugen zu
können ,

General . Obligiit '. Sie sind Hauptmann ?

Hauptnr . v . Scherben ! Kammerjunkcr bei deS
Prinzen Durchlaucht , die mir so eben den gnä¬
digsten Befehl zu geben geruhet haben , den
Herrn General Ihrer Affection zu versichern ,
und zu Dero glüklicheu Ankunft zu gratuliren .

General . Sehr verbunden für die Attention mei¬
nes gnädigsten Prinzen . Ich erwarte die Ordre ,
meinem gnädigsten Herrn meine Unterthanig «
keit zu bezeugen ,

Hanptni . Ohne Zeitverlust möchten der Herr Ge¬
neral sich zu des Fürsten Durchlaucht begeben .

General . Gut ! — SchonCampague mitgemacht ?

Hanptm . Leider , Herr General , noch nicht .

General . Leider ?

Hauptnr . Man lebt in der Garnison ein wahres

Pflanzenleben ! So oft ich die Gazette zur Hand
nehme , mich au Ltiamp äs Ouorrs verliere ,

H 4
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sehe , wie diesem und jenem Helden die Lorbeers
des Sieges znfliegen -, indeß ich esse , trinke ,

schlafe , ans die Wache ziehe , oder höchstens
eine Ronde mache , mögt ich verzweifeln .

1? räsldtiir . Desto mehr Lorbeer » werden Sie im
Felde der Liebe erringen .

Hauptm . Jhro Erccllenzurtheilen sehr schmeichel¬
haft von meiner Wenigkeit . Es ist wahr , man
erringt hie und da einen Lorbeer am Busen einer
Grazie , aber was will das sagen ? Die Lorbeer »
vergehen , wie sie selbst . So lange sie blühen ,
bewahrt man sie , sic verwelken oder gefallen
nicht mehr , nnd man wirft sie in eine Ekle .
Der Ruhm stirbt mit unö . Spate Nachkommen

bliken auf die Reihe ihrer Ahnen , und übcrhüp -
fen uns ; weil um unsre Schlafe keine glorreiche
Trophäen des Krieges prangen .

General . Bravo Herr Hauptmann ! Bravo ! Ich
will mirs hinters Ohr schreiben , und bei Gele¬

genheit daran denken . Ihre Ahnen sollen Cie
nicht überhüpfen .

tzauptm . Aensserst schmeichelhaft wird mir diese
gnädige Kttsntion styn .

General . Halten Sie nur immer Ihre Feld - Egni ,
page parat . Vielleicht gehrs bald drauf los .
In 4 . Wochen höchstens denke ich .



Hanprm . ( unwillkährüch ) Gott bewahre ! ( sucht
sich zu rorrigireu ) Bcwah — bcwah — bewahre
uns nur vor einem blutigen Krieg »

General . He ! he ! he ! Blut wirds freilich kosten ,
freilich ! Aber je mehr Blut , je glänzender die
Lorbeer » . Meinen Respekt an Se . Durchlaucht !
Sebald ich in Ordnung bin , werd ich kommen ,
Hcchstdero Befehle zu vernehmen .

Hauptm . Ich empfehle mich zu Gnaden , ( geht ,
kehrt aber gleich wieder um . ) Was ich mich
unterstehen wollte , unterthanigst zu fragen —
es ist nur wegen des Arrangements verschiedener
Sachen — werden wir wirklich marschiren ?

General , ( stark ) Ja , ja ! Herr Hauptmann !
Suchen Sie sich nur ' n Plaz unter Ihren Ahnen
ans .

Hauptin . ( vor sich : ängstlich ) Hol der Henker die

Ahnen , ( laut ) Nun das ist mir anfferft willkom¬
men . Ich empfehle mich zu Gnaden . ( ab . )

Neunzehnte Szene .

General . Präsident .

General . He ! he ! deine Ahnen werden ' » e grosse
Freude haben , wenn du unter sie kommst .

Präsident . Deine scherzhafte Prophezeihung kann
eintreffen .
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General . Wie Gott will ! Es Mit freilich weh ,

wenn ich meine Mitmenschen dem Tode entgegen

führen muß , wenn ich diesen zum Krüppel schie¬

ßen , jenen im Blute schwimmen sehe ; aber da¬

für bin ich nnn einmal Soldat . Einmal müssen

wir ja doch den Tanz in die Ewigkeit antrctcn .

Gleichviel ! ob mit oder ohne Feldmnsik . Müssen

ja doch einmal sterben . ( reicht ihm die Hand )

Wie sterben wir ?

Präsident . ( drükt seine Hans an die Brust ) Als

Freunde ! treue Freunde !

General , saus voller Brust . ) Amen ! ( indem sie

sich feurig in die Arme fallen , fällt der Vorhang , )



Vierter Akt .
Straffe , im Hintergründe ein grosses illuminirtes Haus ,

zu beiden Seiten der Thüren brennen r Laternen .
Man Herr den Schall der Musik .*

Erste Szene .

Lieut . V . Sellheim . ( in einen Mantel gehüllt . )

v . Sellh . Noch nicht znrük , das ist entsezlich ! — -

Ich möchte vergehen vor Unruhe , ( aufs Haus

deutend . ) Sic ist gewiß da ! — ( er geht auf und

ab . bann bleibt er plözlich stehen , den Vlik starr

gegen das Haus gerichtet . ) Ha ! was ist das ? —

Ein stolzer Wuchs , ein himmelblaues Kleid ,

blondes Haar , eine männliche Masque spricht

mit ihr . — Dies — dies ist — jezt dreht sie sich ,

sie nimmt die Lünetten ab , sic troknet sich den

Schweiß von der Stirne >— ja beim Himmel ,

sie ists — So wahr ich lebe , sie istS ! Sie blikt

herunter — ihr Auge sucht etwas , vielleicht

mich — ich muß hinauf , ich muß ! ( will fort -

stürzen , indem tritt Falk aus dem Hause , )

Zweite Szene ,

Von Sellheim . Von Falk .

v . Sellh . ( eilt an Falk vorbei , und sagt flüchtig )

Guten Abend Bruder !

v . Falk , ( springt ihm nach ) Sellheim ! Wohin ?



v . Sellh . Hinauf :

v . Falk . Bist du rasend ?

v . Sellh . Hast du sie gesehen ? Sie ist da , und
ist) hier !

v . Falk . Und du hier ? Und hast die Wache ?

v . Sellh . Was kann ich dafür ? Die Pflicht weicht
der Liebe . Laß mich ! Sie war am Fenster , ihr
Dirk irrte suchend umher . Wem konnte er gelten ?
wem anders - als mir ? Nur sehen will ich sie ,
sie mich , und ich will entschädigt scyn für die
getauschte Hofnung auf diese Nacht . — Laß mich ;

v . Lalk . ( IM ihn fest ) Und wann du mir zu Füßen
fielst ; ich laß dich nicht !

v . Sellh . ( stößt ihn zurük , und zieht den Degen >
Zurük oder —

v . Falk . ( stellt sich ihm in den Weg ) Stoß zu ! Der
Weg geht über meinen Leichnam hinauf , und
von da zum Schaffst . Hast du Muth deine
Ehre zu brandmarken , einen alten Vater ,
eine treue Geliebte , in Verzweiflung zurük zu
lassen ; so gehet

» . Sellh . ( läßt den Degen sinken , und stürzt in seine
Arme . ) Bruder ! Freund !

v . Falk . ( führt ihn fort ) Marsch ! fort von hier !
Eilig , geschwind auf deinen Posten ! Wenn du
hier entdekt würdest ! Es ist r2 Uhr , die Ronde
besucht dich de » Augenblik .
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v° Seist ) . Ein treuer Kerl steht auf der Lauer .

Mein Posten ist in der Nähe ; ein Wink und ich
fliege zurük .

v . Falk . Eine neue Anwandlung von Raserei ; du
fliegst hinauf , und übermorgen sizst du ans der
Vestung .

v . Sellh . Auf Ehre ! ich gehe nicht hinauf .

v . Falk . Wohl ! aber du darfst dennoch nicht hier
bleiben . Geh , auf die Wache ! Die Liebe muß
der Pflicht rin - Ehre weichen . Ich bitte dich ,
geh ' auf deinen Posten .

v « Seist ) . Gleich ! gleich ! Laß mich nur noch einen
Augcnblir , vielleicht seh ich sic wieder am Fenster .
O warum mußt ich auch in meiner Hofnung be »
trogen werden ! Ich Hab mich so sehr gefreut auf
Liese Nacht ; die Erste , wo ich ihr öffentlich un¬
ter die Augen treten durfte , wo eö mir vor der
ganzen Welt erlaubt war , sie mein zu nennen ,
im Neid der Versammlung meinen Triumph zu
lesen . Ich gehe frohen Muths auf die Parade ,
lade alles ein , Thcil an meinem Jubel zu neh¬
men ; ( verbissen ) mit einmal werde ich zur Wache
kommandirt ! - Weist du nicht , was Birk

fehlt ?

v . Falk . Er klagte über Unpäßlichkeit , er ligt zu Bette .

V . Seist ) . O gerne hast ich ro ja roo Wachen für
ihn thun wollen , wenn ich nur diese Einzige —
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Bruder ! cs geht eine schrckliche Bewegung iit

mir vor ! Ich habe keine Ruhe , was es auch

seyn mag ; mir ahndet nichts Gutes ! Wohl ,

ich geh auf meinen Posten . Gute Nacht ! —

Wo gehst du hi » ? Komm mit mir auf die Wache !

v . Falk . Die Ordonanz des Obristen hat mich ge¬

rufen . Ein Kurier ist angckvmmcn . Ich weiß

nicht , was cs giebt . Sobald ich abgefertigt

bin , bin ich bei dir .

v . Sellh . Thu das . — - Noch eins ! Hast du sie

gesehen ? Tanzt sie viel ?

v . Falk . So viel ich bemerkt habe , nur zwei Tanze ,

mir einer blauen und mit einer rothen Maske . —

Die erste war der Hauptmann Scherben , die

Andere schien mir der Prinz zu seyn .

v . Sellh . ( hastig ) Der Prinz ?

v . Falk . Er hat sich aber schon entfernt .

v . Sellh . Der Prinz ? wie das mit einem mal so

heiß durch meine Adern rollt , ter Prinz ? srasch )

Nicht wahr ? Amalie hat eine edle Seele ?

v . Falk . Gewiß ! Auch der Prinz !

v . Sellh . Und doch —

v . Falk . ( leicht ) Sey kein Narr ! Ich muß jezk

fort . Du gehst auf die Wache ?

v . Sellh . Ja !
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V . Falk . Auf Wiedersehen ! ( auf einer Seite )

v . Sellh « Gleichfalls ! ( auf der andern Seite , ab . )

Dritte Szene .

Johann » ( kommt , sieht sich allenthalben um . )

Johann - Wo ist er denn geblieben ? ( sieht in - ie

' Ferne ) Da gehl was ! Bst ! bst ! Hm ! hm ! —

Vierte Szene .

Von Sellheim « Johann «

V - Sellh . Bist du ' s ? Nun ?

Johann » Sie ist droben «

V . Sctth . Weiß es !

Johann . Sie sind verdnißlich ? — - Glauds .

v . Gellh . Wo bliebst dn so lange ?

Johann . Könnt ja nicht eher . Bin ich doch zns

sammengedrukt wie ' n Bntterteig , bis ich vor -

kommen konnte , dtach manchem empfangenen

und auSgetheilten Rippenstoß gclangs mir denn

endlich . Ja da stand ich , gaff hin , gaff her ,

und höre und sehe nichts . Mit einmal bleibt

Jemand vor mir stehen , mit so ' » paar schwär¬

zen Brillen um die Augen . Ich schau und

schau , und stünd noch da und schaute , wenn

sie nicht angefangen hätte , mich zu fragen :
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WaS mein Herr mache ! Ja , da wußte ich

nun gleich , wo die MauS das Loch hat . Ich

sagte , mein Herr sey auf der Wache , und fluche ,

daß der ganze Rumpelkasten zittere . Co ?

sagte sie . — Da sagt ich : mein Herr laßt sich

schönstens empfehlen — verstehen Sie , es war

so ' n Einfall von mir , denn ich mußte doch

auch etwas sagen — mein Herr laßt sich schön¬

stens empfehlen , und dedaurt recht sehr , daß

er nicht die Ehre haben kenn , mit Ihr Gnaden ,

der gnädigen Fräulein Braut zu tanzen . Da

keimt ich denn vor der schwarzen Brille nicht

recht unterscheiden , ob sie zu lachen oder zu

weinen ansieng . Endlich sagte sie : Ich sollte

Jhncn ' n schönen Gruß auSrichten , und Ihnen

sagen , daß cs ihr gar nicht droben gefiele .

Um 12 Uhr gehe sie nach Hause . Da sagte

ich : Ihr Gnaden — Vumbs war sie aber

weg , und ich gieng «

v . Sellh . ( rasch ) Um 12 Uhr ? wie spat ist es ?

ES hat schon geschlagen . Ich muß auspassen ,

wann sie kommt . Geh indeß auf die Wache ,

und genau acht ; wenn was passirt , ich

bin hier , oder dorr an Wallcnsteins Hause .

Johann . Gut Herr Lieutenant . Haben Sie

noch Wein ?

v . Sellh . Sauf , so viel du willst , es ist da !

Johann .



Johann . Bravo ! Das nenn ich mir noch

ächten Honneur - Posten . ( indem er geht ) Auf¬

gepaßt Weinflaschen ! Der General Saufaus

kommt , ( will gehen . )

v . ScUH » He ! Johann ?

Johann , ( kommt . )

v . Sollt ) . Sieh einmal ! Seh ich recht ? sind sie

das nickt , die dort langst der Flur des HauseS

Herkommen ? Ein hellblauer Domino geht neben

ihnen . — Ja sie sinds ! Bleib noch einen Aus

genblik ! Wir dürfen uns aber nicht sehen lassen ;

nie wollen uns hinter diese Ekke stellen , ge¬

schwind komm ! ( beide gehe » . )

Fünfte Szene .

Gräfin . Hauptmann . Amalie .

'HäUPtm . ( in einem hellblauen Domino ohne Larve »

Cr führt die Gräfin und Amalie mit vieler Eleganz
und Zeremonie . Vor dem Hause bleibt ec mit ihnen

stehen , und zeigt gegen den Himmel . ) Ach ! Se¬

hen Sie da ! Von der Schönheit der Kunst auf

die Sch uh . it der Natur . Eine göttliche Nacht !

Wie schmachtend Luna der koquetten Venus

gegenüber prangt . Ein wahres Bild unsrer

schönen Welt , ( sie gehen weiter vor . ) Sie sind

fatigirt , meine Gnädige ?
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Gräfin . Zu viel Gedränge .

Hauptm . Sie haben wenig getanzt , mein Fräu¬

lein ! Hören Sie , wie prächtig die Musik in

dieser Stille schallt , ( zum Fräulein ) Nicht wahr

es fehlte jemand ?

Amalie . Mit diesem Jemand ' sehr viel für mich .

Hauptm . Wer weiß , ob er nicht mitten unter

utts gewesen ist .

Amalie « Ich zweifle sehr !

Hauptm . Ich möchte eine Pari eingehen . —

Eine Maske Louleur <Is rose , die gar nicht

k tanzte — ganz seine Figur !

Gräfin . Man hat mir gesagt , er sey sehr streng

im Dienst .

Amalie . Auch ich kenn ihn nicht anders »

Hauptm . Ich wag es nicht zu widersprechen ;

aber in de » Jahren , mit den Feuer , beugt

sich oft die strengste Pflicht unter einem kleinen

Leichtsinn , ( Amalie firirend ) besonders , wenn

der Gewinn so Interessant ist . Und in der

Lhat , es wäre auch sehr psrüormble : In dem

Fall würbe ich selber nicht für mich stehen »

Ich möchte pariren , so viel Sie wollen , er
war da .

Gräfin . Wirklich ? Sie wüßten — oder Sie Vers

muthen blos —



Amalie . Ich möchte bitten . Ihre Vermnthnng

nicht laut werden zu lasten .

Hauptm . Ich will Sie nicht beleidigen , meine

Gnädige ! Ln ve ' rite , das will ich nicht . Ln

vo ' rite , — das kan ich nicht ! Ich behaupte —

v . Selch . ( Der sich von Zeit zu Zeit bat sehen lassen ;

springt schnell hervor , und tritt den , Hauptmann

rmters Gesicht ) Wer behauptet ? ( Alle erschrekeu . )

Gräfin . Herr von Scllheim !

Amalie . Carl !

Hauptm . Hier die Wache ?

v . Sellh . ( verwirrt ) Sie verzeihen ^ eine Damen l

Ich komme — ich — ich visitire meine Posten ,

höre zufällig daß Gespräch , und konnte nicht

umhin , mich gegen die falsche Behauptung deS

Herrn Hauptmanns ans der Stelle zu rechtfer¬

tigen .

HanptM . Sie visttireu Ihre Posten ? In diesem

ganzen Bezirk ist kein Posten Ihrer Wache .

Herr Lieutenant , Sie sind attrapirt . — Jndeß

rechnen Sie auf meine Discretivn .

Man hört in der Ferne : Wer da ! rufen ,

und ; Rond antworten .

Johann . ( eilig ) Herr Li - utciiaiit : die Ronde l

v . Solch , ( schnell znm Hauptmann ) Ein Schurke ,

der sagt : daß ich hier war ! ( schnell ab )
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Gräfin . Der Auftritt war lustig !
Amalie . Gehen wir ?
Hauptm » Wie Sie befehlen »

lalle ab . )

Johann , ( sieht seinem Herrn nach , schüttelt de «
Kopf mit Parodie ) O ! ho ! ho ! Hans Christoph ,
das war - recht dnmm ! ( geht )

Sechste Szene .
Moses , ( gleich darauf ) Zohann .

Moses , ( koimut winselnd aus dem Hause ) Omain ,
o main !

Johann . Was Henker ! — ( dreht sich um ) Bist
dus Manschet ?

Moses . Wais ersch schon Herr Johann ? Omain ,
wais erschoscho » ?

Johann . Was ?
Moses . Der Feind kommt ze ' gehn .
Johann , ( lachend ) Da ist er schon »
Moses . ( dreht sich erschrvten um ) Was ? —- O

main , mach er doch kam Spoß , Herr Johann !
Schau er , wie mir alle Glieder zittern . So
eben ist ' ne Staffel gekümme mit die Avis ,
daß er ausgefallen ischt , und unsre gansche
Armee total geschlagen Hot , tvtvl sog ich ihm »
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Der Herr Oberst ischt drobe , frogt nach dem
Prinzen , und Hots selberscht gesogt , hobs doch
gehört mit main eigen Ohr . — O mai » , was
wird dos werden , main sauer verdient SchwaiS
und Blut .' Ich bin ' e ruinirter Mann — totol
geruinirt mit main Weib und Kind !

Johann , ( lacht )
Moses . Main , wie könnt ich dann lache , als

man mir an mkiu Herzflaisch greift . Ischt mlr
doch schuldig die ganze Stadt . Hob noch
geschtern geben an die tausig Gülde , an die
Frau von Berg , hob gedenkt , dos sie Hot n'
Onkel , der all Tage zu sterben kümme kann ,
und beknm dann main Geld mit a klein Pro »
si' tche . Hob ich anssiche mehr als sechs tausig
Gülde . Bin ruinirt , mit main Ische , und
main Jüngliche ! Wer wird mir zohlen ? Wer
Herr Johann ? Wer ?

Johann . Der Feind !
Moses ( äusserst unwillig ) Scholum Lachay ! Ischt

er doch n ' Mensch wi « a Stokuhrl ( ab . )
v . Sellh . ( von der andern Seite ) Johann !
Johann . Herr Lieutenant !
v . Sellh . Sind sie fort ?
Johann . Ja !
v . Sellh . Ist der Hauptmann noch nicht zurük ?
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Johann . Ich glaube nicht .

v . Sellh . Paß auf ; wenn er geht , und du Licht

auf des Fräuleins Zimmer sichst : so komm

und sag mirs .

Johann . Wenn ich nun aber keins sehe ?

v . Sellh . Du wirst . Thue , was ick dir sage , ( ab . )

Johann , ( adeln ) Das ist eine Noch , . wenn man

bet einem verliebten Herrn chicnt , mau kommt

nie aus den Schuhen , ( ab . )

Siebente Szene .
Zimmer im Hause des Präsidenten .

Prinz , ( allein . ) Still und feierlich ist alles um

mich her , kein Lüftchen weht , kein Otem be¬

wegt sich - Horck ! man kommt ! — Nein ,

es war nichts ! Wie ich zittere , wie mein Herz

so gewaltig pocht , als wollte es die schlafende

Ewigkeit erweken ! — Halt ei » ! o halte ! das ist

nicht das Pochen der reinen Unschuld ! Wo bin

ich ? — Was will ich hier ? — wozu bestimmt ?

— Ach ! welch ein unfreundlicher Daemon flü¬

stert mir diese Frage zu . — Ist keine Amwort da ,

für sie ? Keine ? — Wohlan denn , was zaudre

ich den süssen Loknngen einer Schlangen - Mnttec

zu entfliehen ? — Zn spat ! Die Liebe lahmt

meine Flucht ! Liebe ? Laß mich dir ins Auge
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leuchten . — Laß mich deine geheimste Falten
durchspähen . — Ich fühle mich in eine namen »
lose Begierde nach dem Anblik des schönsten
Mädchens versunken . Eine heisse Flamme durch¬
strömt meine Adern , Fieberdurst überfällt mich,
und wann sie gelöscht ist diese Flamme , wann
er gestillt ist dieser Durst an den keuschen Lip¬
pen der Unschuld ? — O all ' ihr guten Genien
umschwebt mich ! nehmt mich in eure Arme !
haltet mich fest mit Riesenkräften . Ein Augen «
blik ; und die Tugend reist an der Sonne de -
niibestekten Gewissens . Ich will ihn nuzen .
( will gehen . )

Dietrich , ( tritt schnell herein . Leise ) Sie kommen .
( ab . )

Prinz . Zu spät , ich kann nicht fliehen . Wozu
auch fliehen ; Amalie liebt mich ! — Aber wie ?
Wär es möglich ? Sollte sie wirklich keine Frage
für diesen mitternächtlichen Besuch haben ?
( sinnt einen Augenblik nach ) Ha ! dann ist ent¬
weder die Mutter eine Lügnerin , oder sie eine
gemeine Dirne , und meiner Liebe unwerth ! Ich
wills erwarten , ( geht linker Hand ab . )

I -
t
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Achte Szene .

Dietrich . ( Lfnet dieThüce , trägt - Wachslichter

voran , die er auf den Tisch stellt , und wieder

geht . Ihm folgen ) Gräfin . Hauplmann .

Amalie .

Hauptmann . ( macht gegen beide nach ihrem Eintritt
das gewöhnlich galante Ceremoniel ) Wieder eine

göttliche Nacht durchlebt Sie zürnen doch nicht
auf mich , mein Fräulein ?

Amalie . Ganz und gar nicht !

Hauptm . Darf ich so frei seyn , mich morgen
nach Ihrem Befinden zu erkundige » ?

Gräfin . Sie werden unö willkommen seyn .

Hauptm . Ich bin ei » Gott in diesem schönen
Cirkel !

Gräfin . Und wir ?

Hauptm . Grazien , ( indem er beiden die Hand küßt )
denen die Götter huldigen ! öonne rmit . ( ab )

Neunte Szene .

Gräfin . Amalie .

Gräfin . Haben Sie sich amüsirt , mein Kind ?

Amalie . Sie werden meine Antwort Mathen

können , liebe Mutter .



Gräfin . Sie bandeln ungerecht gegen sich selbst .
Wenn uns eine Rose aus einem schonen Bouquet
entfallt , muß man darum das Ganze wcg -
werfeu ?

Amalie . ( schmachtend ) Und wo war dies Bong » - t ?

Gräfin . Amalie , diese Frag könnte mich beleidigen .

AM ' - lie . Verzeihen Sie liebe Mutter . ( schwärmerisch )
Ich war ganz vom Duft der Rose berauscht .

Gräfin . S ' leben m einer Zeit , wo eine gewiße
nnbefrie si - e Sehnsucht uns fremd gegen die
übrigen Gegenstände um uns her macht . Ich
verzeihe Ihnen gern ; Sie haben Ihre Seele in
die Meinige gelegt . Aber nicht eben diese Bil¬
ligkeit laßt sich von andern erwarten , mit
Recht nicht erwarten . Der grosse Lessing sagt :
„ Darf eine kleine fehlgeschlagene Hoffnung uns
fremd gegen die übrige Welt machen ? " Wir
leben alle unter dem Zepter der Etiquette . mehr
oder weniger , je nachdem unsere Verhältnisse
sind . Es ist Pflicht , ihr zu frdhnen , wenn wir
nicht alles verlieren wollen , was Jahrtausende

vor uns in ihren geheimen Quellen für miS ge¬
sammelt haben . Ein Augenblik oft ; und der
grosse Wurf ist geschehen auf immer .

Amalie . Ihre Erfahrung leite mich .

Gräfin . O hätten Sie sich früher meiner treuen
Lenkung überlassen : so stünde vielleicht jezt schon
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die gräfliche Mutter vor dem Thron ihrer fürst¬

lichen Tochrcr , und flehte um eine Gnade für

den gräflichen Bruder .

Amalie . Mutter ! wohin verlieren Sie sich ? Nein

zu dieser Höhe schwindelt mein Geist nie hin¬

auf . Lassen Sie mich immer im erquikenden

Schatten stiller Glückseligkeit die Wonne des

Lebens gemessen , am Sonnensrral der Majestät

würde sie hiuwclken .

Gräfin . Oder desto herrlicher blühen .

Amalie . Ich habe gewählt , diese Wahl gründet

sich auf mein Herz .

Gräfin . Auch der Prinz hat ein Herz .

Amalie . Wollen wir uns nicht zur Ruhe begeben ?

Gräfin . Der Prinz liebt Sie ! Wie oft hat er es

Ihnen nicht schon gestanden .

Amalie . Schmeicheleien , Galanterie , Tändeleien .

Gräfin . Vlos Schmeicheleien ? Bloß Tändeleien ?

Amalie . Was kan es anders scyu im Munde

eines Fürsten , gegen ein Mädchen ungleicher

Geburt , eines Fürsten , der Gefühl für Tugend

und Ehre hat ? — Mein Kopf brennt heftig .

Wollen wir uns nicht zur Ruhe begeben ?

Gräfin . Sie legen sich schlafen , indes ein grosses

Herz für Sie wacht .
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Amalie . Seine Tugenden werden ihn sanft in

ihren Armen wiegen .

Gräfin . Amalie ! wollen Sie mich um meine

schbnste Hoffnung bringen ?

Amalie . Hoffnung ?

Gräfin . Ihr Geständnis einer Liebe , für was

könnt ich es anders halten , als für einen über¬

fliegenden Rausch ?

Amalie , ( erstaunt ) Die Herzlichkeit meines Ge¬

ständnisses für einen überfliegenden Rausch ?

Gräfin . Ich wähnte immer HcrzcnSkälte bei Ih¬

nen . Diese Wärme war mir überraschend , will¬

kommen . In eine hohe göttliche Flamme am

Horizont des fürstlichen Throns wollt ich sie

verwandeln . Sollte ich mich betrügen ?

Amalie , ( zitternd ) Mutter , wie soll ich das ver¬

stehen ?

Gräfin . Der Prinz liebt Sie mit Leidenschaft .

Amalie , ( steigend ) Mutter !

Gräfin , ( steigend ) Er legte dies Geständnis in

meinen SchovS . Ich gab Ihm Hoffnung .

Amalie . Mutter !

Gräfin . Gewißheit !

Amalie . Um Gotteswillen !



tg.2

Gräfin . Amalie , fassen Sie sich ! Der nächste

Angenblik trägt für Sie eine Glorie auf seine »

Fittigen . Nuzen Sie ihn , und morgen hul¬

digt Ihnen der Neid des ganzen Hofes , ( he

geht Imker Hand ab . )

Zehnte Szene .
Amalie . ( allein . )

Amalie . ( sieht betäubt der Gräfin nach ) Was war

das ? O all ihr himmlischen Mächte blikt herab

auf mich ! Wo bin ich ? Ist , dies die Stelle ,

ws mein Busen sich an den Ihrigen ergoß , wo

meine Herzlichkeit ihr Thrancn eutlokte ? ( sie

sinkt auf den Sopha . Pause in der sie sich erhebt . )

War es Wirklichkeit ? Oder war dies nur ein

Traum ?

Prinz ( tritt herein . )

Amalie , ( crschrikt heftig und sinkt zurük . ) Nein ,

bei dem Ewigen , es ist kein Traum ! Er ist es

selbst .

Eilfte Szene .
Amalie . Prinz , ( hernach ) Von Sellherm .

Prinz , ( eilt auf sie zu , küßt ihre Hand ) Amalie ?

theure , göttliche Amalie !



Amalie . Prinz , bei der Seligkeit meiner erblaßten

Mutter ; was führt Sie zu dieser ungewöhnlichen

Stunde hieher ?

Prinz . Beruhigen Sie sich , meine Theure ! Fürch¬

ten Sie nichts !

Amalie . Wer führt Sic zu dieser ungewöhnlichen

Stunde hieher ?

Prinz . Die Liebe !

Amalie . Pfui der Liebe , die die Ehre eines

Mädchens beflekt . Sie brandmarken dieses edle

Wort ! Das thal die Liebe nicht ! — Nein eine

schändliche Kupicrin !

Prinz . Horen Sie mich an , mein Fräulein !

Amalie . Bei allem , was Ihnen heilig ist ; bei

der Würde Ihrer Geburt , bei der Würde ihres

Herzens belchw 'or ich Sie : verlassen Sie mich !

Prinz . Sogleich ! Nur ein einziges Wort zu mei¬

ner Rechtfertigung .

Amalie . Sie sind gerechtfertigt , wenn Sie sagen .

Sie wurden hieher beschicden .

Prinz . Ich ward ! — Aber —

Amalie . Aber ? —

Prinz . Durch Sie !

Amalie . Himmel , durch ' mich ?

Prinz . Ihre Mutter —
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Amalie . Nicht Mutter ! — Nein , Teufel ! !

Prinz . Sie sind ausser sich !

Amalie . O daß ich die ganze Welt ( Tliränen tr¬

inken ,ihre Worte , sie sinkt kraftlos zurük . )

Prinz , ( äufferst bestürzt ) Amalie !

Amalie , ( richtet sich ank ) Nein , das ist zn viel !

( schwach und mit steigender Würde ) Prinz , was

Hab ich gethan , daß ich in Ihren Augen so tief

gesunken bin . Sehen Sie . wie meine Tl - ranen

rollen . Das sind keine Thronen einer feilen

Buhlerin . Wann gab ich je Anlaß meinen gu¬

ten Namen , meine Ehre in Zweifel zu sezen ?

Und doch , doch ! — zu glauben , ich habe Sie

hieher beschieden , beschicken zu mir , zu einer

Stunde , wo die strengste Tugend vor der Pest

der Verlaumdung keine Freistatt hat . Gott !

Gott ! ( sie verhüllt ihr Gesicht )

Prinz . Fassen Sie sich , mein Fraulein ! Um Got «

deswillen , fassen Sie sich .

Amalie . Nein , bei aller Erhabenheit Ihres Ran¬

ges , das vermag ich nicht ! ( springt schnell ans ,

ergreift seine Hand , und will ihn mir sich reisten . )

Kommen Sie Prinz , kommen Sie in das Schlafe

gemach meines Vaters .

Prinz , ( bestürzt ) Mein Fräulein ! —

Amalie » Kommen Sie !
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Prinz , ( sanft ) Amalie ! wollen Sie mich ver¬
nichten ?

Amalie . ( läßt seine Hand fahren , imdsieht ihnstarran )
vernichten ? Womit kan der Vasall denFürsten -

solm vernichten ? Prinz , warum dachten Sie
dieses Wo ^t nicht für wich , als Ihr Fuß die
Schwelle dieses Hauses betrat ? — Warum rief
Ihnen Ihr guter Genius nicht z » : An diesem
Eintritt hängt das Weh eines Mädchens , durch
diesen Eintritt nilist du die Tugend mit Füssen
trclten , und sie in den Abgrund de » Lasters stür¬

zen ! Durch diesen Eintritt reistest du zwei Herzen
gewaltsam auseinander , und lassest sic verbluten !
Durch diesen Eintritt stößst du dem Vater » nd
dem Geliebten den Dolch in die Brust , und

' stürzest die Braut in namenlose Verzweiflung .

Prinz . Ha ! bin betrogen , schändlich betrogen »
( giebt ihr SellheunS Portrait und ein Papier . )

Hier s Herr Sie , lesen Sie , und richten Sie mich ,

Amalie . ( n ie betäubt ) Heiliger Gott ! Wer gab
Ihnen dieses ?

Prinz . Es sollte die Losung seyn zum ewigen
Bunde zwischen Ihnen und mir . Ein Opfer
mir dargebracht von Ihnen .

Amalie . Wer gab Ihnen dieses ?

Prinz - Ihre Mutter !



Amalie , Mutt — Nein , dieses ehrwürdige Work
erstarrt auf meine ,! Lippen , es ziemt nur der
heiligen Asche meiner Hingeblichenen . Das ist

zu schändlich , zu unerhört ! Hinznschmelzcn an
meinem Halse , mir abzuloken mit lieblichen
Tonen meines Busens Vertrauen ! mich einzu -
wiegen n den Schlummer süsser Täuschung ,
um mit dem Herzen eines Teufels Skorpionen
an meinem Busen zu pflanzen ! Nein ! Nein !
die Zunge hat leine Worte für diese That !

( ernst und feierlich ) Prinz ! Sie sind gerechtfer¬
tigt in meinen Augen »

j ? rmz . ( sinkt zu ihren Füssen ) Ö diese Worte ge ->
den mir Sie , geben mir Ähre Achtung , geben
mir das Leben wieder . Hier lieg ich zu Ihren

Füßen , schwöre bei dem allsehcnden Gott ! daß
Sie nnbeflekt sind in meinen Angen , wie eine

Heilige ! daß auch ich rein bin . Lange habe
ich gekämpft mit mir und meinem Herzen ,

zwischen Ehre und stürmendem Gefühl , zwischen
Tugend und Laster . Was ich that , that ich
im Rausch der Liebe , im süssen Wahn , geliebt

zu seyn . Ich folgte den kokenden Tönen einer
Syrene , und ward betrogen , schändlich betro¬
gen . ( springt aus ) Wehe ihr , sie soll mirs thcnee
zahlen !

. Amalie ,



Änialio . Es liegt Ruhe für mich in diesem Ge¬

ständnis . Ruhe für diesen Augenblik > aber
nicht für die Zukunft . — Nein , wir das Lichr
dcS Mondes , das durch diese Fenster fallt ,
will ied , wie ich eintrat , wieder ansgehen ?
Sie dürfen mich jczt nicht verlassen ! Bei Irrer

fürstlichen Ebre beschwüre ich Sir darum .
Es wäre grausam , einen guten Barer , den die

Sorgen des Staats ermüdet haben , vom sanf¬
ten Schlummer znm fürchterlichsten Erwachen
auftuschreken . Ich werde meine Domestiken
weken , und Jdro Durchlaucht bleiben bei mir

bis zum Morgen .

Prinz . Ja , das will ich ! Bei Gott , das will ich !
Ihre Ehre soll glänzend gerechtfertiget werden ,
wie die Schlange von Weib strenge gerichtet
werde » soll . Ich selbst will zu Gericht sizen ,
und das Urtheil über sie sprechen .

Am . ue . ( öffnet da » Vorzimmer ) Dietrich ! Die¬
trich —

Dietrich , ( inwendig ) Ihr Gnaden !

Amalie . Wek er meine Kommerjungfer , meinen !

Bedienten , und bleib er selber auf . ( Pause . )

Prinz . ( führt sie zum Svpha ) Sie sind erschöpft ,
mein Fräulein ! Sezen Sie sich !

Amalie , ( sezt sich , und stüzt denKdpf « ufdieHgnd . )
K
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Prinz . ( steht tiefdenkend neben ihr ) Wie unglükliH
bin ich doch !

Amalie , ( faßt gerührt seine Hand ) Unglüklich ? —
Nein , das verhüte Gott ! ( Pause ) Ich habe Sie
wohl beleidigt , mein Prinz , sehr beleidigt ?

Prinz , ( küßt heftig ihre Hand ) O Nein , Nein !
Sie waren nur gerecht . — Sie haben mich nicht
beleidigt ( troknet sich die Augen - geht ungestümm
einige Schritte vorwärts , und wirft sich auf einen
gegenüberstehenden Stuhl . Pause . Dann springt er
auf , stürzt auf sie zu , und ergreift heftig Ihre Hand . )
Amalie ! Amalie ! Harr ich Sie nie gesehen ,
( sich schnell fassend - mit grösser Beklemmung . )
Doch lassen wir das ! —> O warum muß ein
Anderer dieses Herz besizen ? — Dieses Herz ,
das ich mit allen Kronen fürstlicher Majestäten
nicht hätt ' erkaufen können .

Amalie , ( mit Wärme ) Sie sind ein guter , ein
edler Fürst - mit einem Herzen groß und reich
an Güte und Milde . Millionen harren , und
werden reich und glüklich sey » , reich und glük »
lieh durch dieses fürstliche . Herz .

Prinz . Und mitten unter diesen Millionen wert»
ich da stehen arm und verlassen , ich allein aus -
geflossen vom höchsten Gewinn dieser Erdense «
ligkeit . Der Bauer , der Tagldhner kehrt zurük
von seinem mühsamen Tagewerk ; eine treue
Gattin empfangt ihn , troknet den Schweis von
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seiner Stirne . Cr breitet seine Anne ans , und an
seinen Hals hänge » sich die Binder seiner Liebe ;
er findet grossen reichen Seegen in diesen Lieb¬
kosungen , und geht froh und munrern Geistes
zum neuen Tagewerk , ( mit Wchmuth ) Wer
wird einst mir den Schweiß von meiner Stirne
trogen ? Wer sich an meinem Halse freudig
klammern , wenn die Sorge , dir Arbeit für
Millionen mich ermattet da stehen läßt .

Amalie . Eine Fürstcncochter groß und edel wie
Sie , mein Prinz !

Pein ; . Nein Amalie ! Hier Ist der Grenzstein
immer Hossnung ! Sie waren die erste Blüte
niemer Lieoe ! Ein ungünstiger Wind zerstörte
sie auf ewig .

Amalie . ( Mim ) Mein Prinz !

Prinz , ( se - rig ) Was ' ich diesen Augenblik für
Sie empfinde , war mir vorder fremd . Feier¬
lich entsag ich dem schönsten Triumph des Le¬

bens ! Was die Natur Gutes in mich legte ,
will ich einzig und treu dem Staate opfern !
Er belohne mich dann mir Undank , verschwöre
sich wider meinen Kopf ; ich entlasse meine
Leibwache , und lege mich ruhig schlafen .

Amalie . ( Mit dem höchsten Ausbruch der Wärme . )
Theodor !

K 2
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Prinz . O dieser Ton ist Engelharmönie für meins
Ohren ! Ja , nennen Sie mich immer so ! Was
Ihnen Theodor als Gatte nicht scyn konnte , soll
er Ihnen als Freund seyn ! Feierlich im An¬
gesichte der wachenden Gottheit wellen wir den
grossen Bund der Freundschaft besigclu . —
Wenn die rauhen Lüfte des Schiksals das Elisinm
Ihrer Freuden bedrohen : Ich bin Ihr Freund !
Wenn Kummer , Gram und Zeit den Purpur
Ihrer Wangen bleichen ; Ich bin Ihr Freund !—-
Wenn Sie von Schöpfer und Schöpfung ver »
lassen da stehen ; ich bin Ihr Freund ! — Ihr
Freund , auf den stürmischen Wellen des Occans 1

Auf dem blutigen Kampfplaz des Krieges ! ES
sey am Fusse des Thrones , oder wenn das Dia¬

dem meine Loken biegt , und der Purpur von

meinen Schultern flattert . — Ihr Freund , Ihr
treuer Freund ! —

V . Selih . ( öffnet leise die Thüre und blikt herein ,

wie er den Prinzen und Amalie gewahr wird , reißt
er hastig die Thüre doch ohne Geräusch aus , und

dieibt in starrem Staunen stehen . )

Prinz , ( fährt ununterbrochen sott ) Ewig ! Ewig ?

Amalie . O des grossen , edlen Herzens ! ( sie ver¬
hüllt weinend das Gesicht , und sinkt mit dem « opf
an seinen Busen . )

Prinz . Und Sie Amalie ?

Amalie . Ewig die Ihrige bis ins Grab -



p . Selll ) . ( r -eht den Degen , und springt hastig vor )

Tod lind Teufel ! Ich will die Wahrheit beste «

gcln , daß sie blntroth am Tage des Gerichts

erscheinen soll , ( stößt nach dem Prinzen , in dem

nemlichen Augsndlik erscheint die Gräfin , und eilt

wieder zurük . Z

Amalie . Carl l

Prinz . Gott ! was ist das ? Herr bonSellheim — >

( sinkt zu Boden . )

Amalie . Carl , was hast du gethan ? Mord ! ge¬

rechter Gott ! ( sie sinke -ohnmächtig auf den Prinzen . )

v . Sellh . O des höllischen Gaukelspiels ! da steh ich ,

betrogen , betrogen , verrathen von einem Weibe !

Zerrissen das Baud der Liebe , geschändet der hei¬

lige Eid der Treue ! geschändet von einem Weibe ,

mit dem ich Himmel , Erde und Hölle getrozt

hätte .

Dietrich . ( stürzt herein ) Gott was giebtS hier ?

( eilt auf den Prinzen zu . )

H . Scllh . ( schleudert ihn wild zurük ) Znrük , rühre

ihn nicht an , oder ich stürze dich ins ewige Reich

der Vcrdammniß ! ( eilt auf Amalien zu , und reißt

sie in die Höhe ) Blik auf Syrene , daß ich ans

deinem Auge das verloren gegangene Heer der

Teufel zerre , und es der Welt zum ewigen Schau¬

der aufstellen kan .
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Dietrich , ( hat sich unterdeft wieder in die Höhe gerast ,

naht sich noch einmal dem Prmzen , und schreit aus

Thüren und Fenstern ) Mord ! z » Hülfe ! der Prinz !

Mord ! ( eilr hinaus . )

v . Selll ) . Ha ! wie sic da liegt ! — Ist deine Zunge

gelähmt vom gräßlichen Meineioe ! Ist sie ge¬

lähmt ? Ha ! ich will diese Lähmung in ewiges

Starren umschaffen . ( er zukt den Degen auf sie ,

plözlich läßt er den Arm sinken . Fürchterlich ) D hi¬

nein ! Ich will das anverlrautc Pfand der Dene

nicht mit meineidigem Plure besudel » . ( stckt de »

Degen ein ) Leben sollst du , ein gräßliches , fürch¬

terliches Leben ! Skorpionen sollen Gift zu neuen

Wißen ank - deinen Wunden sangen ? Die Furien

der Holle sollen dein Leben geißeln , und dich

zum Abgrund der Verdammnis ) peitschen !

Dietrich , ( stürzt herein , hinter ihm ein Offizier mit

Wache . Bediente . ) Da liegt er ! Und da steht

sein Mörder .

Officier . Mein Gott ! — Herr Lieutenant von

Selll - eim , Sie sind Arrestant .

v - Sellh . ( schreklich aufdlikend ) Wer ruft mich ?

( gemildert ) Ha ! was Hab ich gethan ? ( auffahrend )

Wag es einer mich anzurühren . — Doch , nein ,

hier ist mein Degen , ( wirst ihn hin ) Nehmt mich !

reißt mich fort ! Schleppt mich zum Schaffst !

Für mich ist das ^Lebrn eine Hölle ! Hier — -



( indem er sich vor Amalien hin stürzt , und sie heftig küßt )
Hier liegt meine Seligkeit begraben ! ( springt
auf , und stürzt ab . )

Officier . ( mit Wache folgen . )

Gräfin . ( kommt schnell aus dem Aabinet linker Hand . )

General , ( aus dem Aabinet rechter Hand . ) WaS

geht hier vor ? Alles schreit : Mord !

Dietrich . Der Prinz ist ermordet .

General . Der Prinz ? Wer hat das gethan ?

Gräfin . Ihr Sohn , ( geht . )

General . Echo der Hölle ! mein Soh — —

( sinkt zurük in Dietrichs Arme . )

Der Vorhang fällt rasch .



Fünfter Akt «
Erste Szene .

Dietrich . ( hernach ) Kammerjungfer .

Dietrich , ( kommt aus der Thür ? linker Hand , bleibt

stellen , zieht ein kleines Gläfichen hervor das er in

der Helle besieht , holt aus der Lasche einen schweren

Beutel , den er bedenklich auf der Hand wiegt ; stekt

Leibes ein , und geht Gedankenvoll zur Thüre gegen

über , bleibt stehen , dann debrt er wieder um . Indem

kommt die Äammersungfer aus der Mitte , und will

rechts abgehen . ) Recht gut ! Hör sie einmal !

LttMN . crIuncif - ( Aergcrlrch ) Laß er mich !

Dietrich . Nur einen Augenblik , ich will ihr was .
geheimes sagen !

RammrrI . Was geheimes ? — Geh ' er !

Dietrich . Spaß apart . Aber kann sie schwei¬
gen ? — Nun dann ! ( zeigt ihr das Glaßchcn )
Zu was meint sie , sollt ' das wohl gut scyn ?

LammerI . Wofür ? Wozu ? —

Dietrich . Für den Schwindel ! Die Grasin hat mir
es gegeben , um es dem gnädigen Herrn , wenn
er wieder über den Schwindel klagt , unter
den Thee zu schütten , „ das war ein Haus »
mittel , und wnrd ihm auf der Stelle helfen «

weil aber der Herr keinen Glauben an Haus -
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mittel hat r so hat sie mir erpres verboten , ihm
etwas davon zu sagen . Sir wolle ihm heimlich
wohlihun , und ihn ohne sein Wissen davon be¬
freien . Ich Habs ihr dann auch zu gesagt , und
dafür diesen vollen Beutel erhalte » , mit dem
Versprach : „ wenn es ihm helfe , daß ich noch
mehr haben solleEs ist mir aber doch so aufs
Herz gefallen , und weil sie mir nun grade be¬
gegnet , Hab ichs ihr doch sagen wollen ! —
Aber reinen Mund muß sie halten .

AammerJ . Für den Schwindel ? — Hm , hm !
Wenns ihm nur keinen Schwindel machen soll . .—
Er weiß doch , daß die .Gräfin har Vorfahren
lassen , nm aufs Gut zu gehen ? Der Herr har
aber den Kutscher wieder anSspaunen lassen ,
und ausdrüklich befohlen , nichts von ihr anzu -
nehmen .

Dietrich . Was sie sagt ! das muß geschehen seyn „
wie ich aus war , denn —

NammerI Richtig ! — Das Ding kommt mir
kurios vor ! weiß er Dietrich , was wir mit dem
Gläßchen machen wollen ? — Wir wollen dem
Mignon davon ein paar Tropfen auf den
Zuker schütten , und sehen — — meint er nicht
auch ? —

Dietrich . Mir ists recht ! aber bald , gleich ! Hm ,
ich sollte Loch nicht denken —
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NammerI . Man kann nicht wissen — — Vkets

leicht Fran Gräfin bringen wir Ihnen die Ohr¬
feige wieder ein ! ( beide ab . Dietrich durch die
Mitte , Kammerjunzfer links , )

b

Zweite Szene .

General , ( kommt aus dem Zimmer rechter Hand , den
Blik starr vor sich hin . Bleibt stehen , die eine Hand
an der Stirne , die andere auf dem Muken ; auf ein¬
mal fährt er zusammen , geht einige Schritte vorwärts ,
bleibt wieder stehen , und drükt durch Pantomine den
heftigsten Schmerz aus . ) Ruhig alter Graukopf ! —
Ruhig ! denke , es sey Probe einer weisen Vor¬
sehung ! — Ja , ja , wer da ruhig bleiben könnte ?
Das alte ausgetroknete Haar sträubt sich zu
Berge , und ein kalter Schauder fährt durch die
dürren Knochen . — Der Vater sieht seinen Sohn
auf dem Rabenstein ! ( schreklich zusammenfahrend )
Hu ! wer mir in diesem Augenblik eine Kugel
durchs Hirn jagte ; er wäre ein Engel ! mein
Wohlthäter ! ( Panse ) Fürchterlich ! Schreklich !
Ich habe tausend Gefahren auf mich zufliege »
sehen , habe tausend Gefahren die Stirne ge¬
boten , habe gräßliche , schrekliche , schaudervolle
Auftritte erlebt ; mein Herz empörte sich , und
brach nicht ! Aber hier , hier ! — Doch ruhig !

ruhig ! Alter Knabe ! Nein ! nein , es ist unmdg -.
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lich ! Das Vaterher ; hangt zu fest an diesem
Sohn , es ist zerrissen ! ( sinkt auf den Eop - a,
kleine Pause . )

Dritte Szene .

Präsident . General .

Präsident , ( tritt herein , erblikt den General , bleibt

stehen ; dann gehr er auf ihn zu , und ergreift seine Hand )
Freund , wie ist dir ?

General . («Pütt ihn starr und unverändert an . )

Präsident . Wie ist dir ? ^

General , ( sckreklich aufgeschrekt ) Frage dich selber !

Präsident . Laß uns einander die Hände reiche » ,
und — ( verhüllt sich das Gesicht . )

General . Das sind Vater - Freuden !

Präsident . ( sich die Augen trvknend ) O Gott !

General . Man sollte die Stunde verfluchen , die

uns zu Vätern macht .

Präsident . Fürchterlich strenge schwebt Gotte «
Hand über uns ,

General . Deine Tochter —

Präsident . Ist unschuldig , gut und edel !

General . ( schweigt . )

Präsident . Ich habe ein strenges Gericht über sie

gehalten , wäre sie schuldig gewesen , bei Gott !
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ich harre sie ohne Mitleid und Erbarmen zu

meinen Füßen können verbluten sehen . — Aber

mein Weib ! — L der höllischen Schlange , die

ich in meinem Busen wärmte ,

General . Wahr , wahr .'

Präsident . Sie legte Amaliens Tugend diese

Falle ; Sie beschied den Prinzen . Hier ist ein

Billet an ihn . dgs der Prinz Amalien in der

rmglüklichcn Stunde gab . Da nimm und ließ .

General , ( nimmt cs , will lesen , giebt cL aberzurük . )

Ließ du , ich kann nicht .

Präsident '.^ liest ) „ Die gnädige Protektion , in

„ welche Euer Durchlaucht mich und meinen Sohn

„ zu nehmen geruhet haben , verpflichtet mich zu

„ sehr , als daß ich nicht alles anwenden sollte ,

„ um ein zusriedenesLächeln vom Munde meines

„ Prinzen über den glücklichen Erfolg seiner Wüns

„ sehe zu sehen . Die morgende Reimten - Nacht

„ bietet die schönste Gelegenheit . Ich werde alls

„ Anstalten treffen , um denbesienGobrauchdavon

„ zu machen . Wollen Sie , mein Prinz , das gröste

„ Interesse Ihrer Liebe , mit einer flüchtigen De -

„ licatesse verbinden , so werde ich Sorge tragen ,

„ daß Sie Amalien überraschen . Das weiter «

„ wird Ihre devote Dienerin Ihnen mündlich

„ Zu sagen die Gnade haben .

Gebvhrne Gräfin v , Flohk «



General . Wer schrieb das ? ( aufspringend ) Tod

und Teufel ! Kupplerin ! Teuflische Kupplerin !
Wo ist sie ? Ich will hin zu ihr . Mir diesen

Händen will ich sie paken . bis meine Nägel wie
Habichts - Klauen in ihr verdammtes Herz wach¬
sen , bis ich ' s herauereissen , und durch feine «
Gestank die Pestilenz durch die Atmosphäre ver -
breiren kann ! ' '

Präsident . Massige dich ! Laß die Wutk nicht
über die Vernunft siegen .

General . Verdammt sei meiiie Vernunft ! Ich
habe keine , ich will keine mehr haben ! Mit dem
Leben meines Sohns hört auch mein erbarm ,

liches Ich auf . Ein Augenblik früher oder später l
Laß mich !

Präsident . Noch lebt er , noch ist Hoffnung da .

General . Hoffnung ! Ha ! ha ! ha ! Mer täusche
dich nicht mit schwindelndem Wahn ! Nein , er
hat idoppelt das Leben verwirkt . Er hat die
strenge Pflichten seines Dienstes verlezt . —
Hierüber sprech ich selbst das Uriheil « — Er hat
die geheiligte Person des Prinzen angegriffen . —
Hierüber mag er mit seinem Gewissen rechten ;
er war Mensch und Bräutigam , die Eeseze
verdammen ihn zum Tode .

Präsident . Der Fürst ist gnädig
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General . Die Gnade des Fürste » liegt hier in den
Banden des allgemeinen Wohls . Der Fürst
kann das Verbrechen des Edelmanns nicht be¬

gnadigen , ohne den Bürger , den Bauer ins
Herz zu stoffen . Und so umgekehrt . Der Wurf
ist geschehen ! Der Sohn geht zum Hochgericht ,
und der Vater rauft verzweifle « !) sein graues

Haar aus .

Vierte Szene .

Hauptmann v . Scherben . Die Vorigen .

HauptM . Verzeihen Sie . daß ich unangemeldet
hereintrette . Ich bin so glüklich , eine angenehme
Nachrichtzu überbringen . Die Wunde des Prin¬

zen ist nichts weniger als gefährlich . Der Prinz
ist munter , aber etwas schwach . Bloße Folge des
Schrekens und einer starken Verblutung . Mein

gnädigster Herr , der Herzog , sind die ganze
Zeit bei des Prinzen Durchlaucht gewesen . —
Ich ward zu des Prinzen Durchlaucht gerufen .
Ich mußte Ihnen Feder und Dinte reichen .
Sie schrieben , gaben mir dann dies Billet an

Ihro Ercellenz , ( gicbt dem Präsidenten ein Biller )
und befahlen mir Ihnen mündlich zu sagen :
Es schmerze Sie ausnehmend , daß Sie die unschul¬
dige Ursache an dem unglüklichcn Vorfall wären ;
indeß hofften Sie alles von der Gnade Ihres
Durchlauchtigsten Herrn Vaters .
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General . Was schreibt der Prinz ?
Präsident . Da lies ! ( siebt ihm Vas Bittet )
General , ( liest ) „ Ich beschwöre Sie , mein lieber

„ Präsident , Ihre Tochter nicht zu verkennen !
„ Mit dem Geständnis , daß sie rein und uu »
„ schuldig ist , bin ich jeden Augenblik bereit , vor
„ dem Richterstuhl Gottes zu erscheinen . Es soll
„ so klar vor Ihren Augen werden , wie es vor
„ den Meinigcn ist . Auf die Gräfin bitte ich
„ ein wachsames Auge zu haben . Ihr Freund

Theodor .
Präsident , ( reicht dem General die Hand ) Alter ,

wir wollen » ns eher der Hoffnung als der
Verzweiflung in die Arme werfe » .

General . Wohlan ! die Vorsehung blikt auf uns ,
ich übergebe mich ihr , sie handle !

Präsident . Ich will dem Pri'szen antworten .
Komm in mein Kabinett — Herr Hauptmannl
ich habe noch ein paar Worte mir Ihnen zu re¬
den ; folgen Sie uns . ( alle rechter Hand ad . )

Fünfte Szene .
Kammerjimgfer . Dietrich , c durch die Mitte . )

RammcrI . ( kommt aus dem Zimmer linker Hanlkblaß
und erschroken ) Für den Schwindel , sagt er ? —
( siebt ihm da - Glas ) Da , gebrauch erö , wenn
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er Lust hat . Aber vorher komm er mit mir auf
mein Zimmer , und sch er . Da liegt der arme
Mignon , und strekt alle Viere von sich .

TieMch . ( starr ) Du mein Gott ! —

Rannnel -' I . Das Stükchen Zister fressen und Um¬
fallen , war eins ! das arme Thier , ich hakt ' es
so lieb ! — das ist ' ne rechte Natter von Weibe »
Heute noch sag ich ihr den Dienst auf .

Dietrich . Drnm gab sie mir den Beutel , und
drum hat sie mir mehrmals waö gegeben ? —
und ich — ( schlägt sich mit der Faust vor die Ltirne )
Gott verzeih rnirS , war so dnmrtt ! - Geb
sie mir ihre Hand ! Herzlich ! — so ! — Auf
kommenden Monat ist meine Hochzeit , da zieh
ich mit meiner Frau auss Land . W " n » Sie
des Weges passirt , oder wenn sie nirgends hin
weiß : so spH'ech sie bei uns ein . Es soll ihr
alles Liebs und Guts erwiesen werden , —^
Will sie ? —

Ran . mcrI . Ja !

Tiernch . Wenn sie mir nicht verkommen ware ^
Gott ini Himmel ! was war wohl aus mir
worden . Sie hat ihren Mignon verlohren , das
Thier war ihr ans Herz gewachsen , aber ( in dem
er treuherzig ihre Hand schüttelt ) Sic soll über dem
ehrlichen Freund das Thier bald vergessen »
( Geht rechts ab . >

Sechste
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Sechste Szene .

Gräfin . Kammerjungfer .

Gräfin . War das nicht Dietrich , der dort hmgieng .

RammerI . Ich Hab ihn nicht gesehen .

Gräfin . Geh ' sie ihrer Wege .

Rammer ^ t . Halten sie nur meinen Lohn parat -

meirr Koffer ist gleich gepakt . ( geht . )

Gräfin , ( ihr nachruffend ) Wie sie will .

Siebente Szene .

Gräfin . Präsident . General . Hanntniann

von Scherben .

Präsident . ( noch innerhalb der Szene ) Meuchel¬
mörder ! — ( alle stürzen heraus , indem die Grafik
zurnk ins Zimmer will ) Wo ist sie ? Halt ! hieher
Madame ! ( reißt sie vor . )

Gräfin . Was soll die —

Präsident . Kein Wort ! ( auf Dietrich deutend )
Kennst du diesen ?

Gräfin , ( schweigt erblaßt )

Präsident . ( auf das Gläschen deutend ) Kennst du
dieses ? Bliken Sie auf , Madam ! ( aus den General
deutend ) Hier steht ein grauer Auter , dessen

L
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einzige Stüze der Rabenstein erwartet ; das ist
dein Werk . ( auf Dietrich deutend ) Hier steht ein
Mensch , den eine Handvoll elenden Goldes zum
Meuchelmörder wachen sollte ; das ist dein
Werk ! Hier — doch ich will meine Aunge nicht
Mit deiner Schande befielen . Ich gehe zum
Fürsten , und dieses hier nchm ich mit mir .
( ab . )

General . Ich lasse die Wache holen ! Bis dahin
Hr . Hauptmaun , hasten Sie für diese hier , ( ab )

Dietrich . Dies Geld soll mein scyn ? — Nein ,
es würde Fluch unter meine Nachkommen brin¬
gen . — ( verbissen ) Es würde mich mahnen —
es ist Sündengeld ! Fahr hin , wo du hinge --
hdrst . ( Wirst ihr die Börse vor die Füsse , und geht . )

Achte Szene .

Hauptmann . Gräfin .
( Grosse Pause . )

Gräfin , ( rast sich zusammen ) Retten Sie mich ,
Scherben ! Netten Sie mich !

Hauplm . Was befehlen Jhro —

Gräfin . Um Gotteswillen retten Sie mich !

Hauptm . Ich bedaure von Herzen !

Gräfin . Bedaure ? Ha ! ha ! ha !
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Hauptnr . Sie fienge » eine Comödie an , ick über¬
nahm die Rolle eines Liebhabers , ich liebe die
Combdien ! Sie verwandle » sich in eine Tragö¬

die , — ich gebe meine Rolle zurük .

Gräfin . O über das Schnekenartige Menschen «
gessl leckt ! wenn es von Hülfe und Rettung
hört , erschrikt es , und schrumpft in feige arm¬
selige rille zurük . Aber —

HauptM . ( schnell einfallend ) Apropos meine Gnä¬
dige . Wissen Sie schon die Geschichte mit der
Kammerrathin Dornfels ! — Doch ich habe sie
Ihnen jä selber erzählt ; aber das Drolligste
war noch dieses —

Gräfin . Wozu das nnnöthige Geschwäz , Die
Zeit ist in eine Nußschale gesperrt .

Hauptm . Das ist eben -das Nslbeurense bei der
Affaire .

Gräfin , ( mit erzwungener Schmeichelei ) Auf ein -
andermal , lieber Scherben , wollen wir plau¬
dern , schäkern , scherzen , kurzwellen , die klein¬
sten unserer Fehler auffnchen , darüber spötteln ,
uns böse werden , um mit Wollust den Honig
einznsaugen , den der Kuß der Versöhnung auf
den Lippen zurüklaßt . Aber jezt —

Hcniptm . Wissen Sie , meine Liebe , was ich an
Ihrer Stelle thun würde ? — Ich zöge mich
aus der Schlinge durch ein bon mot .

L r
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Gräfin . O Scherben , wenn in ? Ihrem Busen

noch ein Funken Liebe für mich glimmt , ss

retten Sie mich !

Hauptm . ( sich ziehend ) Mein Gott ! — Ich weis —

ich kann — -

Gräfin . Ha ! Ist das die Liebe , die deine ver¬

dammte Zunge so oft stotterte ?

Hauprm . Ich will mir die Zunge aus dem Halft

> schneiden lassen .

Gräfin , ( zieht einen Ring vom Finger ) Einen

Brillant haben Sie gestern verlohren , nehmen

Sie diesen dafür hin .

Hauptm . ( ohne ihn anznrnhren ) Ach , um auf den

gestrigen Vorfall mit dem Ring zu kommen .

Nicht wahr , das war ein kluger Einfall von

mir ? Ja , ja , ( sich NN die Stirne klopfend ) Scher¬

ben hat ein Köpfchen > das nicht mit Gold zu

bezahlen ist ! wie manchem ehrlichen Ehemann

hat er schon ein X für ein U vorgemacht !

Gräfin . Tod und Hölle l

Hauptm . Ich höre Fußtritte . ( gchtan dieThüre )

So wahr ich leb , die Wache . Non Dien !

das ist doch entsezlich inüildret vom alten Ge¬

neral .

Gräfin . Sie wissen alles , wissen Sie auch noch

dies . Ich wollte fliehen . Durch Hülfe eines

Nachschlüssels Hab ich mich der Kasse meine ?



Gemahls bemächtiget , zo . Ooo Tbaler in Gold

und Wechsel sind mein . Die Hälfte sey Ihnen .

Rettung !

Hauptin . klon Dien ! Non Dien ! liebes schar¬

mantes Weibchen , ich darf ja nicht . Ich bin

ja Officier und Cavalieri Klon Vien ! Non

Dien ! guelle pretention ! ( geht ins Vorzimmer . )

Gräfin , ( läuft zur Mittelthüre , reift sie auf , prallt

znrük bis in die Mitte , dann läuft sie in der hef¬

tigsten Verwirrung ins Kabinet linker Hand , in dem¬

selben Augendlik tritt der Hauptmann mit einem

Officier und Wache herein . )

Hauptm . ( aufs Kabinet deutend ) Dorthin wird

sie sich ' retirirt haben .

Officier . ( mit Wache , gehen ins Kabinet . )

Hauptm . ( allein ) Was das für ein Nslkeur

ist ! und gerade in dem Angenblik , da die schön¬

sten Hoffnungen für mich blühten . Vier Wo¬

chen später , »rar mirö Apropos gekommen »

Ach war sie auf die schönste ka «; on wieder quit

geworden ; aber jezt . — O mulbeureux Cspitsin »

que je suis ! Lnün , was ist zu thnn ? — Mir

eine » andern zärtlichen Gegenstand zu suchen .

Vs .' das will ich auf der Stelle . ( ab . )



Nennte Szene .

( Gefängniß mit einer Seitenthüre . )

Von Sell >' eim . Amalie . Johann .

v . Sellh . ( sizt ' zur Rechten an einem Tisch , denKopf
auf die Hand gestüzt , dlikt starr vor sich hin . >

Amalie , ( steht auf der andern Seite . Sie hält mit
Heiden Händen ihre Augen verhüllt , und hat daS
Gesicht gegen die Wand gelehnt . )

Johann , ( steht im Hintergründe . Pause . )

Amalie , ( dieHände über denAopfringend ) Nein ,

das ist mehr , als ich zu tragen vermag ! WaS

Hab ich verbrochen , Gott ! baß ich so unaussprech¬

lich leiden muß ? Carl ! Earl ! irlit dir schwindet

mir Himmel und Seligkeit ! Hier lieg ich noch

einmal zu deinen Füßen ; wenn deine eele

nicht die Unschuld meines Herzens ahndet ,

wenn dein Mund noch einmal den festen Ton

der Verdammung über mich ausspricht : so tritt

auch mich , tritt mein Leben mit Füssen . Ich

erscheine dann mit dir , Hand in Hand vor dem

Thron der ewigen Gottheit , lege mein schuld¬

los gefoltertes Herz , und drin Urtheil über

mich auf die Cchaale der unbestechbaren Ge¬

rechtigkeit . O Carl ! Carl ! daß alsdann das

Loos dir nicht wbge zugeworfen werden , das

du mir hier zuwirfst : Verzweiflung !
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y , Sellb . ( wirst einen Vlik des Mitleids auf sie ,
plözlich rast er sich zusammen , stetst auf , laßt sie
liegen . Gleichgültig zu Johann . ) Wo Falk bleiben

Mg ?

Amalie , ( vom heftigsten Schmerz überwältigt , will
sich in die Höhe richten ) O Gott ! ( sie sinkt ohn -
mächiig zur Erde . )

Johann . ( Eiltaufsiezu , und richtet sie in die Höhe )
Herr Lieutenant ! -

V , Selih . ( betrachtet sie schweigend , im heftigsten
Lampfmit sich selber , dann wirft er sich vom Ge -
fihl der Liebe übermannt vor ihr auf die Änie . )
Amalie ! Amalie ! — Süsse Schlange meines

Hirzens ! Blik auf ! Dein Carl liegt zu deinen
Füssen . Und warft du der Holle entsprungen ,
rnn in Engelsgeftalt Herzen zn fesseln und zu
zerrcissen ; ich verzeihe dir ! und hattest du noch
tauscrd Qualen , die mein Leben bis an die

grenzenlose Ewigkeit peitschen sollten ; ich ver¬
zeihe dir ! O Amalie ! Amalie ! blik auf ! Laß
mich noch einmal de » Himmel in deinen Bliken

sehen ; noch einmal schwelgen an deinen Lip¬
pen . — Gott im Himmel ! — Ihre Hand er¬
kaltet ! Ihr Athen schweigt ! ( springt aus ) Ewige
Vorsicht ! was kan ich dafür , daß die Flut
deiner Allwissenheit an der Grenze deiner Gott¬

heit stehen bleibt . ( stürzt wieder vor ihr nieder )
L 4
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Amalie ! Amalie ! laß deine Prophezeiung nicht

auf der Stelle reifen ! Noch ein Athemzng ,

der Lezte ; und Verzweiflung schmettert mich

gräßlich darnieder . Amalie ! Amalie !

Amalie , ( indem sie schwach die Augen auffchlägt . )

Wer ruft ? — Wer ? —

v . Sellh . Dein Carl ! ( Pause . )

Amalie . Wo bin ich ?

v . Sellh . In den Armen deines Carls . '

Amalie , ( bükt starr in die .Höhe . Allmälich ekle ,ui
sie ihn , und ihr starrer Blik verwandelt sich in eiren
liebevollen . )

v . Sellh . Engel des Himmels ! ( sein Mund wurzelt
an dem Ihrigen ) Kennst du mich Amalie ?

Amalie . Das war einst der Ton meines guten

Carls .

v . Sellh . Er ist es noch !

Amalie , ( indem sie ihren Arm um seinen Raken
schlingt ) Ist er es noch ? — O Gott ! so will

ich gerne sterben , ( sie verbirgt sich au ftinca Busen )

V . Sellh » Und iei) mit dir . ( richtet sie sanft indie Höhe )

Amalie . Ist es kein Traum ? Ich habe dich wie -.

der ? Du bist wieder mein ?

v . Sellh . Ewig ! Ewig !

Amalie , Mit Ueberzeugung ?



v . Seilst . Die Unschuld glanzt in deinen Lhranen ;
di - Reinheit deiner Seele schwebt auf deinen.
Lippe » , weh nur , daß ich zweifelte !

Amalie . Sv bin ich belohnt «

Zehnte Szene ,

Osfl ' cier von der Wache . Die Vorigen .

Gfsicier . Ich bitte Sie , mein Fraulein , sich je ; r
wieder zu cntferuen . Man könnte mich über ,
raschen , und zur Verantwortung ziehen . Diese
Wände haben tausend verborgene Ohren und
Augen . Mein guter Wiste muß sich hier unser
meine Pflicht beugen .

Amalie . Ach , das ist hart ! sehr hart !

Officier . Ich wünschte , eS stünde in niemm
Kräften , —

Eilfte Szene .

Die Vorigen . Von Falk .

v . Falk . Bereite dich Sellheim , du wirst mir bald
folgen müssen ,

v . Sollst . Wohin ?

v - Saik . Zum Fürsten .

Amalie . Gott !



p . Falk . Ruhig , meine Liebe , dieser Befehl laßtz
mich für ihn hoffen .

Amalie . Ich will —

v . Falk . Aull ) nn Sic Hab ich einen Auftrag , mein
Fräulein ! Die Fürstin wünscht Sie bei sich zu
sehen . Ich habe dem Lauser den Befehl ab¬
genommen .

Amalie , ( schnell und freudig ) O das ist gut !
Führen Sie mich hin , schnell hin zu ihr . Sic
ist so gut , so edel , so bieder ! Sic wird sich
meiner erbarmen . Kommen Eie , kommen Sie !

Carl ! leb wohl so lange ! — Ich gehe zum Für¬
sten ; mein Herz betet für die entscheidende
Stunde , ( will gehen . )

General , ( kommt ihr entgegen ) Woher ? — Wohl »
mein Kind ?

Amalie , ( rasch und freudig ihn umhalsend ) Zn einer
theuren Mutter !

v . Falk . Aur Fürstin .
( alle ab , bis auf den General und Lieutenant . )

Zwölfte Szene .

General . Von Sellheim .

v . Sellh . ( stürzt vor seinem Vater nieder , und um¬
klammert seine Anie ) Vater ! mein thcurerVaterl

General . Sohn ! Sohio ! was hast du gethan ?



v . Sellh . Barmherzigkeit !

General . Die Sonne deines Lebens sollte den
Herbst meines Alters erwärmen , das war meine
Hoffnung — Sturm und Ungewitter sind nun
mein Gewinn .

v . Sellh . O Gott !

General . Ans dem festen Boden meines Hauses
sah ich in dir einen stolzen königlichen Stamm
anfschlesscn ; im Schatten seiner Zweige wollt ich
mich einst ruhig niederlaffen .

v . Sellh . Vater !

General . Im erqnikenden Duft seiner Blüten
sanft träumen .

v . Sellk . ( schluchzt laut , und drükt sein Gesicht an
seine Knie . )

General . Und so dich segnend zu meinen Vätern
hinüberschlummern !

v . Sellh . Vater ! Fluchen Sie nicht Ihrem ge -
fallncn Sohn !

General . Nein ! das will ich nicht , segnen will
ich dich . Aber rvo wird diese segnende Hand auf
deinem Scheitel ruhen ? — Nicht in den stillen
Wohnungen deiner Vater , — nicht auf dem
Belte der Ehre ! der Vater wird seinen Sohn

segnen , segnen — am schaudervollen Blutge¬
rüst . . -



v . Sellh . O barmherziger Gott !

Genera ! . Ich werde zurük bleiben , und mit Leid
in die Grube sinken .

v . Sellh . Gott ! das ist zu viel für dieses Herz .

General » ( kleine Pause ) Steh auf mein Sohn !
Sieh mich an ! ( schließt ihn fest in seine Arme )
Als die Amme dich mir reichte ; da vergoß ich
Thronen der Freude , laut dankte ich dem
Schöpfer für dies Geschenk ! Sohn ! Sohn !
Heute mbgte ich diesen Dank wieder zurük -
fordern .

V » Sellh . Vater ! mein Herz ist rein , Gott ist
mein Zeuge !

General . Hattest du die Pflicht deines Berufs
mit der Reinheit deines Herzeus erhalten : so
wäre diese Trauer - Scene in ihrem Nichts ge¬
blieben »

v . Sellh . Ja wohl ! ja wohl !

General . Da stehen nun zwei gepriesene Vater ,
eine getreue Geliebte , sehen ihre Stüze unter sich
zusammen brechen , und zerrauffen sich das Haar .

V . Sellh . Schonung , Vater ! Um Gotteswillen
Schonung !

General . Ja , ja . Ich will die unwillkommenen

Töne dieser beklemmten Brust zurükdrängen ,
bis sie zerspringt . — Ich will deiner schonen .



( gicbt ihm einige Papiere ) Hier sind die Belege

von Amaliens Unschuld . Und nun — blik

mich noch einmal an . — Noch einmal '.rill ich

hier zwischen diesen Mauern dich in diese väter¬

lichen Arme schließen ! Noch einmal hier den

treuen Valcrkusi ans deine Lippen drücken l —

Die Minute ist da , die mich zum Fürsten

führt . — Am Fuß des Thrones mochte ich dem

Richter siyn müssen , ( umarmt ihn heftig , reißt

sich dann schnell los , und geht ) Gott sey mit dir !

( ab . )

V . Selch . ( breitet seine Arme nach ) Vater ! ( tau¬

melt einige Schritte per , wirft sich verzweisiungs -

voll ans einen Stuhl , dann springt er in die Höhe ,

fliegt hastig und zitternd die Papiere durch , indem

er ans die Knie stürzt ) Vater im Himmel l Hier

lieg ich vor deinen allsehenden Augen hingc -

worfen . O ! blik herab ans mein zerrissenes

Herz , und rette mich .

Gfficier . ( von der Wache , tritt herein , and winkt ihm )

v . Sciil ) . Freund , ich gehe einen fürchterliche «

Gang — beten Sie für mich , ( ab . )

Osficier . ( folgt . )
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Dreizehnte Szene .

( Ein prächtiger Saal im Paliast des Fürsten , im

Hintergrunbe her fürstliche Thron : Viele Staabs -

Ofstciere und Räthe , wovon einige Stern und Orden

tragen , stehen in verschiedenen Gruppen zur Seite ,

dcS Throns . Nach einer kleinen Paine tritt ein

Kammcrherr herein und rust ) Der Fürst ! ( die

Versammlung stellt sich zu vcidcn Seiten des Throns .

Zwei Trabanten offnen die Thürc , es tretten herein )

Der Fürst und zwei Generäle . Staabsolstciere
und Räthe . ( hernach ) General von

Sellheim . Präsident .

Fürst . ( betritt .die oberste Stnffe des Throns ) Meine
/ ? errn ! Seit den >y Monden meiner Regierung
betrat ich nie die Stnffcn des Throns , ohne

das allgemeine Wohl des Landes darauf abzu -
, vagen . Heute ruft mich eine andere Ursache .
Gegen die bedrohenden Gefahren des Vater¬
landes sind meine Befehle ergangen . In eini¬

gen Stunden ziehen meine Truppen dem her¬
annahenden Feind entgegen . — An ihrer Spize
steht eine Stüze des Vaterlandes , ein Greis ,
der einst die Gefahren des Krieges mit mir
thcilte , ein Greis , dessen einziger Sohn durch
ein Vergehen sich das strengste Urrheil der
Geseze har zu Schulden kommen lassen . Es

wäre grausam , den Vater in banger Ungewiß -



heit über das Schiksal seines Sohnes in den
Kampf zn schiken . Darum Hab ' ich Sic rufen
lassen , dies scy die Stunde , in der das ent¬
scheidende Unheil gesprochen werde . — Ich darf
den Vorfall nicht w ederholen . Sin jeder von
Ihnen kennt ihn mit seinen Umständen . Aber
nicht die Umstande , sondern die Timt verlangt
hier das Gesez . Er hat die strengen Pflichten

seines Dienstes verlezk , und in dem nemlichen
Angenblik sich an der geheiligten Person Ihres
künftigen Regenten vergriffen . Die strenge Ge .
rechtigkeit heischt den — ( schweigt plözlich stille ,
stehet di » ganze Versammlung an , kann verläßt er
die Stuffen , tritt ganz vor . Sanft und mit Nachdr » ?. )
Seit den iy Monden meiner Regierung legte

ich mich jeden Abend ruhig schlafen , ohne daß
mir die schaudervolle Nothwendigkeit geboten
hätte , ein Todesurtheil auszusvrechen , froh und
heiter führte mich der andere Morgen an mein
Geschärte . Ob das die kommende Sonne auch
thun wird ? — Sie schweigen ? ,— Ihre Mienen
verrathen , daß Sie mit mir fühlen . Man
führe die Vater herein ! ( Tin Kammeryerr geht ,
und öffnet die Thüre . Es trcttc » herein der )

General und der Präsident .

Näher meine Freunde ! ( zur Versammlung ) Das
sind die Väter dieses Sohnes , grau geworden

im Dienste des Vaterlandes , ( auf den General



deutend ) Hier steht ein Mann , der mir einst
auf dem blutigen Kampfplaz des Krieges das
Leben rettete . ( die Hund auf seine Stirn legend )
Da spricht der Zeuge . Warum muß ein solche

Trauerszene mich daran mahnen ? — Greis ,
ehrwürdiger Greis , Ihr Sohn hat den Tod
verdient ! -- - Er lebe !

General . ( stürzt ihm zu Füssen . Die ganze Ver¬
sammlung bricht in frohes Staunen aus ) Gnädig¬
ster Herr , ich bin ein alter Mann , der mit
einem Fuß im Grabe steht ; — womit kann ich
Zeit gewinnen — Worte Hab ich nicht — und
doch —

Fürst . ( richtet ihn in die Höhe ) Als diese Stirne
den feindlichen Schwertstreich ) , der über mei¬
nem Scheitel schwebte , aiissteng ; da versprach
ich Ihnen eine fürstliche Belohnung , wenn die
Vorsehung mir ' einst die Gewalt dazu in meine
Hände legen würde . — Tausendmal >chon mahnte
mich das Andenken an diese Narbe . Heute lös
ich meine Schuld . Ich gebe Ihnen Ihren
Sohn wieder . Gehen Sie , verkünden Sie ihm
die neue Geburt .

General , ( drükt mit Gewalt seine Hand an seine
Lippen . Lroknet sich die Augen und geht . )

Fürst , ( wendet sich zum Präsidenten ) Und nun zu

Ihuem Ein Drache brüllt um ihr Bette ,
wenn



wenn Sie ermüdet von den Geschäften des
StaatsStärkung durch einen crqniienvenSchlum -

' mer bedürfen . Es ist Pflicht Ihnen ei » ruhiges
Lager zu bereiten . ( Er winkt einem Osficier . )
Man führe vie Gräfin her .

-Hfftcier . ( geht hinaus , und kommt gleich wieder
mir der Gräfin . )

Fürst . Masame , eS ziemt mir nicht zu untersu¬
chen , auf welche Art Sie Ihren Einfluß auf
den Staat unter der Regierung meines ver »
« wigten Oheims verwandt haben ; — doch kan
lch Ihnen nicht verhelen , daß ich noch täg¬
lich manche Thrane zu troknen habe , die durch
Sie über die blasse Wangen des Unglüklichen
rollt : — Hierüber mdgen Sic einst dort oben
Rechenschaft oblegen ! Was Sie vor meinen
Rechterstuh ! führt , darüber will ich jezr mit
Ihnen reden . — Nichr genug , daß Sie durch
ränkvolle Anschläge und Betrügereien gesucht
haben , den Prinzen , meinen Sohn , zum Werk¬
zeug Ihres teuflischen Plans , auf die Tugend
eines Mädchens , zn machen , im Blut des Bräu¬
tigams Ihre Hände zu waschen , haben Sie auch
noch der Sckande die Krone anfzuserzen ge¬
sucht , und einen Bedienren bestochen , um ihn zum
Meuchelmörder Ihres Gemahls zn stempeln , - -
Was haben Sie hierauf zn antworten ?

M
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Gräfin , ( schweigt )
Fürst , ( ruft ) Wache !

t Ofsicier mit Wache tretten herein .
Fürst . Es ist meine Pflicht , mein Land von bos¬

haften verächtlichen Menschen , so viel ich ka » ^
zu reinigen . Nicht Stand , nicht Rang , nicht
Geburt , soll die Gerechtigkeit bestechen . Fort
aus meinem Lande . Und wagen Sie es je ,
meine Grenzen zu betreten : so falle ohns
Gnade ihr Kopf unter dem Schwerd des Nichr
ters . Fort !

Gräfin . Ihro Durchlaucht —
Fürst . Kein Wort ! — Herr Lieutenant , fort mit

ihr !

( Officier nimmt sie am Arm , und fuhrt sie ab . )
Fürst . ( zum Präsidenten , reicht ihm die Hand ) Ich

werde für Ihren Scheidungsbrief sorgen . Sind
Sie zufrieden ?

Präsident , ( drükt die Hand des Fürsten an seine Brust )
Ich empfinde tief , — schweige und danke ! —'



Vierzehnte Szene .

Die Vorigen . General von Sellheim .
Lieutenant von Sellheim .

v . Sellh . ( fällt dem Fürsten zu Füssen ) Hier lieg ich

zuJhrenFüffen , gnädigster Herr , meine stammeln¬
de Annge vermag nicht Ihnen würdig zu danken !

Amalie , ( stürzt herein ) Man ruft : Gnade ! Ist

es möglich ? ( sie ergreift die Hand des Fürsten ,
und drükt sie an ihre Lippen ) Ja dieser Vater «

blik sagt mir , cs sei kein leerer Schall gewesen .
Hier lieg auch ich ! Gnädigster Herr , wie soll
ich Ihnen danken ? Sie haben mir heute ziim
zweitenmal das Leben gegeben .

Fürst , ( zu beiden ) Stehen Sie auf ! ( zum Lient .
v . Sellheim ) Schreiben Sie das Urtheil meiner

Gnade nicht sich zu . Für Sie Hab ich nichts

gethan , alles für Ihren Vater . Diesem dan¬
ken Sie , daß ich kein KriegSrecht über Sie
habe halten lassen , der Narbe , die hier für
mich auf diesem weißen Schädel prangt , daß
ich nicht den strengen Ausspruch der Gesetze an
Ihnen vollzogen habe . Sic haben die Person
meines Sohnes angefallcn , das verzeih ich ,
dies verzeiht er Ihnen . Sie haben die strengen
Pflichten Ihres Berufs übertreten , darum
entlaß ich Sie auf immer meiner Dienste .

M -



p ^ Sellh . ( steht einen Augendlik betreffen ) Gnädig ),
st er Herr ! Sie haben mir heute das Leben ge¬
schenkt , bis zum lezten Odemzug werde ich
diese fürstliche Gnade zu schären wissen . Aber
was ich in diesrn Anqenblik so großmütbig von
JhrerHand empfangen Hube , geh ich in dein ucmli -
chen eben so stolz wieder znrük , Ohne Ehre ,
ist das Leben kein Leben . In jedem Blik mei¬
ner Mitmenschen würde ich meinb Schmach
lesen ! Jeder Blik wurde mir laut zuruscn : ich
sei ein verdicnstloftr Schwelger an der Gnade
niemes Herrn , Nein , das wäre arger als der Tod ,
Gnädigster Herr ! die Pforte der Ehre ist hin¬
ter mir zugefallcu ; fustfalligst flehe ich Ihre
Gnade an , machen Sie mich nicht kraftlos , ,
sie aufs neue zn bfnen , um Ihr theurcs Ge¬
schenk mit Würde zu empfangen ,

General , ( stürzt auf ihn zu , reift ihn, in die Höhe ,,
und deükt ihn mit Nngestümm an die Brust ) Feu¬
riger wie am Tage deiner Geburt , dank ich
heute dem Schöpfer ! Er gab mir einen Schn ,
einen Sohn nach meinem Herzen . ( ssause . )

Fürst , ( nähert sich ihnen gerührt ) Das Hab ich er¬
wartet . Nun erst ist er meine Gnade würdig !
( zum General ) Er scy ganz Ihnen ! Leiten Sie
ihn auf der grossen Bahn der Ehre ! Er scy
Ihnen , das was Sie mir einst auf dem.



Kanipfplaz waren ; einst meinem Theodor ,

was Sie mir noch sind .

V . Gcllh . ( indem er feurig die Hand des Fürsten küßt )

Ja , das will ich ! Mein Blut und Leben für

meinen Fürsten und das Vaterland !

Zlmalie . ( wirft sich in die Arme ihres Vaters . )

* Nun bin ich ganz glüllich !

Präsident . Meine Tochter !

V . 4etlh . ^ ( entwinden sich ihren Vätern , und

MnaUc . ^ fliegen sich in die Arme , t

v . Scllh . Amalies

Amalie . Carl !

Fürst . ( Pause . Indem der Fürst auf die ganze Ver¬

sammlung mit Wohlgefallen dlikt ; — daun schnell

und mit Würde verbundenem Enthusiast » . ) Wem

solche Wachen zur Seite stehen , der darf für

sein Diadem nicht zittern .

General . Nein Fürst ! Wer solche Tugenden hat ,

kan ruhig lächelnd von seinem Throne herab

bliken ; das Volk jauchzt laut , und segnet seinen

Fürsten .

Fürst . ( indem er dem General und Präsident . » dis

Hände reicht . ) Meine Freunde !

Der Vorhang fallt .





Bei Verlegern Lies und Herrn Heinrich Gräf
in Leipzig , sind noch folgende Schriften

in Menge zn haben :

Amor ( der verrathene ) oder Wörterbuch fürLiebende ,
gr . 12 . Paphos im eisernen Zeitalter der Liebe »
mit einem schönen Titelkupser . 20 Ggr .

Anweisung , Kindern i » 72 Lektionen das A B C
gründlich und leicht belzubringcn , allen Kinder¬

lind Schullehrern gewidmet von einem Kinder¬
freund . 8 - 794 . 3 Ggr .

Bemerkungen eines Emigranten über die französische
Revolution und den gegenwärtigen Krieg ,
Fürsten und Völkern gewidmet . 8 . 794 - 8 Ggr »

CamercrS , M . C . L . theologische und kritische Ver¬
suche . 8 . 794 . 10 Ggr .

Denkwürdigkeiten ans dem öffentlichen und Privat¬
leben Mar . Roberspierre , mit einem schönen
Portrait des Roberspierre . 8 - 795 - 20 Ggr .

Frankreichs Zustand im Mai 1794 . Aus dem sianz .
des Grafen von Montgaillard . 8 . 795 . 6 Ggr .

6 eäiolrte von K . L . mit einer NuükbeilsAe . F .

794 - io6gr .

Ikuusleutners neneiuteinilclre ChreKornatlne für

llie untern unä Mittlern klaffen . 2 te / Lulla ^ e .
gr . Z . 796 . 16 6 Zr .

Magenau , Gedichte . 8 - 795 . 8 Ggr .

Nachrichten ( interessante ) von des berüchtigtenI .
P . Marats Leben und Tod nebst einer kurzen Ge¬
schichte seiner Mörderin Charlotte Corday , nebst
Marats Portrait und einer Karrikatur auf seinen

Triumph nach seiner Freisprechung vom Nevolu »
zivnsgericht . Neue Austage . 8 . 794 . 8 Ggr .



Obkervstions cl ' nn Lmi ^ rs kur I -r Revolution sts
chrsnse L ! :r Ouerrs » ctnsile , Os 'ciis sux Pi iucss
ör suxUeupies . Z . 7 -̂ 4 . 8 6 ^ r .

I ' akebenbuslr kürk ' rennüs 6es 6ekrn ^ sz 2nm 6e -
draucb bei krobsn Uslrisn , bsi ' m VVein unä in

trsnlleben Zirkeln , l und ates ULnilsbsn . p ,

796 . Schreibpapier mir gefärbtem Umschlag ,
v ,8 Egr .

st 'IeIo6isn ^ nm lslebebbueb kür ikrennös äes 6s -

ksnAss . birtke ^ btbsiiun ^ . 8 - 796 . 2o6Zr .

Walter , oder der deutsche Mann , eine Geschichte

aus den neuesten Zeiten . 8 . 795 » io Ggr »

Folgende portraits .

Ludwig X VI . gestochen von Bärenstecher auf Real¬

papier . gr . 8 . 8Ggr «

Charlotte Corday , Mörderin des Marat , gestochen
von Hofkupferstechcr Kvttcrlinuö , abgedrukt auf
Realpapier , in gr . 4 . io Ggr »

RoberSpierre in pnnktirter Manier von Katz , auf

Realpapier abgedrukt , in gr . 4 . 8 Ggr°
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